
Literarıische Berichte und Anzeigen

Allo CINE1INES und Gesamtkırchengeschichte
ber AÄufgabe und Methode der Geschichtswissenschaften,

YOLr allem Auseinandersetzung miıt Wılhelm undts „ Völkerpsychologie ““
einerselts, Heinrich Rıckerts strenger Scheidung Von Natur- und (Jeisteswissen-
sehaften anderseits, schrneb der Sprachforscher He aul (Berlın, Vereinige.

Verleger uch unterscheıidet zwıschen der ‚, Natur-
wissenschaft“‘ 1mMm Sınne der Wiıssenschaft on der Materıe und den ıhr 18 etwas
Selbständiges gegenüberstehenden Wiıssenschaften Von den seelischen Zuständen
nd Vorgängen, il ‚Der schon Bhick auf dıe Kxıstenz EINeTr „ hıstorıschen
Naturwissenschaf .. insbesondere ber WESCNH der jeder tıieferen geschichtlichen
Betrachtung anhaftenden Tendenz ZU: Vergleich der Latbestände, ZUT Zusammen-
fassung der Einzelheiten Arten, ZUF Kausalerklärung, ZAUFF Zurückführung der
historischen Kombinationen auf iıhre Klemente del Natur- und Geschichts-
wıssenschaft nıcht alg ZWEe1 voneinander SANZ verschledene Dinge einander CN-
übergestellt W1ISSCH Bel aller Ablehnung 61 konsequent indıyıdualıstischen und
atomısiıerenden Auffassung der Geschichte verbietet ihm doch anderseıts SeCc1iIN
durch ZEW1ISISC Skepsis gekennzeichneter, positivistischer Standpunkt, für die
Geschichtszusammenhänge (Jesetze Voxn naturgesetzlıcher Geltung aufstellen Zı
wollen. Für dıe VOR 1nhm entwickelte „ Prinzıplenwissenschaft ““ holt dıe
Belege zumest A Se1NeEIMN Fachgebiet , obwohl gelegentlich ZU AÄus-
druck bringt, ß dıe Sprachgeschichte doch vielleicht nıcht SAaNZ gee1gne 18T,

iıhr die Methodik aller Geschichtswissenschaft illustrieren : „ Je mehr be-
wußte Überlegung mıtspricht, eigenartiger gestalten sıch die Geschehnisse,

schwieriger wird C S16 u analysıeren und ihre 'eile unter all-
HEIELINE Kategorien ZU bringen “.

Theodor Haering, Die Struktur der Weltgeschichte (1üU-
bıngen, Mobhr, 1921 VILL, 303 X g1bt sich ZWALr sSec1NeIN Abschnıitt (Kurze
Darstellung der Greschichtsphilosophie Spenglers) un SC1INEM, die Krgeb-

des großen methodologischen und geschichtsphilosophıschen Hauptteils (1! Die
Grundprobleme der Geschichtsphilosophie ‘‘, 42— 270) auf das Beispiel Speng-
lers anwendenden Abschnıtt als e1Ne Kıinitik Spenglers, gyeht ber doch weıt
darüber hınaus und bıldet, W16 S6c1H Untertitel mıt Recht sagt 1iNe ‚„ Philoso-
phische Grundlegung Zı jeden (zeschichtsphilosophie *. Er trıtt dabel, —
dem die Tel theoretischen Grundfragen, die Tatsachenfrage, dıe Wesentlich-
keitsfrage und die Krkenntnisfrage, ihr Verhältnis zuelnander gleich scharf
iNns Auge faßt, nicht NUur die erkenntnistheoretische , sondern uch diıe

bitten
1Bücher, Zeıtschriften un:' Kinzelaufsätze, deren Anzeige gewünscht wird,

regelmäßig den Verlag Yr Perthes Ar (z0tha „1ür dıie
einzusenden.
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systematısch-metaphysische Aufgabe heran, prüft nıcht DUr dıe Voraussetzungen
der erkenntnısmäßigen Bearbeıitung der historischen Wirklichkeit, SONdern oncht
auch teleolozisch die Krgebnisse dieser Wırklichkeit Zı ‚, Krkenntnis-
Verständnis-Einheit “ zusammenzuschlıeßen, davon überzeugt daß die Hrage ach
dem iInn der G(reschichte 95  LOTtZ Spengler keineswegs unmöglıch der sinnlos SE
Wıe nıerın weıicht VOLr allem der Krıtik der Wertung der Intuı:tion a  9  a ls
J8 für das historische Krkennen nach Sp hbesonders und grundsätzlıch charak-
teristischen Krkenntnisform aDer uch der Beurteijlung des VON Sp bel SC1IHNEr
Konsti uktiıon der Kinzelkultur W1e bel SCc1INeEIN Kulturenvergleich als ‚„ Wesent-
lich ‘“ Betonten, ferner SEe1INeTr OISCHCN Wertung der schöpferıschen Persönlhliech-
keıit durch Ablehnung des schicksalmäßıgen Kntwıicklungsschemas und der
Vorausbestimmbarkeit der (jeschichte de] entscheidend VOoONn Sp aD
„ Spenglers Morphologie wıird keinesfalls die Morphologıe der (xeschichte
Der Nachweıs der Wiıllkürhchkeit Zwiespältigkeit und daher Unklarheıt vieler
VvVon Sp ehbrauchten Begriffe auf den jel Mühe verwendet ıST übrıgens auch
von anderen Kriıtikern Sp geführt worden ; vgl Heinriıch Scholz
Zum Untergang des Abendlandes Berlin RHeuther und Reichard urtf

te e philosophischen Grundlagen. Spenglers Untergang des
Aus den VOLr 1iem derAbendlandes‘‘ (Kantstudien ZUR VDE, 101 — 18%0).

Kinzelnachprüfung der Sp schen Aufstellungen gew1dmeten Studien interessj]ieren
den Kirchenhistoriker :1in erster Linie Hans VO S o den, Sp Morphologie. der
Weltgeschichte: und dıe Tatsachen der. Kirchengeschichte (n Harnack- Ehrung,
Leipzig, Hınrıchs, O2 459—478):; Schulz, Der Sınn der Antıike
uınd SPp NEUE Lehre Gotha Perthes 1921 und die auf dıe Philosophiıe- Kunst-
Musikgeschichte bezüglichen Aufsätze Spheit des „Log0S”,l
(Tübingen, Mobr,

Nur Zusammenhang mıt den voraufgegangenen Bänden der „Völker-
psychologie‘“ ilhelm Wundts könnte deren Schlußband unter dem Titel
„Kultur und G(Geschichte“ gewerte werden dessen KErscheinen der 19  IND  >
Verstorbene och erleht hat (Leipzig, Alfred Kröner, 1920 5.), ınd mı1T
dem GEr 1900 begonnenes Hauptwerk vollendet hat. ]heser and hat S1Ch
dıe Aufgabe gestellt, rıcht ur den wesentlichen Ertrag der früheren Einzelbände
über Sprache, Kunst, Mythus', Kultus, Gesellschaft , Recht und andere Kultur-
gebiete kurz zusammenzufassen , sondern damıt zugleich‘ der Einzelbehandlung
DUn auch O1110 völkerpsychologische Behandlung des Ganzen der menschlichen
Kultur folgen lassen. Diese ‚„Psychologie der Kultur mıt Rücksicht uf deren
Entwicklung innerhalh der Geschichte “ erläutert qelber den obıgen
kurzen Tıtel gibt zunächst der Korm Längsschnitts: ‚„ Die Ent-
Wicklung der Kultur“ und ZWAarLr nıcht, W1e sonst meı1st, ach der Stufenfolge des
wirtschaftlichen Lebens, sondern nach der der Gesellschaftsform(Primitive, Sippen-
und Stammeskultur, Nationale Kultur, Internationale Kultur), wobel leider ber
die neuzeıtliche Kultur 7 schnell hinweggegangen wird; das hler A Ergän-
ZUNg berufene, übrıgens auch als Sonderdruck erschıenene Schlußkapitel des (+anzen
„ Die Zukunit der Kultur “ S 423 —464 ; Sonderdruck S geht wesent-
lıchen HE: auf die pohlıtıschen, GT- und außenpolitischen Tendenzen, VOLr allem
ıe mıt Deutschlands Zukunit zusammenhängenden, eIN, und der den Hauptteil
des Bandes bıldende Querschnitt durch die Kultur, gleichsam die Zustandsüber-
sıcht, dıe deren (+ebiete (Bodenkultur, Tierzucht, Technik, Volkswirtschaft, Staaft
und Gesellschaft, geistige Kultur, Kunst, Wissenschaft, Relig10n) Vo Stand-
punkt des einheıitliıchen Zusammenhanges der Kultur aNs knapp behandelt, ziceht
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doch ch die historischen Iinmien Orn Jetzt AUuSs rückwärts nicht Jückenlos,

anvedentete Lücke der Kulturgeschichte bleibt aß d1iesem Schluß-
hand anch d  = religı1onsgeschichtlichen un relig1ösen Fragen nıcht fahlen 187 heı

Auffassung [0)881 Kulturzusammenhang seihbstverständlıch verarheıitet hıer
das Materjal e1NeT rel Bände ber ‚„ Mythus ına Kelıgıon *” (über ‚, Wundts
Bedeutung fü die Theologie “ vgl ari Ihieme ‚„„Zitschr Lheol Kırche“

Z 1921; DU235; urt Kesseler, Das TOblem der Keligion der
xegenwartsphilosophie, Leipzig, Klinkhardt).

Wenrnn WITL jler auf den 1921 herausgegebenen and - der 16- bändigen
Allgemeinen Weltgeschichte VOR Georg Weber, die ge1t CINISECX Zeit 117

vollständiger Neubearbeitung durch den BıYlıner Historıker E WL 1eß
Verlag Wılhelm Engelmann, Leipzig , erscheint , ausdrücklich hinweisen , HO
chıeht Jies weıl dieser die Zeıit Von 133 Ch1 hıs 3926 Chr behandelnde
Band (AVL (925 .} inmitten des reichen ZUF Darstellung gebrachten Stoffes mi1t
Einschluß des ge1lstes- und relig1onsgeschichtlıchen Stoffes der genannten anNnrhun-
derte auch das Kmporkommen des Christentums *, W16 der Untertitei besagt

behandeln hatte und well solche gesamt-weltgeschichtlichen Werke ohne Wrage
UunNsS Herzen liegende Kenntnis der Christentumsgeschichte weltere Kreise

Deshalb muß demhineinzutragen VETMODEN alg e1INeE Spezialkirchengeschichte
Kıirchenhistoriker sachgemäßen Behandlung auch dıeses Gegenstandes
inmıtten der ‚„ Weltgeschichten unendlich 1e| liegen und 181 für ınn ATITeL-
hch sieht daß der Universalhıistoriker uch die kirchenhistorısche Arbeit
verwertet W16 1es8 Rieß WENN anch nıcht 111 theoloxisch Danz e1D-

wandfireıjer Formulierung yvorliegenden Band getan hat der Wie 1€68 auch:
den bısher erschienenen Bänden der HNEUEN Weltgeschichte SE OLN -
verständlicheı Darstellung, die untfer Leitung VO:  = LudoMoriıtz 2YTS
Man n 3211 erscheint (Gotha Hr A Perthes) trotz der bemerkhbaren 1ücken
nachgesagt werden kann ÄAus dieser kommen bisher für den Kıirchenhistorıker
der e and die VOL SeIDer m1% Kromay er behandelte „.Römische (7e-
schichte *‘ 384 VoONn der ıtalıschen Vorgeschichte bıs ZUr Losiösung
}taliens VOLL Orient die Bände und 5 die Darstellung des ‚„‚ Miıttelalters
bis ZULUL Ausgange der Kreuzzüge‘‘ durech Hellmann NT 350 und
des ‚, Späten Mittelalters ** durch urt Kaser VI 278 5.) Betracht.
Äus em Gesagten geht hervor , daß diese H.sche „Weltgeschichte ** Unter-
schiede VON der .schen einheitlich bLbearbeıteten JE ihren einzelnen Teilen
Von YFachmännern hbearbeıtet 1s%, dıe ber durch ihre Kinstellung auf die Laijen-
leser und durch dıie 110 Vergleich miıt der schen ‚, Weltgeschichte ” stärkere
umlıche Beschränkung auch VOT Spezialistentum hbawahrt geblieben aind Dazu
trıtt der Unterschied der Anlage der beiden genannten ‚„Weltgeschichten *. Die
K.sche ist geographisch aufgebaut, insofern S16 dıe (Geschichte des vorder-
asiıatısch europälschen Kulturkreises Von der des ostasıatischen und der des aAM e-
rıkanischen gesondert ZUT Darstellung bringen ll nd innerhalb ersten
Abteilung wiıeder Orient Griechenland Rom und das Imperium Romanum (eIN-

111 Mittelalter beherr-schheßlich Byzanz) parallelen sonderbänden schildert
schen das deutsche Reıich und die Spätmittelalter erstarkenden westeuropäischen
Monarchieen (Frankreich, England, Spanıen) die Darstellung WEeENN uch das
übrıge Kuropa perıpherisch Je sSe1ınem Ort mitberücksichtigt 1st. Im Unter-
schied davon begegnet bel Weber- zieß jie synchronistische Art der Dazı-
stellung, die Vor allem dıe Zeitverwandtschaft uch der voneinander geschiedenen
Kultur- und Geschichtskreise ZUFE Geltung bringen ‚will, auch da, iNN6eIe V er-
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bındungen tehlen und die hıer nébeneinänder gesteliten der ineinau%ier gezogen’én 4
geschichtlichen (xebilde tatsächlıch getrenn vonemander und im wesentlichen

In dıieser Methode lıegen (ze-selbständig heranwachsen nd sıch entwıeckeln.
fahren, ber auch ohne Y weifel Vorteıile, die der taktvolle Hıstoriker auszunuüufzen
verstehen WIrd. Dıe Bände des H schen (xeschichtswerkes sind übrıgens durch
ihr bewußtes Kıngehen au dıe wirtschaftlichen und soz1alen Verhältnisse un
dıe Entwicklung der inneren Polıtik charakterisıert, dıe eingehender geschildert
werden, je bleibender 1Nre Wırkung Wa  x Hellmann . S1e. in der
Ausbiıldung der Instıtutionen, dıe dıe alteste Grundlage unNnsSse. staatiichen und
gesellschaftlıchen Kxıstenz bilden, geradezu dıe erste historisch bedeutsame Ten-
denz der miıittelalterhlichen (Jeschichte (neben der anderen Tendenz ZAULTL Ver-
einıgung des Abendlandes lı einer Staaten- und Völkergemeinschaft) und hbe-
handelt die einschlägigen Fragen dementsprechend ausführlıch; für dıe belden
anderen Bände vgl D ber die wırtschaftlichen Grund-
lazen 1n W est- und Ostrom In ar Zeıit des Untergangs der antıken Welt,

D, A{ . dıe wirtschaftliche Vorherrschaft der mitteieuropälschen
Völker:; frühkapitalistische Kpoche 1 Spätmittelalter ; 211f. Kuropäisches
Wiırtschaftsleben im usgange des Auch Weber - 1eß ist. keines-

auf Kriegsgeschichte und ıßere Politik, dem alten schema entsprechend,
eingestellt; berücksichtigt uch Wirtschaftsleben, Verfassungsfragen u del.,
VOÖT allem ber nd ZWAar oft eingehender a 18 das andere Werk die geistige
Kntwicklung, Philosophie, rel1g1öses Leben, Dogmengeschichte : davon möchte INAaR

beı Hartmann mehr lesen. In dessen ‚, Weltgeschichte“‘ vermıßt mMan auch -
Ern die 1eß jedem Bande hinzugefügten Erläuterungen, die VOT allem anf
e  en Stand der Forschung eingehen und dem Leser zeigen können, offene der
verschieden beantwortete Kragen lıegen ; darauf ber aollte gerade der Popular-
geschichtschreiber nıcht verzichten , u eine unliebsame Verwertung SEINeTr (+e-
schichtsdarstellung Z verhüten. Z einer beıden Werken gegenüber notwendigen
Krıtik VL Kinzelheiten OIn kirchenhistorischen Standpunkt AUSs fehLt hıer leıder
der Raum

Die Gestalten, dıe u sich für selne hıstorische Skizzen-
reihe als „Große christlıche Persönlichkeiten‘“ ausgewählt hat (Stutt-
gart, Deutsche Verlagsanstalt, 1921 1785 miıt Bıldern), sind Petrus, Paulus,
Örigenes, Cyprian, Augustin, Gregor Gr., Bonıfatıus, arl Gr., Gregor VIL.,
TAnZ VvVOon Assısı, Luther, Calvın , Cromwell , Schleiermacher. Schs Buch ist
der Nıederschlag elner öffentlichen Vorlesung {ür Hörer aller Fakultäten und
tellte sıch dıe Aüufgabe, In diesen eıne Ahnung von der gewaltigen Bedeutung
un dem Reichtum der Christentumsgeschichte wecken, und ZWAaT bewußt
nıcht durch Schilderung Vvon Massenerscheinungen der durch Ideen- und Insti-
tutionsdarstellung , sondern durch Persönlichkeitsanalyse entsprechend dem Cha-
rakter des Christentums als Persönlichkeitsrelig10n (vgl. dazu uch Sch.s Vortrag
‚„‚ Kırche, Persönlichkeit und Masse. Tübingen, Mobhr, 1921 4 Daß eINe
auf wenige (Jestalten beschränkte Auswahl keinen lückenlosen Abriß einer (Gje-
schichte des Christentums und der christlichen Kultur, WwWI1e Sch eigentlıch
als Ziel vorschwebte 130 geben kann, weıiß Sch selber; nennt
selbst gelegentlich alg wünschenswerte Krgänzungen Lebensbilder von christlıchen
Pädagogen , Künstlern , (+elehrten W16 Dante, Michelangelo, Dürer, Rembrandt,
Bach, Pestalozzi. Und auch ann blıeben VOLFr allem zwıischen der KReformations-
per10de und Schleiermacher einerselits, SOWI1e diesem und der G(regenwart andrer-
seits noch Lücken , die gerade 1m Blıck auf die gedachten weıten Leserkreisg
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ausgefüllt werden müßten, das Christentum uch qals &111e die Menschen der
Neuzeıit und der Gegenwart bestimmende Sache erscheinen AA Iqassen der-
selben Stärke W I6 V NCn 1e8 xeinen feinen WKederzeichnungen VOTLT allem für
dıe früheren Geschichtsperioden Z Z619€6N verstanden hat

Versehentlich 181 der ZKG den Irüheren Teilen der Kırchen-
ch i1eh r | Mü J1ie - STEtSs Bespi echungen gew1dmet hat noch N1IC

darauf hıngewlesen worden daß dieses Werk inzwischen durch Ausgabe der
Wer Wwe1und Lieferung des Bandes 11 seinen Abschluß gefunden hat

wie sehr durch STETtS UuS den Quellen heraus gearbeitete und auch VeI-

nachlässıgte Einzelgebiete (vor allem auch dıe Rechtsgeschichte) erfassende Dar-
stellung uns Aus Lücken und Unbestimmtheiten der bisherigen Darstellungen
herausgeführt hat und durch Aufdeckung der geistigen Tendenzen die NNEeIen

Zusammenhänge uUuns besser hat verstehen Jehren, der wıird ebhaft bedauern,
daß auch diese K X Fragment bleiben aoll Denn der VO: Verfasser als Abschluß
gedachte and L } (Tübıngen, Mobr, 1916-—- X  9 88 S führt dıe Dar-
stellung NUTr hıs OS Knde des fort und schheßt miıt dem Kapıtel ;
„ Erste Ergebnisse für e1N6e cue Weltanschauung‘‘‘, Philosophie, Naturwissen-
schaft Staats- und (xesellschaftslehre Kirchenbegriff kKeligı10onswıssenschaft Biıbel-
kritiık VOL allem den westeuropäischen Kulturgebieten, ereıte also dıe Dar-
stellung der Inı der Aufklärung einsetzenden neuzeıtlichen Kntwıicklung VOr

ohne S16 DEr SeIN Werk och n1It einhezıehen Z wollen ; uch der Pıetismus
hat, keine Berücksichtigung mehr gefunden. DIie ersten Jer Lieferungen ı dieses
Schlußbandes sind 1 Jahrgang 3 1918, 511f. angezeigt worden. DIie etzten
Lieferungenbehandeln VOT dem schon genannten Schlußkapitel die iNNeTeEe Ent-
wicklung der evangelıschen Kirchen Deutschlands, (xenfs nd der Schweiz iın

ferner dieJhd (Verfassung , Theologie, rel1g1öses und kırchliches Leben),
Nneren Verhältnısse damalıgen deutschen Katholizismus, endlich dıe innere
kirchliche Entwicklung der skandınavıschen Länder und Polens nebst Litauen.
&m  S 18% erfreulich daß hıer vielfach ausführlichere Schilderung der Einzel-
heiten W16 der Zusammenhänge N1C. WI1I®6 erst. geplant durch knappere
ysetzt hat. Er betont } selbst MIit KRecht. WI6 viele Lücken und Unklarheiten
gyerade auf dem Gebiet der NNHeIen Geschichte des 326 Jhd beseıtigen %

und M.sdaß knappe Darstellung der Korschung nicht gedient hätte ;
KG hat doch uch schon ıhren ersten Bänden nicht hbloß e1nN das Bekannte
zusammenfassendes Studentenbuch SeC1iINn wollen nd SsSein sollen. Auch £ och
dürften Wünsche der Rıchtung auf och größere Ausführlichkeit, übrigens
aunch auf plastischere Charakterisierung der handelnden Personen, laut werden.

selber hat inzwischen für se1inen Verfassungsparagraphen (S 277) &111e
wertvolle Ergänzung betr des Episkopalsystems (In Ztschr. der Savignystiftung
für R‘i , 1919, Kanon. Abt. 8, 1£.) gelıefert. Daß der Katholizismus
diesem Bande nıcht ausführlich behandelt wird ist katholischerseits
VON Ehses HJC 19921 121) beklagt worden Dabeı ist freiliıch das Fehlen
größerer Vorarbeiten bedenken uch e1N Werk W1e das Metzlers über

das noch nıcht kennen konnte„ Die apostolıschen Vıkarıate des Nordens “‘,
(vgl ZKG 1, 453 1.; und eingehender N ottarp ZRG Nar 40, Kan
Abt 5E 344 — 366), bleibt doch wesentlichen der Schilderung der Ver-
waltungsentwicklung stecken ; 61N ch 11 Referaten über die katholısch-
kirchlichen Zustäinde Deutschland auf Grund der bischöflichen Diözesanberichte
Aaus der Zeit VOT dem 30 jJährıgen Kriege (vgl 7KG öl, 1910, 140f. ;
1914; 608 ff.) entsprechendes Werk für die Folgezeit exıstiert nıcht, ebenso-
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wenig eline auf das katholische Deutschland bezüglıche Darstellung ach Art
remonds ‚„ Hıstoire liıteraire du sentiment religieux France *‘ (Parıs
die, gleichfalls noch unbekannt, seinen dem französıschen Katholizismus
geltenden Ausführungen farbenreiche Krgänzungen bietet. Hıer zeigt sich die
Hülle der noch lösenden Auifgaben für eine Kirchengeschichte der Neuzeit, deren
bısher fehlende Lösung ohl uch dıe Hoffnung geraubt hat  9 SAINE A DIS
ZAUT Gegenwart fortführen können, WI1Ie 168 der Art seINeT bısherigen Bände
entsprechen würde. Zscharnack.

A do4t VO Harnack seInem V (reburtstag Maı 1921
Zzwel größere theologische Denkschrıiften dargebracht worden , dıe „Yestgabe
VORL Fachgenossen und Freunden“ (Tübingen, Mobhr. I  9 406 5.),
In der auch nicht- kirchengeschichtliche Beıträge in gyrößerer Zahl sich ünden,
und dıe „Harnack-Ehrung, eıträge ZULTF Kırchengeschichte, dargebracht
VO einer Reıhe sSe1INer Schüler“ (Leipzıg, Hinrıchs. XXIIL, 483 S.);
deren Themen sich beachtenswerter Weise diıe Mannigfaltigkeit der Inter-
eESSCH un die Vielgestaltigkeit der Arbeitsgebiete der _ unter Harnacks BKınduß
gebildeten Theologen, also, wenn 1211 nennen will selner Schule, spiegelt
(vgl. Zscharnack ım ‚„Protestantenblatt“ Juni Eine achlich yo-
ordnete Übersicht ber den reichen Inhalt der insgesamt 61 Belträge beider
WKestschriften hat Hirsch ın ThlLz 1921, Nr 9 195—200, gegeben.

Wır müssen hler es nicht spezifisch Kirchengeschichtliche beiseite lassen.
Von den religionsgeschichtlichen Studien mussen freiıliıch als den Kirchenhistoriker
angehend dıe von Wa 1tz versuchte NeUuUe Deutung des BuU cCHhes Elch 8971  er
als des heıligen Buches der judenchrıstlıch - synkretistıschen Ssekte der Sobia:
(Masbotheer (Ehrengabe 8 (—104) und arl Clem ON Nachweis VYon

„Muhammeds Abhängıiıgkeit VO der Gn os1s“, wobei der Manıchäismus
den. Vermittler abgab e  Q, 249—262), genannt werden. Aus der altchrist-
hehen Literaturgeschichte , der ıne d Reihe VON Aufsätzen beıden Fast-
schrıften gewldmet sind, behandelt (z0oltz die „Apostellegenden al<

ch u en (ebda. 149—158) unter besonderer Hervorhebung
der gottesdienstlichen und der katechetischen Materien, während Rolffs spezieil
99  Das Problem der Paulusakten“ erortert (ebda, »i den
Nachweis einer Grundschrift). Aus dem 5o beantwortet Hu
Koch (Festgabe 173—182), die Frage ach der dort verkündeten Bußfrist

Sinne einer einmalıgen und anßerordentlıchen Bußgelegenheit (gegen die Deu-
ung uf eine schon vorhandene kirchliche. Institution) , während Martın 1
belıus, „Der Offenbarungsträger 1m Hıiırten des Hermas“ (Ehren-
gabe 105—118), die Gestalt des „Hirten “ aus heidnıschen Vorstellungen Z

erklären, vielleicht Hermas q 1s Hermes deuten unternımmt. Windisch
analysıert 1n Fortführung einer Harnackschen Untersuchung (in ZKG E 18  ]

„Das Christentum des zweıten Clemensbriefes“"“ (Ehren-
gabe 119—134) unter Heraushebung der Vrage nach der Herkunft der dort
verarbeıiteten verschiedenartıgen Tradıtionsstoffe und unter Betonung der pro-
phetischen, der spätjüdischen und der urchristlich-synoptischen Elemente. OLE
(GÜeschıchte des Begriffs Gnade 1n der alten Kırche"“ g1ibt Bon-
wetsch (Festxabe 93—101) ine Übersicht über den (z+ebrauch des Wortes
X«0cs-gratia bıs auf Irenäus und Cyprlan. uf die YONn Harnack soviel be-
handelte altchristliche Verfassungsentwicklung beziehen sıch die Beiträge OM

Kattenbusch und VYVOoN Erıch Förster. Ersterem wird ın SeINeT Analyse
der urchristlichen Kırchenidee, in der VOr allem den Begriffen der Ex%)l.noie
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(yim BA NOLO) und des X0ot07T90 (s Taugo Schmidt, Der e1b Christi,
nachgeht, der schöpferische, e1N heilıges olk AUS sich herausbildende

28, Jes 10, ZU 1, Imk 12; 32, Matth 16, . A}Wiılle esu (nachDaniel ( Ü
und dıe Abendmahlsfeier „Der Quellort der Kirchen1ıdee" DZW. ‚, der
Akt der Gründung S6116r ExXINOLO, SeE1INeETr (jemeinde a 1S soleher ** (Festgabe

143—172), und Wörster sucht Auseinandersetzung mıiıt Kudoliph Sohm und
miıt xecheels 72 Pneumatokratie cdie Kxistenz Kı n

T1 c6 DZw. das Vorhandenseıin VOL menschlıchen Ordnungen recht-
icher Art auch urchrıstliıchen (zemeindeleben nachzuweısen (Ehrengabe 68
bıis 86), obwohl. die „Vergöttlichung dessen, Was hıs dahın NULr S1tte und Brauch
War  .. uch ach Arst Kennzeichen der altkatholischen Rechtskirche War.

IJ A Nachweıs der Kxıstenz neungliedrigen Ursymbols uf AT
tischem Boden ferner der Sonderexıistenz des christologischen Kerygmas und
‚Wa der Präfatio der Abendmahlslıturgıe L tester Zielt (Festgabe 226 49 _
39  16 Anfänge des ]Jaubensbekenntn1sses’) führt dıe letzten Symbol:
forschungen Holls und Harnacks fort (vgl AZzu eebergs Aufsatz ı vVoT19eN
Jahrgang, . U.y und Kattenbusch ı hlLz 1922 (6d,, der für dıe Wrage
ach der liturgischen Kxistenzmöglıchkeit und der lıturgıschen Tradıtion des
Kerygmas Ferd Probsfts lıturglegeschichtliche Schriften wieder Krinnerung
bringt). Hennecke ‚Hıppolyts Schrift „Apostolısche Überlieferung
i} 9 ( aD 66 (Ehrengabe 59—182), hat gleichzeitig mı1t Connollys
„Ihe s0-called Egyptian Church-Order“‘ (Cambridge 1916; vgi V. Harnack 'hlLz
1920, 225), doch hne dessen Kenntnis dıe Schwartzsche Hypothese betr.
identität der sogenannten Ägypt. m1t Hıppolyts ATmooTtohıxn 1100X%0 005
durch zahlreiche Kinzelnachweise erhärtet und weıtergeführt, VOLr em auch die
Kxegese des anftf die Charısmen bezüglıchen Anfangsstücks OConstit. App. VÜULL,

gyefördert, Bousseti, „Die Textüberlieferung der pophthegmata
Patrum“ (Festgabe OD116) sucht das Interesse der KErforscher der Mönchs-
geschıichte von der Hıstorıia Lausıaca un en anderen etzthın sovıel behandelten
Werken hınweg auf JENE AUS den TeIseEN der altägyptischen Mönche selbst her-
VOrgeDaNgENC, plastisch LebendigeJ kultur- W16 religion«geschichtlich gleich ert-
volle (uelle hinzulenken un: 1bt Kürze die Ergebnisse Se1INer ausführlıchen,
V.ON ıhm handschriftlich hınterlassenen Untersuchungen ber das Verhältnis der
verschledenen überheferten Texte uelnander; die äalteste Redaktion SETZ
500 Augustin bekanntlıch der Lieblingsschriftsteller Harnacks 1st

der „ Westgabe‘‘ die Studie Hermelinks, Dıe CI1VY1ıtas terrena beı Aug
Auseinandersetzung m1%t der Deutung durch Troeltsch und Heinr Sscholz (2
302—324) gew1dmet in der ‚„ Ehrengabe “ E Vischer Kıne anstößıge

stelle Aug S Konfessionen (S 1853—194 gemeint 18% OConf I1 18),.
und Marıa Peters, Den enNe-AÄug.s erste ekehrung (S 195—211)
diktinıschen Frömmigkeıitstyp 11L G Grützmacher, Zur Charakteristik
der Frömmigkeiıit der Benediıktinerregel (ebda. 12—218) erfassen.
(rustavy Krüger, Ferrandusund Fulgentıus (ebda 219——Z erweıst
Ferrandus als Verfasser der ıta Fulgentii. Loofs schreıbt, unnn 39  1€ Ketzerei
Justiniıians“, SE1N nde SeiIiNer Keglerung erfolgtes Eıntreten für dıie
aphthartodoketische Christologie, Se1INeT orthodoxen Motivierung verständlıich

machen , e1Ne (+eschichte der Begriffe EVWOLS 0U0LWONS und EVWOLG (DUOLXN
(ebd 232—248). _ Dogmen- und kirchengeschichtlich bedeutsam ist; ülichers
„Berichtigung Daten heraklıanıschen Jahrhundert“ es
gyabe 121—133).
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Auf die mittelalterliche die gegenüber der alten beıden est-
schrıften bemerkenswerter Weılse zurücktrıitt beziehen sıch der Westgabe
zunächst die „ KHrwägungen und Krgebnisse *‘ von Schubert Zur (zer-
mM anı  1COFUuN S des Chrıistentums (S 389 404), ıne Krgänzung und ZU=-
sammenfassung SCc1INeT Darstellung der frühmiıttelalterlichen gygermanıschen Kırchen-
geschichte , der ‚„‚ akuten Germanisierung den romfreien Kırchen und der

chronischen (germanısierung auıf dem (irunde der römischen Miısslions- un!
Organisationsarbeit „AuUs der W elt der Carmına burana“ stellt arl
Müller (ebda 215 225) Travestien und Parodien der kırchlıchen jch-
tung, der Kvangelıen und der Meßlıiturgıie ZUSamMmmmen Wenn Holl „Nıe ]U5 -
1 GL3 Deı der vorlutherıschen Bıbelauslegung des Abend-
landes“ (ebda (3 92 und Wa HUS dıe miıttelalterlichen Gedankenreihen
„Zur kirchlıchen Lehre on der Konkupiıszenz“ 32d—  9
belde letztlıch durch Denifles Lutherpolemik angeregt behandeln dienen beiıder
tiefgehende dogmengeschichtliche Darlegungen ihrem Ziele entsprechend VOI-
nehmlich dazu, Luthers schöpferische Leistung iNS helle Licht stellen
‚„‚ Luthers entscheidende VTat hegt darın daß uch auf das Nirken des Christen
den gleichen absoluten Maßstab der göttlıchen Forderung anwendet Sünden-
und (inadenstand sind ihm nıcht mehr ZAWOEL getrennte Lebensepocaen , sondern
(wıe auch Geist und Fleisch) ZWEI1I verschiedene Gesichtspunkte, unter denen der
gleıche Christ sich selbst beurteilt : unter der (Gnade betrachtet, ist geistlıch,
unter dem (ze8etz betrachtet, Heischlich. Die Gnadenmitteilung ber ist
nıchts alg alleın den ({auben gebunden *“ (Titius 339 1.); ‚„ Gott chenkt
nıcht Gnade SE1INeT Gerechtigkeit vorbeı hatte Augustin und auch
dıe Scholastık verstanden sondern durch Grerechtigkeit hındureh. Kr
Will, indem den Menschen otraft und vernichtet, i1hm Gerechtigkeit mıtteilen,
und ZW. EISCHO Gerechtigkeit zott 18 überhaupt nıchts anderes alg
die sSich gelbst schenkende üte Das War mehr ais bloß 6e1N6 eEue Auslegung
von Röm das Wr der Ursprung neuen Gottesgedankens“‘ (Holl

vgl Kattenbuschs Zustimmung und Krgänzung 'hlız 1921
Von den Lutheraufsätzen der ‚, Khrengabe ** 18 der VO Bornemann

Der Charakter des Kleinen Katechismus Luthers (S 265 250) der
wichtigste ze1g W106 Luther nıcht zufällig, sondern bewußt und absıchtlıch
39 richtigen Instinkt mı1t genlaler Intuıtion verbindend **, Katechismus

undogmatiısches „ praktısches “* Christentum geboten hat Scheels Ur-
teıl ber ILuther dem der eben (z+8nannten gleichgerichteter Aufsatz ber Die
weltgeschıichtlıche Bedeutung der Wıttenberger Reformation
(Festgabe 362—388) weiß die Kigenart sowohl der englischen W1e der Schwe-
dıschen Reformation schätzen und g1bt uch dem Calvyınısmus das i1hm (zJ6-
bührende TL ber der angelsächsıschen und französıschen Verkleinerung Luthers

den Kriegsjahren ebenso Überspannung der Troeltschschen Thesen und
Wertung der ‚, Vorreformatoren *” auf Kosten I uthers entgegen und deckt

Luthers (xottesgedanken m1 der daraus folgenden Absage den
relig1ösen Materialismus und dıe Kechtsreligıon das Große auf Vergleich
mit dem uch GCalvin der westeuropäischen Reformatıon nıchts Größeres habe
geben können Der Kirchenbegriff der KReformation auf Grund Vvon Conf Augu-
stana VII findet durch Mulert Congregatlio sanctorum (Ehrengabe

292—30() 1Ne Analyse, die auf dıe dort vorhandenen Spannungen hinwelsen
ıll Hans Becker referiert 39  Zur Charakteristık des Herzogs Georg
on Sachsen a1ls kirchliıcher Schrıftsteller“ (ebda 308—316) ber

Zeitschr K.-G XLI 1(
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dessen historische un dogmatische Polemik Luthers „ Irostunge die:
Chrısten Halle ** (1527%) Zur richtigen Wertung des VON den Magdeburger
Centurıen unternommenen Versuchs hıstorischen Gruppierung der il}
eussıs „Centuriae” OS334) anleıten. Völker, Der Kampf
des Adels dıe geistliche Gerichtsbarkeit Irag-
weıte füur dıe Reformatıon Polen (ebda. AD2 heht der
Frage der kleriıkalen Hoheitsrechte 611 bısher nıcht beachtetes Problem
hervor, dem 116 der Hauptursachen des Krfolges owohl der Reformation
aJls uch der (Jegenreformation Polen 81e. Man wırd Sätze mM1 den
nötıgen Modi£kationen uch auıf andere Lerritorien anwenden können.

Wertvolles Materıal AuUuSs der altprotestantischen dogmatischen Begriffs-
xeschıichte hreitet tto Rıtschl AUS, indem (ebda. 335 -202) Das heo-
Jogumenon VO der unN1O mystical der späteren orthodor- iuthe-
rischen Theologıie, ausgehend VOT allem Von den Melanchthons Theologie
vorhandenen diesbezüglıchen theoretischen Voraussetzungen behandelt: dieses Kr-
gyebn1s hat Wiılh. Koepp SCO1HN6T SONStT. inhaltreichen, insbesondere die Be-
eutung Johann Arndts für dıese CcUue (släubigkeit erweisenden Studie über
‚„ W urzel und Ursprung der orthodoxen Lehre Von der UN1O mystica **
NE 2, I921. 4A46 — 7ÄR 139 —171) leıder nicht verwertet, obwohl diese Daten
unbedingt 1Ne6 Entstehungsgeschichte des genannten Beegriffs hineingehören.

Die „V1ier deutschen Missionstheologen des Jahrhunderts‘“,
dıe uliıus Riıchter (Festgabe 43 --262) schildert, sind Conrad Mel, Joh
Alb Wabrıclus , Jer. YWriedr. Reuß und besonders ausführlich behandelt
Job Balthasar Lüderwaldt. Einleitend stellt übrıgens fest. daß „ BODCN nde
des Jahrhunderts merkwürdigerweise ZWEe1 Theologen , von denen InNan A,

wenıgsten erwarten sollte , Basedow und Wegscheider“‘, von der meıst 107116 -

gehaltenen WeNnNn uch ihrer Kcken und Kanten beraubten ‚„ Antımıssions-Theo-
logie des ÜE Jahrhunderts ** abbıeyen hne daß Der das interessante IThema
der Stellung der Aufklärungstheologıe ZUTC Missıon weıter erortert. Iheser Aut-
klärungsperiode sind der „‚ Ehrengabe mehrere Aufsätze gewidmet als LZeichen

dafür, W16 starkes Interesse auch für die Krforschung dieser meıst noch Arg Ver-
nachlässıgten Periode der von YVo Harnack beeinfilußten Theologengruppe VOI-
handen ıst. Heinrıch Ho{fm behandelt dıe AuUuSs dem praktischen Bedürfnis
der Zeit herausgewachsene , zunächst der Neologie ach praktischen Maß-
stäben und biblizistischen Gesichtspunkten , den rationalistischen Teisen
auch , ‚ vernunftgemäß ““ bearbeitete „Frage ach dem Wesen des Christen-
Tums der Aufklärungstheologz1e“ (a 303—365); heht
dabelı miıt Recht dıe posıtıve "Tendenz Bestrebungen hervor und würde

ZU der Darstellung Von Steffes „Das Wesen des Christentume
nach Lessing und Kant“ Hist Pol Bl 166 1920 517—5926 605— 6158)
wenn S16 gekannt hätte,, Nein Sas! da hier dıe Aufklärungstheologie kon-
fesgsicnell eINSEILLE al8S .lied der mıt der Reformation beginnenden nd sıch
ständiıg steigernden „Selbstzersetzung des Christentums “ auifgefaßt wird! Aners
Skizze „ Zum Paulusbild der deutschen Aufklärung‘“ (ebda 306—376)
wird mancher Hinsıcht durch das ıben Aufsatz über Reimmharde Refor-

mationspredigt und die dadurch veranlaßte Diskussion (zesagte bes.
113 bestätigt, ber uch stofflich ergänzt,. Heinrich Scholz (ebda.

311(——393)hat ZUT selben Zeıit WwW1e Friedrich Traub ZIhK NE. 1, 1920,
193—207, Lessings bekanntes X10 von den „Zufälligen Geschichts-

und notwendigen ernunftwahrhejiten“ erneut geprüft, wesent-
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hıchen Mıt yleıchem Krgebnis WIe Traub; betfont uch Wie dieser mıt Recht
den Zusammenhang der Lessingschen Anschauung miıt den Leibniz „W olfschen
Verıtates NeccesSsS4rı142e et, Contingentes daß ıınter dem Diktum nıcht DIoß fra-
aıtıonskrıtischer Skenptizismus steht Der praktisch relıg1öse (G(Gehalt dıieser Anuf-
klärungszeit spielt endlich anch dıe Studie Von Zscharnack Dıe Pflege
des relıyıösen Patrıotismus 806—1 (ebda 394 — 495 vgl azu
Schians Änzeige unten 08 f hinein, M1% der der ‚„ Khrengabe“‘ die Heiträge
ur des 1°  e& Jhds egınnen Dazu gyehört Erıch Klostermanns Mıt-
tellung „Aus dem Brıiefwechsel zwıschen J. Hofmann DE Kloster-
mann‘‘ 424—433), Rades Studie „Der Begriıff der Kırche bei den
Kı ch nhı (S. 451—458), die besonders Hases Dehnnition
stimmt, und Fabricius, Vom Luthertum ZAuUu Sozialısmus“ 434
hıs 450), worüber ebenso WIC bDer Mahlıngs Belitrag ZUT „ Festgabe “ über
;„„Das relıgıöse und antırelig1iöse Momentı der ersten deutschen
Arbeiterbewegung‘“, 1840 — (a 1853—214) untfen 40 De-
sonders herichtet ist. Aus der ‚estgabe “* bleiben noch Mirbts Studie „Die
chrıstlıche 1ssıon den völkerrechtlichen Verträgen der Nen-
76300 (S. 342—361), der 61n reiches Materjal teıls YOoOnNn Verträgen einzelner
SsStaaten ge1it dem letzten Drittel des Jhd.s, e1s VyOoNn internationalen Verein-barungen hıs hin ZU. Versailler Friedensvertrag zugrunde liegt, und al ch
Vergleich „ A Harnack und Chr. Y, Baur“ (ebda. 202—291), die
Ir beılde ihrer Verwandtschaft WI6 ihren Verschiedenheiten Yon der 1046 4-
ıstisch-histerischen Venkweise der deutschen Philosophie und Historie YOoON Än-
fang des etzten Jahrhunderts AUuSs Zı begreifen sucht. Seine Skizze wächst sıch
ZU knappen, aber großzügıgen Analyse VO Hıs theologzischer Kıgenart ‚USs
un ergänzt zugleıch durch persönlıches Zeugnis das, Was SONST. beı diesem
Harnackj)ubiläum al persönlıchen Erinnerungen ZUM Druck gekommen ist (vgl‚, Christliche Welt*‘ 1921 ; Nr 1 „ Kartellzte. des Eisenacher Kartells

-theo ereine ** 1921° Nr d Zscharnack.
Analecta Bollandıana, AXXIV—XXXV, 19921 LV 372 5 Die

Bollandısten haben inre Ärbeıt wleder aufgenommen (vgl. ZKG N I
194) Für dıie Jahre 1915/16 hnaben S16 zunächst den vorliegenden and nach-

geliefert. Den Hauptteil füllen die Berichte ber Leben, od und Heliquien. des
beligischen Jesulten Joh Berchmans (T Aug, 1621 Alter ON Jahren)
mit Kınleıitung ıund Kommentar VON Pon celet (S9 für das Heiligen-
hıld der Gegenreformation und des Jahrh nıcht, hne Interesse. In der Ein-
leıtung wird ber die Geschichte der Heiliysprechung berichtet, die schon 16292
hbeantragt doch TST 1888 vollzogen wurde Dem Katalog der hagiıographischen
Handschriften der mediziniıschen Schule vyon Montpellier R—267, VvVon

Moretus), sind EIN1YE ihnnen entnommene Stücke beigegeben (Excerpta
translatione Servatil, vitae S Elaphii Catalaunensis ‘9 Vietoris CON-
fessOT1S, Melanı eP1LSCOPL Trecensis, Klaviti),. Eine bısher ungedruckte
ıta Lebulnı veröffentlıcht M Coens 306 300), ze1igt daß S16 dem Kreise
der Brüder des ZeEMEINSAMEN Lebengs angehört und welst die Veränderungen uf
die der Stoff gegenüber den früheren Vıtae hier erfahren hat. Der Literatur-
bericht 31—351) berichtet über Bücher, die ohl ZU größten Teile bisher
in Deutschland unbekannt sind. Beigegeben sindVoOmIn Bde des Kepertorium
hymnologieum Bogen TE

Der O and der Analeecta Bollandıana, gleichfalls
herausgegeben , wird eingeleıtet durch 38415 Charakteristik des beı uns namen  %-

13 *
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lıch durch Arbeiten her Franz von AÄAssı]ısı bekannten BoHandisten
Kr Vaäxhn Ortroy Sept der sıch trotzdem Jesult WTl SaANZ als Delgıier
gegeben hat (S 19) Delehaye nımmt (S 20— Stellung den

TDeıten bDer den Sınn und dıe Herleitung Von UXUOQEUGC , stellt die SC
sehichtlichen Zeugnisse un! ZeE12T, W1e 300824 E möglıch 1ST, solchen
Fragen dıe ‚„ Etymologie.‘‘ das letzte Wort sprechen Jassen. In Krgänzung
dazı verfolgt Peeters E die Übersetzungen des Wortes Martyr
den or]ıentalıschen Sprachen. DIie Erzählung ber e11 W under der Heiligen
Derg1us und Theodorus be1 Faustus VOL Byzanz g1bt Peeters (S SE
Veranlassung, die Existenz ZWEeEIeT VOR der des Ps Amphilochius verschiedener
Vitae des Basılius 2 vermuten Coens publiziert (S 89—112) uSs der

Handschrift odl Douce 296 XII dıe ıta Hıları: AÄAuciacensis
von Qiz7e), Von der nachweıst daß SI6 wertlos ist uch die Kxistenz des
Heiligen 1sSt zweıfelhaft Quentin stellt (S 123—138) den altesten ET-
TrTeichhbaren ext der Laste der Märtyrer Von Lyon her durch Vergleichung
un kritische interessanten Kınzelheiten reiche Untersuchung der einschlägigen
(Juellen Lechat sucht (S 139—151) arıt Grund der bisher bekannten
Briefe des Joh VON Taglıacozzo die (rlaubwürdigkeit SC1INer Berichte über.Johanns
Von Capıstrano Haltung bei der Belagerung VO  } Beigrad und SsSeiInNnen Tod SiCher-
zustellen Delehaye stellt (S 241 (6) A1US den ZWEI bısher bekannten
Fassungen der Passıo des Welıx Von Ihibiuca, dıe abdruckt, dıe ursprüngliche
orm her ; Anhang druckt 6116 bısher unbekannte Wassung (München, lat
4554 MLK S.). Peeters druckt (S DA—2313) dıe georgische ber-
SetzUNg der S0S. Autobiographie Dionysius’ des Areopagiten mıt lateinischer
Übertragung aD und zeigt der lehrreichen Kınleitung dazu, daß S16 AUS der
ÄArabıschen geflossen ist, die dırekt AUuSs dem Griechischen veranstaltet worden
181 und daß die georgısche UÜbersetzung die Grundlage 1r die armenısche 1ST

Delehaye untersucht DE die (Quellen , aus denen Gregor VOoNn
azlanz für SC1INeEN Panezyricus Kenntnis VOoONn Cyprian Vvon Karthago schöpfteund kommt dem Ergebnis, daß eiINe Biographie VOL sıch hatte, der
bereits Cyprian VOnNn Karthago miı1t Cyprlan von Antiochien zusammengeworfen
W äarL. Quentin und Tisserand veröffentlichen AaUS Vat. SVr 160

/VI Jahrh.) dıe 'assıon des Märtyrers der diokletianischen Verfolgung ])Ios-
GCOTUS mı1t lateinischer Übersetzung. Das Stück MaCcC| sıcher , dlaß das (ver-
Jorene) Original griechisch geschrıeben WAar. Delehaye 345
verzeichnet den Inhalt der hagıographischen griechischen Handschriften der
Patriarchatsbibliothek Kairo. Sehr reichhaltig 1st auch 1eT wileder der
Liıteraturbericht 152—240, 300—4(2) mıt der Besprechung Von 206 Schriften.

Ficker, ıel
Hın „Liturgıisches Handlexikon“ hat der Valkenburger Professor

oseph Braun herausgegeben (Regensburg , Kösel un Pustet, 1922
V, 344 5.). In knappster Form, leider der Kaumersparnis wıllen auch
hne Belege und bibliographische Angaben, obwohl auf Grund CISC6NEN (Quellen-
studiums und untfer Herücksichtigung der welitverzweigten Literatur darüber
abgefaßt, behandeln die alphabetisch geordneten Artikel nıcht ur die heutigelateinische und griechische lıturgische Terminologie und dıe Jetzigen lıturgl-
schen Funktionen und Zeremonien , Auswahl auch die der orientalischen
Riten, sondern uch deren geschıichtliche Entwicklung untfer namentlıcher
Berücksichtigung auch der Terminologie des Mittelalters. Kür liturgiegeschicht-lıche Untersuchungen und konfessionskundliche Belehrung ist hier eln recht
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brauc!5bares Werk geschaffen. Als Krsatz {ür Q1e be1 den Yınzelartıkelin fehlenden
Titeraturangaben Sapa] Schluß 326— 344) eIN Verzeichnis der lıturgıschen
(Juellenausssaben VO: Jhd bis hın ZU Gen Bänden der ‚„‚ Liturgiegeschicht-
lıehnen Queilen“‘ (Münster, Aschendorff). ferner e1ne chronologische Übersicht der
AUS altchrıstlicher un mittelalterlicher Zeit veröffenthehten lıturgıschen Iraktate
und endlich ine Bibliographie der darstellenden oder untersuchenden Werke.

{1 (  C d e bekanntes alphabetisches Nachschlagebuch ber
Attrıbute der Heiligen“ 1898 das (regenstück dem nıcht
wenıger reichhaltigen Schutzheiligenkatalog: „ Dıie Patronate der Heılıgen *” von
Dietrich Heıinr. Kerler War qge1t längerem vergriffen, und doch hätte HADn für
unst- , kultur- un kirchenhistorische Untersuchungen dieses Hilfsbuch für d1ie
Deutung relıg1ö8er Kunstwerke anf (irund der den (z+estalten beigegebenen
‚„ Attribute*‘ VErn ZUT Hand gehabt. Kın Neudruck War 180 erwünscht. ber

beschränkte sich der Verlag (Hemmr. Kerler, Ulm, 1920 VL  s 05 S
auf einen unveränderten Ahbdruck der mehr als Jahre ten Erstauflage ?
Das wird mı1t Recht monlert ; vgl Joseph Sauers kritische und
ergänzende Bemerkungen 1mM ;  Lit. Handweıiser “ d 1922, JO Da dıe
ikonographısche Arbaıt se1t 1898 wesentliche FHKortschritte gemacht hat für
die Heiligenikonographie Se1 nur iefmanns „Kunst und Heılıge ** 1912)
erinnert steh‘c dıese Neuauflage nıcht auf der Höhe, die die Krstauflage
bel ihrem Erscheinen eingenommen hat.

Martın Buber, Ekstatısche Konfessionen, 1909 Erstauflage
1Mm Diederichsschen Verlag, Jena, erschıenen , 1Im vorıgen Jahr veränderter
Neuauflage 1m Leipzıger Inselverlag veröffentlicht (202 5.), wendet sich atıch in
dieser euen Ausgabe nıcht die Theologen und dıe Religionspsycholiogen, 98  -

denen ZU Zweck psychologischer , physiologıscher der pathologıscher Deutung
Berichte von Kkstatikern und Propheten aller Religionen üDer inr Krlieben und
Schauen in gut gesichteter Auswahl darzubieten ; sondern hat ‚„ d1ese Miıt-
teılungen VoOonNn Menschen über e1N Krlebnıs, das 916 als eın übermenschliches
empfanden *, eben dieses Erlebnisses willen zusammengestellt un: 111 A1e
einem weıteren Leserkreıs darbıeten, dem 1n seiner Einleitung über „Mkstase
und Bekenntnis“ (S D— Anleitung g1ibt ZUET Wertung les Sprechens dieser

Aus dem Christentum findenMenschen YVON inrer Seele unNn! deren (+eheimnis.
Valentinianiısche (7n0sIis, Montanısmus , Symeon, der Theologe, dann be-
sonders reichlich die mittelalterliche Mystik nd Klosterekstase, aus der neueTieN

Ze1it dıe spanısche und französischeys Jakob Boehme, Hans Kngelbrecht '
a IS jetzte die Emmerich Berücksichtigung. Der Historiker sieht mancherleı Lücken,
dıe der Verfasser aDer ın selnerTr KEınleitung motiviert hatı Zacharnack.

Krns Lohmeyer, Vom göttlichen Wohlgeruch. (Sitzungsberichte
der Heidelberger Akademıe der Wissenschaften, Stiftung Heinrich Lanz. 110+-

sophisch-historische Klasse , Jahrg Er Abh.) Heidelberg‘, Carl Winter,
1919 In geschmack voller Auswahl und Darstellung 1T d1ie Untersuchung
eın reiches ild VOL der gygroben Bedeutung , dıe der göttliche (+eruch 1n der
antıken Religion gehabt hat, ])aran erinnern 1st wichtiger, als
gerade‘ dieser Zug des sinnlıchen Bıldes der Gottheit fast völlig fremd geworden
ist, noch mehr a ls der VO!  S göttlichen Tönen und viel mehr als der (0)901 göttlichen
Leuchten. uch 1m antıken Christentum hat noch seine bedeutsame, 1n ar

Volksreligion un der sinnlichen Mystik des Katholizısmus durch das Mittelalter
bıs in die Neuzeıt nachwirkende Rolle gespielt, und eEs ist bezeichnend, daß die
moderne religiöse Dıchtung ihn wıeder aufnimmt 91). Neben dem breiten
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sSinnlıch realıstischen Strom 1ST O1l vergeistigender die sinnliche Realität alf-
hebender Gebrauch des Bıldaes beachten, VEIINAS her den ersteren N1C! quf-

Die Sammlung VON Zeugnissen verdient den großen ank
Jier religionsgeschichtlich interessierten Historiker. Soweıit dıe (rrupplerung,
der SI6 voriezt, mehr qIS e1Nne solche SsSec1iInNn nd zugleich SCWISSC geschichtliche
Verknüpfungen aufzeiıgen will, WIird Ian CIH19© Fragezeichen setzen dürfen. 1ewohl
salche geschichtlichen Verknüpfungen, durch die Literatur, einzeinen
gewiß nıcht geleugnet werden dürfen, haben Dınge WIO der 20  J  e (zeruch
doch aum 6INe zusammenhängende (xeschichte, sondern gehören den Merkmalen

hestimmten Ärt der Schicht vVvon Kheligion, die Ul durech alle (zeschichte
hindurehwächst: De Anthroposophie Lage wird } vielleicht demnächst
erneut die KRealıtät yöttlicher (+erüche behaupten. Soden, Breslau.

Die Sammlung Kösel (Kempten, Kösel und Pustet) hat, ge1it langem
darauf (zxewicht; gelegt, alg Verfasser für ihre einzelnen Bändchen die besten ZUF

Verfügung stehenden katholischen Yachmänner ZU SCWINDENH, daß diese Hefte
uch dem (zeschichtestudierenden empfohlen werden können un zuweilen sıch
uch a ls dem Worscher wertvoll haben Krinnert SsSe1 M Dreves,
„ Die Kirche der Lateimer 1hren I1edern“‘ XIL, 03 S miıt deutschen
und lJateinıschen Texten), der Lübeck, 9  Die christlichen Kırchen des
Orients *, deren. damals gegenwärtige Organisation, Kultus, Frömmigkeit I91E
mehrfach aufgelegt. VHIL, 206 ), VOT allem ‚Der k, —_ Dıie Messe i
Morgenland ““© d deren Denkmäler ün der altchristlichen Zeıit und deren Aufbau
‚9 154 5.), uch Martın Grabmann, ‚„ T’homas VONn Aquino. Kine
Kinführung selne Persönlichkeit und (+edankenwelt“‘ VIIL, 168 5.)In den letzterschienenen Heften behandelt, Joseph Lıppl den ‚„„J1slam ach
Entstehung , Kntwicklung un Lehre*‘, Von Mohammed DIis in dl neuestE Zeit
(Babisekte, Behaismus, Ahmedijja U, a.) hineinführend 99 S und Wrz

deppelt » Bändchen, die noch besonders besprochen werden sollen , die
‚„ Papstgeschichte Vvon den Anfängen bıs französischen Revolution “
31 ), nachdem ebenda schon VOr Jahren die Papstgeschichte ı Jhd
Vn Klemens Löffler erschıenen WarLr.

arl Vorländers Geschichte der Phılosophıe hat sich, WwIie dıe
Notwendiekeit mehrfacher Neuauflagen zeigt, 18 neben den anderen philosophie-
geschichtlichen Gesamtwerken, notwendig und ist auch ‚.LOTZ der Von
Auflage Auflage VOoTrTgenOoMMeENeEN Ergänzungen sachlicher ınd bibliographischer
ÄArt handlıch und für den Studenten uch finanzıel! erschwinglich geblieben

DaßS Aul 1919 Leipzig, Meiner. 2 de AI 368; VIIL 533 S
Neukantianer ıst, verleugnet er weder SeE1NeTr Art der Beurteilung , noch
der mehr oder WEN196T gyroßen Ausführlichkeit der Darstellung ler ihm SYyIN  ‚-
thischen der der i1hm {remderen Philosophen , ohne doch dadurch dıe geboteneObjektivität ZU verletzen. Erfreulich ıst, daß beı ihm uch Patristik und mittel-
alterliche Philosophie Sinne rechnet merkwürdigerweise schon
dıe altchristlichen Apologeten, dıe Alexandriner, Augustin „ Philosophie
des Mittelalters “* !) Ne Stelle üinden , auch ziemlich knapper Be-
handlungz ; das zunehmende Interesse der miıttelalterlichen Philosophie , as
sıch den Neuerscheinungen VON Kndres, Grabmann, Verweyn Ü, A, deutlich
kundgibt, veranlaßt vielleicht auch. KErweiterung, Wenn nıcht ZUr

ahme weıterer Namen, doch Z  H Kinfügung DeLr problemgeschichtlichen
Z6, Als ehr fühlbare Lücke empändet der Iheologe, daß us der 5D

SA altprotestantischen Philosophie und Doymengeschichte NUu  H Melanchthon
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einerseits, die Spirıtualisten m1T Jakob Boehme dear Spitze anderseıts erscheinen
als Aie „ deutsche Philosophie und 1 heosophie ] Reformationszeitalter“‘ ; die pPro-
testantısche Scholastiık müßte doch wenıgstens Kürze berücksichtigt werden,
wohelr die Darstellungen on Troeltsch } Weber Bohatek P] Althaus und Nnun
Peater Peatersens och besprechendes Werk über dıe ‚„‚ Geschichte der Arıstote-
ıschen Philosophie protestantischen Deautschland (1921) die Grundlage bılden
können Wenn {NAN dıe Fragen durchdenkt auf die
S17 Aufsätzen Der begınn der Neuzeift£ der (Ü(eschichte der
Philosophie“ hingewlesen haft (Preuß Jahrbh 1854 WwIird 1H1an cdie
uch beı noch begegnende atarke Betonung daer Renalissance deren Philosophen
docnh eigenwüchsige spekulatıve Kraft und “01VRE16 metaphysısche Begabung durch-

abgeht nıcht bıllıgen hat m1t Recht den üblıchen Darstellungen das
Zurücktreten der deutschen (xeistesleistung der katholischen und der alt-
protestantischen Mystik (vor allem Jakob Xoehme) neben 34 ıtalienıschen
onıjert und daran erinnert, W1e stark hernach Leibniz, Hegel , Schelling

Zscharnack.diese theologlia mystica angeknüpft haben
Heuberger Allgemeine Urkundenlehre IUr Deutschland und

Itallen Le1Ipzlg und Berlin, Teubner VI 80 (Grundriß
der (zeschıichtswissenschaft AUT Hinführung das Studium der deutschen (7e-
schıchte des Mittelalters und der \euzeıt hrsg VON Meister Reihe Abt 2a)
Nicht als e1IHN© Hilfswissenschaft sondern als 1n selbständiger Zweig der Ge-
schichtswissenschaft wird ler die (xeschichte der Urkunde behandelt und Sie
betrachtet als Ein Produkt der Kultur und Gesittung Im ersten Hauptteil wırd
der Begrıiff der Urkunde N estimm Imzweiıiten Hauptteil wıird a{S Voraus-
setzung das Tömische Urkundenwesen skızziert ınd darauf das Itahens und
Deutschlands hıs ZU) 12 Jahrhundert und drıtten Hauptteil das Italıens
und Deutschlands o Hıs ZUIN J. 1MMMer miıt Hinhblick uf die übrıgen
Länder behandelt Den Schluß bıldet e1Nn usbilıc. auf das Urkundenwesen der
Gegenwart. Innerhalb der einzelnen Abschnıtte werden zunächst das Allgemeıne
nd ce Grundlagen, annn das rechtliche Wesen, die Herstellung , dıe Formen
der Urkunden vorgeführt, alles mit ©: Hülle von Tatsachen und Gedanken,

daß d1ıe Lektüre und das Verständnıis nıcht leicht sind. Besonderer Wert 1st
auf die Kechtsgeschichte der : Urkunden gelegt. Die reichen Literaturangaben
erhöhen den Wert des Buches das ungewöhnlıch anregend ist und Sseinen Zweck
gew1ß vortrefflıch erfüllt WwWwenn E1N6 breıtere Ausführung und bıldlıches Material

Hılfe JZENOMMNEN werden. Ficker, je!
Gruppes Geschichte der klassischen Mythologıe und

Religionsgeschıchte während des Mıttelalters 1 Abendland
1 nd hre Neu (Supplement zZUuU Roschers Lexikon der griech. u.

1O0O0RDL1, Mythologie. Leıipzıg, Teubner, 9 die och größerem Maße als Sein

Hauptwerk, Die gyriechiseche Mythologıe und Religionsgeschichte , ıne staunens-
Kenntnıis der gesamten Lıteratur verrät, ist für den christlichen Theologen

zunächst der Nachweıs interessant, daß Vom hıis Jahrhundert das
antiıke Heidentum vielfach IS e61ine Verfälschung der jüdischen Offenbarungs-
rel1g1ı0n gyalt, Umgekehrt Warburton (T hat als der ersten christ-
liche (3ebräuche aus den gyriechıschen Mysterıen abgeleitet, Herder (außer peI-
sischen) ägyptische Einflüsse auf das Judentum aNZENOMHNLE: und Dupuls T
auch das Christentum sıderisch erklärt. Endlıch ist dieser Stelle och der
von Usener ausgehende Versuch Zı erwähnen, christliche Rıten und Überliefe-
TUuNSCNH AUS der griechischen Religion Z U erklären; doch ist namentlıeh mıiıt
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Bezug auf den Heilizenkult nıcht häulg gelungen, W1e hier den AÄAnschein:
gewınnen könnte. Clemen, Bonn

Der Erforschung der osteuropäıischen Geschichte und uch der Aufklärungweıterer Kreise bDer die dortige Entwicklung und Gregenwart dienen ZWEeI CHue6E
Unternehmungen : die Quellenun Aufsätzezurrussischen Geschichte,hrsgegeben von arl Stählin (Leipzig, Historia-Verlag Pl Schraepler), Qje VOTr“
allem bısher ur in russischer Sprache gedruckte Quellen AUS dem kulturellen,relıgiösen,, sozlalen un: polıtischen Leben Rußlands In den verschiedenen Jahr-
hunderten 1n zuverlässıgen Übersetzungen und miıt den ZU. Verständnis nötıgenKinleitungen und Anmerkungen erschließen wollen und damıt hne Frage e1Nnem
lange gefühlten: Bedürfnis entsprechen, und die perl1odıischen Veröffentlichungen(” Quellen und Studien DbzZw. Vorträge ınd Aufsätze“‘) des 2 A =
Instituts 1N Breslau, das, 1918 begründet, sıch dıe Aufgabe stellt , die
Grundlagen un: die Kntwicklungsbedingungen des geistigen und wirtschaftlıchen:
Lebens 1n Östeuropa und den angrenzenden G(rebieten studieren und dıie HKr-
gebnisse für den akademıschen Unterricht, dıe Verwaltung un: dıe wıirtschaft-
lıche Praxıs nutzbar machen; se1ne Veröffentlichungen erscheinen 1n ZWAang-loser Folge 1im Teubnerschen Verlag, Leipzig. Wıe In den ‚„‚ Quellen und St1u-
dıen *‘ des Usteuropa-Instituts ıne besondere Abteilung (Nr. der ‚, Relig1i0ns-Wwlissenschaft “* gewidmet ist. werden uch in der Stählinschen Sammlung die
kırchlichen Verhältnisse berücksichtigt werden. Von den vorliegenden ]Jer Bänden
greift Nur „Der Briefwechsel lwans des Schrecklichen mMı
dem Fürsten Kurbskij] GE - (9): übertragen VONn Meyer nd

Stählin (175 auch ın das Kirchenhistorische eın , indem Kın-
blick 910 In den Charakter d1eses Großfürsten und in das blutige Rıngen ZWI1-
schen den übrigens S natıiıonalen Gründen , auch ‚US Gründen der Dyzantı-nischen Tradition Von der Kirche gyestützten absolutistischen und den oligarchısch-ständischen Bestrebungen 1m damaligen KRußland, W1e auch dıe auf geistigemund religiösem (gebiet damals vorhandenen Bewegungen, die Frage der Kloster-
säkularisation , die Synoden der Zeit dgl Die relig1ös-kirchliche Biıldungder beiden Korrespondenten beobachten, ıst. sehr interessant ; die inhaltreichen
Anmerkungen erläutern auch diese Stellen. 4, dıe VvVon Arthur Luther
angefertigte Übertragung der „Reise Y-O Petersburg ach Moskau VO

Radischtschew (1 189 S, interessiert a ls das erste
revolutionäre uch der russischen Literatur, getragen Vom Geist der westeuro-
päıschen Aufklärung, besonders der {ranzösischen, deren Ideen schon 1n seiner
Leipziger Studienzeit In sıch aufgenommen hatte Die andere Sammlung hat
in ihrer religionswissenschaftlichen Abteilung bısher ZWe1 konfessionskundlich
wichtige Schriften herausgebracht : als Anton Korczok, Dıe yrie-chısch-katholische Kiırche 1n Galizien ALL, 162 53 deren Knt-
wicklung Von der Brester Union 1596 und SONAUET seıit. dem Anfall (zalızıensÖsterreich Ta unter Berücksichtigung auch des Verhältnisses den Lateinern
und ZUT orthodoxen Kirche geschildert Wwird, und alg Feliıx Haase, Die
relıgıöse Psyche des russıschen Volkes I S.), dessen
Analyse geyenüber freilich onlert worden ist, daß S1e sıch allzu ausschließlich
auf Zeugnisse stütze, die der Zeit VOTLT der etzten großen Revolution angehören,
von euerem Nnur zufällig bekannt Gewordenes berücksichtige, und daß qIe auch
die Gegensätzlichkeit der russıschen Seele nıcht genügend betone (vgl arl
Holl DLz 395£.; attenbusch 'hLz 1922, Haase
hat übrigens auch dem genannten H. eın Vorwort über Die Aufgaben der
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osteuropäischen Religionswissenschaft beigegeben (a V—AÄNH
yleichsam das Programm der gesamten jeistenden Arbeıt das gelhstverständ-
lıch dıe Forderung der alawıschen Sprachkenntnisse IU den Vordergrund stellt
iınd durch kurze Charakteristik des Kulturwertes des Slawischen und der Stellung
des Kelig1ösen dieser Kultur dıe Notwendigkeit der Behandlung des Von ıhm
entwıckelten Programms sucht hatte solche Forderungen schon
VOT Jahren 111 SeiNnenNn Gedanken 2U Ausbau der siawısch Or1eNnNCta-
ıschen Kırchenkund (Münster entwiıckelt und sucht S16 U  —> auch
der OOn inm mit dem (ırazer AF O18 Hudal begründeten Studien-
sammlung „BeiträgezurKErforschungderorthodoxenKirchen“ (Ba 1
Hudal Dıe serbısch orthodorxe Natıonalkıirche (irarz Leipzig,
Ulr Möser, 19929 V1 127 S verwirklichen scharnack

Von der ykl („ Geographisches ethnographısches
und bıographisches Wörterbuch der muhammedanıschen Völker ‘‘) 1s%T dıe 11Je-
ferung erschlenen 513 576 Indıen Islam Leijden Brull Leipzıg,
Harrassowiıtz 1921

Alte Kırchengeschichte
Der Jüngst erschıenene ler Hauptsache VvVon Aı unt bearbeıtete

EUue and der „Oxyrhynchus Papyır- (Part London der
FKülle Fragmente von Klassıkern bıetet beschenkt uns uch mi1t EIN1SEN
wertvollen Theologıca uf die zuerst e1ß Nan N den „L’heol Blättern *®
(Leipzig, Hinrıchs), 19929 1161 hingewlesen hat Hq SInd Nr 1779
salm 7 OE TE Jhd Papyruskodexblatt D Nr 1780 Kr Joh
AD Jhd (sehr verwandt dem Codex Vaticanus); Papyruskodexblatt

Nr 1(81 Kv Joh 14—30 Jhd e1N Blatt desselben Papyrus-
eX dem Oxy 208 (Jetzt rıt Mus (82) angehört Nr 1(52 LE
dache 3 spätes 4 Jhd ZAWELI Pergamentfetzen Nr 1753
Pastor Hermae Mand DE frühes Jhd Pergamentfetzen Palımpsest
dessen Urschrıift noch nıcht feststeht O> Nr 1078 Aristides Apologıe
VI Jhd Papyruskodexblatt Krstes auftauchendes Fragment (von Iwa
Zeilen ) des griechischen Urtextes Nr 1784 Constantinopolitanum Jhd
Papyrus. Nr 1185 niıchtidentifzierte Papyrus-Hragmente, Jhd.; Ho-
miılien ? Nr 17856 Reste altehristlıchen Hymnus, miıt Musıknoten ;

rol. Stuart Jones hat versucht, dieYapyrus. Aus diokletianiıscher Zeit.
Noten System umzuschreıben.

Johs Geffcken, Der Ausgang des gyriechısch- römischen
ü Ü (Religionswissenschaftliche Bibliothek, herausgegeben von Wil-

helm Streitberg, Band) Heıdelberg , Carl Wiınter, 347 Der.-
selbe, Das Chrıstentum 110 Kamp{ und Ausgleich mıt der CERDS

h1 h- “7’ Studien un! Charakterıstiken 4118 SeEINeT Werde-
zeıt. d völlıg umgearbeıitete Auflage Aus Natur und Geisteswelt, Nr. D4)
Leipzig und Berlin, Teubner, 1920 Das erstgenannte treffliche Werk bemüht
sıch 61n zugleich Xaktes und Jebendiges 1ıld des Heıdentums, das VO!  S

Jahrhundert a g]gantıschen Kämpfen dem vordringenden Christentum
unterlag Der FKxaktheit dient dıe chronologisch-topographische Einteilung ;
soll gezelgt werden, welche antıken Kulte den verschiedenen Zeıten und Pro-
ViNzen bestanden, und W1e S1e 1er rascher dort Jangsamer nledergingen, den
Jahren der großen heidnischen Reaktionen wıeder auflackernd Zu 1e8sem
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/weck werden VOL em EINEeT die alteren Behandlungen des (yegenstandes
sahr erwünscht ergänzenden W eise die Inschriften systematısch herangezogen
Die SCWONLNECNE Statistik gewıinnt annn YEISLIYES en durch dıe Mitteilungen
‚US der Literatur hebeyvoll eingehende plastısche Charakteristiken führender
Geister Plotin , Porphyrius, Jamblich, Juhan (darstellerisch wohl der öhe-
pun des Buches), Lıbani1os, Proklos, SyNeslOoS farbıge Bilder aus der
Lektüre und dem zwıschen T V EG SS  Su))hmlta1;en und Massivitäten oszıllıerenden Denken
des gyebildeten Publikums. behandelt SC10611 Gregenstand miıt Warmer SyMm-
nathıe die ihm aher nırgends den Bhiek HT das 1LLLIGIEG Recht 168 christiichen
SiegEes Tüht Die größter Kürze gedrängte Külle des Stoffes führt zı weılen
nmal infolge der Überfüllung Unklarheiten. Was sol} HIALL, zumal etiwa e1IN
N1C. engsten Sinne tachmännısch mıtarbeitender Leser, mıt Satz A}

fangen WIeEe dem: ‚, CIM merkwürdiges Denkmal des Synkretismus steht unNns

phrygischen Inschriuft des Jahres 514 gegenüber * (S DJÜ), WOZU Re1Ne6 An-
Mmerkung aul e1Ne englısche Publikatıon verweıst * Hıer Wäar entweder der In-
‚halt der Inschrift anzugeben der der DaAN2ZC satz cie Anmerkungen ZUu VeT-

&[ S&  _ S g1ibt uch S0NST öfter gleichsam Ur die UÜberschrıiften Von dem,
wWas E auszuführen hätte WEeENN ıhn der Kaum nıcht beschränkte Den ach-
1Nann tführen dabeı die Anmerkungen überall weıter, S daß ihn ZUTC Zeıit keıin
besseres Kompendium der spätantıken Religionsgeschichte (\VOH} Einde des ‚Jahr-
hunderts aD) 7i nennen Sein dürfte, dessen KReichtum uch E1IN vorzügliches Re-
gister erschließt. Gleichzeitig ist dıie weıtere Kreise hestimmte un bıs
auf die Anfänge der chrıstlichen Zeıit zurückgreifende Darstellung desselben gyroßen
Ihemas, die den beıden ersten Auflagen unfer dem 'Titel 95  Aus der Werde-
21t des Christentumes “* geboten wurde, Bearbeitung unter dem ‚ben
angeführten Tıitel erschienen. Eine bessere Uısposıtion und viele einzelne Hr-
SaHZUNSEN haben AUus den früher etwas lose aneinandergereihten Skizzen E1n -

sammenhängendes und ausgeglichenes ild gemacht.
arl Bauer, Antıochia der aältesten kırchengeschiıchte

(Sammlung gemeinverständlicher Vorträge und Schriften AUS dem Gebiet der
Aheologie und Religionsgeschichte Nr. 50) Tübingen, Mohr, 1919 L  9

Unter diesem Tıtel erwartet INan nach der gegenwärtigen Problem-
stellung GINe KErörterung der Yrage ach dem vorpaulinischen hellenistischen
OÖhristentum un! der etwalgen Bedeutung Antıochlas a1S Heilmat oder Vorort
eines solchen. Anstatt dessen wird B.s Promotionsvortrag ach S
schickt zusammengestellten Schilderung des antıken Großstadtlebens i Antiochia
dıe Darstellung der Apostelgeschichte VO: Heıidenchristentum reproduzlert,
dem dıe Bedenken- der Tübinger ihre Geschichtlichkeit kurz abgewlesen
werden Hier 18 indessen keineswegs ‚„ die Kritik durch dıe Kritik überwunden‘‘,
W1e (S meint; vielmehr hbleiben diese Bedenken wohl modifizierter ber

Seltsam berührt,keineswegs abgeschwächter Gestalt och durchaus prüfen.
daß ‚„‚ neutestamentliche Zitate nach der Übersetzung VOLN Weizsäcker_ C-
geben werden *‘ (S I11), obwohl doch griechischer Druck nıcht vermleden WwIird.

Ernst Lohmeyer., Christuskult und Kaıserkult (Sammlung
gemeinverständlicher Vorträge und Schriften aus dem Gebiet der 1heologie und
KReligionsgeschichte Nr. 90) Tübingen, Mohr, 1919 Der
Vortirag g1bt 1 fesselnder Sprache ine klare Darstellung VONn der Entstehung
des Kaiserkultes, die miıt KRecht auf den Nachweis abzıelt, daß ungeachtet
SEINBS politischen Charakters als Relıgion verstanden werden muß. Seine W urzeln

hellenischen Heroenkult, dem ,‚ damit NS verbundenen ** hellenıstischen
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Herrscherkult und der idealistischen Staatsphilosophie der S02 werden aufgezeigt ;orjentalische Anschauungen VON dem göttlıchen Charakter des Königtums werden
nıcht A Voraussetzungen, sondern als Ydernde Einflüsse beurteilt. m OM1-
schen Kalserkult aufen al diese Linien, sıch verstärkend, und machen
ıhn ZUT ‚, Staatsreligion dem eminenten Sinn, daß der Staat selbst, verkörpert

S@1Ne1 Haupt, Gegenstand der Keligion und dıe Keligion ZUFE innersten AÄAn-
gelegenheit des Staates geworden ISn Die verwandten Züge des neutfestament-
iıchen Christuskultes sind ach alg unbewußte UÜbernahme einerselts, ais he_
wußte Antıthese andererseıts aufzufassen. Dabel 1äßt sıch nıcht ıLEr scheiden,obD das e1INe der das andere bestimmend ıst; allgemeiınen ber 1st dıe Z
schroffsten der Apokalypse ausgeprägte Antithese die Reaktion die
Ubernahme. Andeutungen Kıngang nd Schluß des Vortrags WEISCN 9111
ine ZCW1ISSEC Verschmelzung von Christuskult und Kaiserkult hin, die sıch ı den
großen Kämpfen zwıschen beiden vorbereıtete. Die beigefügten Anmerkungen
bıetfen 616e willkommene /usammenstellung des Materials und ühren hıe und da
die Nachweise Kinzelheiten weiter Wer die Bedeutung der orientahlıschen
Herrscherkulte höher einschätzt 21S nd S1e nıcht für ausbildend sondern
für grundlegend hält, WwIrd elnıge Linien etwas anders ziehen. Wenn F6 dıe
Beschränkung des umfassenden Themas auf das Neue Testament ınd seine Zeeit

Rahmen Vortrags nıchts einzuwenden 1st, Ware doch vielleicht eben
diesem /Zuasmmenhang 1N€6 Berücksichtigung des vorchristliehen Kampfes der

Juden Un den Herrscherkult erwünscht s  SCh Soden Breslan
Ludwig Sybel Entwicklungsgeschichte der christlichen

Antıke 18 Zitschr. 125, T—18) Strzygowskı hatte Qaich ı Se1IN!
‚„ Ursprung der christlichen Kirchenkunst“ (S HL, mit
besonderem Nachdruck SCSCH Sybel, den Vertreter der ‚, Christlichen Antıike““,
gewandt. In dem vorliegenden Aufsatz wendet S1IC Sybel eINILE Auf-
stellungen Strzygowskis un bDenutzt die Gelegenheit, SeINe GIYZeNEN Gedanken
über die ‚„‚ Christliche Antike*‘ und den .‚ Herrn der Seligkeit‘ och einmal UTZ

formuliıeren. chelı S y Leipzig.
Miıttelalter

Wissenschaftliche Forschungsberichte 'e1l V r i Ha tel
alterliıche (ZTeschichte Gotha Yr Perthes 19292 150 $
Kın übersichtlicher Überbliek ber dıe Forschung Vone mi1t beson-
derery Berücksichtigung der ausländischen Lıteratur ber nıcht der ortsgeschıicht-
lichen Forschung , D dıie aunf die örtlıchen Zeitschriften verwiesen wırd Man
hat gefragt, O9 solche Forschungsberichte, die unvermeıdlich lückenhaft bleiben,
erwünscht sind. W arum nıcht, WEn S1ie NUuTr einıgermaßen verständig gehalten
sınd * Daß der Worscher aıch nıcht ausschließlich auf S16 verlassen wird, 18%
selbstverständlich. ber W16 agl der einzelne heute be1l dem Mangel Zeit-
schrıften den Bıbliıotheken Un bel. der grotesken Erschwerung alles W158eN-
schaftlichen Verkehrs sich jederzeıt leicht uch NUur e1iNeN Überbliek über die
orschung des etzten Jahrfünfts verschaffen ? Ich kann diese Forschungsberichte
nıcht für überflüssiıg nalten. hat SC1INeEIM Bericht 61n Verfasser- nd Sach-
verzeichnis angefügt, W arum nıcht uch e1N Verzeichnis der vorkommenden
mıtteolalterlichen Personen ? Da: hätte die Benutzung erleichtert. Scheel.

Mıt Dank ist Z begrüßen, daß das Anfang erschienene Heft
„Neuen Archirs der (rzesellschaft für altere deutsche O
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® ch1ı ( « (von jetzt aD Verlag der W eidmannschen Buchhandlung‘)
eiNe umfänglıche referlerende Übersicht der gesamten iıtalienischen ILıteratur ZULI

(zeschichte des Mittelalters VON 1914 bringt, dıe uf den Sammiungen VO.  s

'Trof. Schellhaß Rom beruht. Hieran sollen sıch unmiıttelbar äahnlıche Referate
ber die englıschen, französıschen und belgischen Arbeıten SE1% Kriegsbeginn 8  -

schlıeßen, und 6e1Ne6e Berıchterstattung ber dıe Nıederlande, Skandinavıen, Spanien
wırd gleichfalls folgen.

Philiıppli, Einführung die Urkundenlehre des deutschen
Mıtt elalters Bonn und Leipzıg, Schröder, 1920 111 Z  O (Büchereı
der Kultur und Geschichte herausg VON Sebh Hausmann Bd.) Diese Kın-
jührung 1ST aus Vorlesungen hervorgegangen ınd wendet sıch anNnders a{
Heubergers ben < 199 angeze1igte Urkundenlehre eiN breıteres Publı-
um 2  16 bestimmt zunächst kurz das W esen der Urkunde und handelt ach

kurzen Geschichte der Diplomatık ber das Außere der Urkunden , ber
dıe Beglaubigung und ber dıe einzelnen Urkundenarten, wobel die übliche AB
lung Ka1ser-, FPapst- und Privaturkunden festgehalten WIrd Überall ist, auf
den Zusammenhang der miıttelalterliıchen Urkunde miıt der des Altertums hın-

Praktische ATSCWICSCH ; besondere Aufmerksamkeit ist den Siegeln zugewandt.
WEISUNSCH ber dıe Herausgabe ber dıe Behandlune beschädıgter und verblaßter
Urkunden und Schriftstücke über dıie Behandlung der Siegel alter Urkunden

Das 1st alles sehr lehrreich und dankenswert unwerden Anhang gegeben
18 ZU hoffen, daß diese gemeinverständlıche Darstellung uch beı den 'heo-

logen dıe verdiente Beachtung findet. Wenn 1Hal daran denkt, weilche Rollie
etiwa der „ Zeuge‘‘‘ un das S der christlichen Liıteratur spielen, be-
greift INan hne welteres dıe Wichtigkeit der Diplomatık auch für den Theologen.

WYicker, 1e1.
Der and der Analecta hymnıca me dı1l evVl (XIML, 418

ent-Leipzig, Reisland, bearbeitet Von Clemens Blume, J 9
hält „ Liturgische Prosen zweıter Epoche auf Weste der Heilıgen *, nebst
Änhang: Hymnodie des Gelderlandes nd des Haarlemer (xebietes AUS Has und
Frühdrucken herausg. 'T ’hesaurı hymnologıcı Prosarıum. Partis alterius Vol. 2)

Schneider, Die Erkenntnislehre des Johannes Erıugena
Rahmen iıhrer metaphysischen und anthropologischen Vor-

aussetzungen ach den Quellen dargestellt. ejl (Schriften der
Straßburger Wwiıssenschaftlichen Gesellschaft ı Heidelberg. Z Heft 3) Berlin
und Leipzig, Vereinigung w1lssenschaftlicher Verleger, 68 Johannes
Kriugenas Stellung der Dogmengeschichte ist verwickelter , Se1Ih Hınfluß auf.
diıe folgenden (G(G(enerationen 4her uch stärker, als die gangbaren Darstellungen
erkennen lassen. Seitdem Ra nd den Nachweis erbrachte, daß JJohannes Kriugena
CO nde SE1INES Lebens Kommentar den opuscula des Boethius:
schrıeb, annn nıcht mehr als der gyleichsam isolıerte, VÜO)] seiNneEN Zeitgenossen
nıcht begriffene und darum hne Kinfuß gebliebene Denker gewürdıgt werden.
Denn gerade dieser Kommentar hat e1Ne starke Wirkung anf dıe werdende Scho-
lastık ausgeübt,. In diesen Kommentar lenkt aber uch von dem Standpunkt
Seiner Schrift de dıvyisıone naturae ZU kirchlıcheren Betrachtung zurück‚
VOon der gyriechischen, neuplatonısch-pantheistischen Anschauung ZU katholischen
"Theismus des Jahrhunderts. Von den üblıchen lateinischen Autoren. vorT allem

Augustin usgegangsenN, ann A1C| den Griechen zuwendend (zregor
VO  > Nyssa ÖOrigenes und Dionysius Areopagıta, unterzieht Schluß 3e1Ne5
Lebens SeciNeEN Scholıen ZU Boethius Schriftstellereı gleichsam 16-
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ractatio W16 e1NsST Augustin getan hatte Schneiders Aufmerksamkeit gult
vorlegenden Heft VOLr qllem der „ griechischen ‘“ Periode Eriugenas die

sauberer dıe Quellen nachwelsender Untersuchung und anschaulıicher Dar-
stellung vorgeführt wird Kıne Reıihe bısher vernachlässigter Kınzelheiten W16e
dıe 'LTheorie VOon der dreiıfachen Bewegung des (reistes, wırd aufgeklärt. Wert-
voll bleibt ber VOLr al lem der sıichere Nachweis der Vvon Eriugena benutzten
Quellen.

Jessen Dıe Wirkungen der augustinıschen (Ü(Teschichts-
phılosophie auf dıe Weltanschauung und G(G(eschichtschreibung
1ud rands VO Cremona (}reifswald Katsbuchhandlung, Bamberg,
1921 D ILiudprands Weltanschauung stimmt W16 nachweıst ıhren”
Grundzügen mı1t der (xeschichtsphilosophie Augustins Die unmittel-
4TE uelle Liudprands ist ber nıcht Augustin DZW Augustins Schrift de eıyıtate
del, sondern Gregors des (ıroßen Hiobkommentar, dıe S0S moralıa Schee!

Berthold Altaner Der h 1 omınıkus Untersuchungen und
"Texte Breslauer Studien ZUT hıstor Theologıe hrsg von Jos Wittig
Hrz Xav Seppelt Bd 1L 265 Breslau, Aderholz, 19292 I)hes
Werk eindringender völlıg unbefangener Forschung JUHSECN katholischen
(jelehrten (vgl ber erweıterte Dissertation ‚„ Venturino VÖnNn Bergamo
Pr A(1 dieser Zeitschr 496) bedeutet starken
Fortschritt betreffs der Grundlagen Kenntnis von den Anfängen des Dominı-
kanerordens Die AÄArbeıt ist dankenswerter als die CI9CHO Forschung
der Dominikaner die VvVoOn vorzeitigen Verlusten ihrer führenden Männer betroffen
wurden neuerdings hınter der CHISISCH und erfolgreichen Arbeit der Franzıskaner
zurückgeblieben WäaLrL, während die hohe Bedeutung des Ordens für die Predigt,
die Wissenschaftspflege, dıe Kntwicklung der polıtischen Anschauungen UuSW. ZUI
Arbeıt drängte. hat vorbildlıecher Weise die Lebensbeschreibungen des
Dominikus rund e1N Dutzend AaUusSs dem Jhdt und verwandtes Materıjal auf
ihren (uellenwert befragt Kr berichtet ber die Überlieferung, die Abfassungs-
Ze11 und den Verfasser , ber die Quellen m1 SENAUCT knapper Kückführung
alles Abgeleiteten auf dıie schrıftliche Vorlage über den geschichtlichen Wert
Bedeutungsvoll 1S% die Armut der Überlieferung‘, die mıt der anfänglich lang-

Ausbreitung des Ordens und der späten Kanonisatıion des Ordensstifters
(12 Jahre ach SeINeEIMN Tode) zusammenhängt. Um größer erscheint das Ver-
diıenst des zweıten Ordensmeisters Jordan VON Sachsen. Besonders hingewlesen
se1l auf das Kapıtel „ Die Translation und Kanonisation des nl Dominikus *,

210 J0 das den Wunsch ach Biographie des Dominiıkus die Von
werden erwarten dürfen I69C macht Dieses Kapıtel gehört dem Teile A

der TEL ‚„ Untersuchungen ZUU. Leben des A} Dominikus“‘ umfaßt Der eıl
(uellenuntersuchungen, zerfällt Abschnitte , der 'eil Texteditionen

drel. Da erhalten WLr den 'ext der ıta VO:  S Bartholomäus VON Trient AUS
den Jahren 1245 —95l1, verbessert auf Grund von TEL Hss., den Lliterarhistorischen
"Traktat des Stephan Von Salanhac, den Bernard (zu1 bearbeitete , und die noch

C1iN!| abkürzende Be-ZSanz unbekannte ANONYME Legende Würzburger Hs.,
arbeitung der Legende Humberts von Romans, weiche mıt guten (zründen als
das Werk des Provinzials Konrad von Trebensee ansıeht der uch das Schluß-
kapıtel der Dominıkuslegende Dietrichs vVon Apolda verfaßt hat Der umsichtige

DIie AÄAn-Kleiß und dıe Gelehrsamkeit A.s stehen auf der Höhe SEINEeETr Aufgabe
FeSUNg iıhrer Lösung gab i1ınm die treffliche Abhandlung des während des
Kriegs verstorbenen Bollandisten OÖOrtroy Pierre Ferrand et. les
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bıographes de Dominique, nal Bolland. C (1911) Entgangen 181 iıhm.
als über die Dominikuslegende des Johann Colonna: handelte S 4 d1e
Veröffentlichung VON Remig10 a b dı1981 K (}iovannı Colonna2 bıografo bibliografo
lel qecolo XILVY, den Attı Accademıa delle ch Lorino (Fo-

191IX RI ) — 79. Andrerseits kenner Sabbadını W16 anl Lehmann German
Roman. Monatsschrift IV 1912], S629/6) ‚Johann Colonna nıcht q ig Verfasser
des Mare Hıstorlarum der W eltchronik iDen Verfasser des ‚„ L1ber de ıllu-
satribus ® und der Weltechronik zusammenfassend ZU würdigen, hatte ich I1T VOr-

S  ININEN, 11l bHer JIn anderen d1e Aufgabe überlassen.
Achatıus Batton M. , ılhelm VO Rubruk. Kın Weit-

reisender A4US dem Franziıskanerorden und Sendung das and der TLar-
taren Franziskan. Studıen, Beiheft Münster, Aschendorff, 19921 AIL  4 7{8
80 In dieser Schrift, d1e dem Verfasser dıe phılosophische Doktor-
würde Müngster verschaffte bıetet AUS guter Schulung und mıt bemerkens-
wertem Darstellungstalent 106 dankenswerte Verarbeitung des wiederholt;
druckten Reiseberichts des Franzıskaners Wılhelm VOD Rubruk AUS Rubrounek
heutıgen französıschen Flandern. Damıiıt ist Se1in uch nützlıch für Völkerkunde

Hs führt N das südlıche Rußland und dieund IÜr Religionsgeschichte.
agsıatıschen (;estadeländer des Schwarzen Meeres dıe Mıtte des Jhat
Koger Bacon und Oskar Peschel haben gerühmt und ausgenützt. uch nach

ist d1e treitliche Nacherzählung und Würdigung VON Wiılhelms KReisebericht
bei Sophus Kuge, G(Gesch des Zeitalters der Entdeckungen ADn"—51)1
weilches Buch nıcht nennt und kennt sehr lesenswert In religionsgeschicht-
lıcher Hinsıcht hätte ohl mehr bieten können Sechr merkwürdig 18T Aiıe
Veranstaltung öffentliıchen Dısputation vVvVon Vertretern fünf verschliedener
Relig1ionsbekenntnısse durch den Großchan der Mongolen unter Beteiligung Wil-
helms Wenn dieser dabeı unter allgemeinem Beifall der Zuhörer arsten
Gegner, dıe Buddhisten, yründlıch wıderlegte, daß VYonN den anderen nıemand
mehr auf dem Kampfplatz erscheinen wagte * War; seine Relise (12553—55}
für die Miıssionierung der Mongoleı doch hne KErfoleg. Das hätte ausgesprochen
werden sollen. - Höchstens als Bahnbrecher für die Nachfolger der Missions-
arbeit ist der Sendbote Ludwigs L betrachten, Die Vorgeschichte sSe1iner
Aussendung wırd ausgehend VOn dem Mongolensturm des Jahres 1241 sehr gut
dargesteilt.

erdinand Doelle } M., Dıe Martinianische KReform-
bewegung der sächsıschen Franziskanerbewegung/ Mıttel-
und Nordostdeutschland) 15 und Jhdt. Franziskan. Studien,
Beiheit ( Müngster ı Westf., Aschendorff, 1921 XE 159 Diıe eingehende
Darstellung des trefflıchen Franziskanischen Worschers, der wıeder Wi®e6
Büchern über die Observanzbewegung der sächsischen Franziskanıschen Pro:
102 (vgl Ztschr. I, 214—15) AUS reichem archivalischen Materıijale schöpft,
führt uns diesmal anderen Zweig der franzıskanıschen Keformbewegung
des 1l und angehenden Jhdt.s vor DiIie Martinilaner oder Martinısten waäaren
solche Franziskaner, welche die Reform Umfang der Konstitutionen Papst
Martins VoxRnh 1430 annahmen 180 auf miıittleren Liınje zwischen en
OÖbservanten (von und den Konventualen wandeln wollten , ‚.TOLZ der Dis-
9 dıe Papst Martin sechs W ochen nach Erlaß der Konstitutionen mildernd
gegeben hatte, die den Konventualen die Grundlage ihres laxeren Lebens gaben.
In der chsischen rovinz standen fortan die Observanten unter ıhrem Vikar,dieKonventualen unter dem Minister, dıe Martinisten unter einem Visitator ‚>



ONReforma'tiou und Geég{ni-eforma‘tion
71MIN18. Weiche Gestalt der kheformgedanke dieser etzten Ausprägling ge-wann, W1@e die Reform In den einzelnen Franziskaner- un Klarissenklöstern derTOovinz durchgeführt wurde, darüber erhalten WITr sehr eingehende Auskunft, diesich VON Beschönigung freihält Interessant. sind dıe Bemühungen ijürstlicher undstädtiıscher Obrigkeiten, dıe Brüder einen gelstlichen Leben zurückzuführen.Urkundenbeilagen Uun: ein Personen- und Ortsverzeichnis beschließen das Heft

arl Wenck, Marburg.
Keformation un Gegenreformation

Gustar Wolf Quellenkunde der deutschen Reformations-geschichte. FE 5B SE Perthes, (zotha, 19292 2906 AbgesehenVON dem Kegisterband lıegt jetzt W.s (Quellenkunde der deutschen Reformations-geschichte vollständıg VO  m Der zweıte 'eil behandelt In Z7WEI1 Abschnitten 34 AUS-gewählte andere evangelische Theologen der Keformation “‘, aiphabetisch geordnet,und 33 die katholischen (zegner der Reformation VoT dem Irıdentinum und Jesniten-orden *. In den Nachträgen wırd eine reiche Nachlese Z ZAaNZEN Werk KC-gehen Auf s1ıe darf besonders hingewlesen werden, da ZAU den meısten Para-graphen Krgänzungen, teılweise TeC beträchtliche Ergänzungen gegeben wordensınd ; Was IDan 1mM Werk verm1bt, sofern O| sich um letzte Problemstellungenund ILanteratur handelt, findet INan oft 1n den Nachträgen verzeichnet. Kine Wür-
digung des (tesamtwerkes ıst nıcht nochmals nötig. der Titel Zanz einwand-
{Tel ist der nicht, ob die Auswahl unter den Keformatoren zweiter und drıtter
Ordnung befriedigt der nicht, obD der etzte Abschnitt ber die katholischen
Gegner der Reformation ZUu Mag ist der nıcht, und Was dergleichen FragenSsind, braucht ler nıcht erörtert werden. Eıne vollständige ‚, Quellenkunde **hätte nıcht vorlegen können ; das wäre bDer die Kraft eines einzelnen hinaus-

Eine Auswahl aus der grohen Schar der nıcht ım Miıttelpunkt der
Bewegung stehenden Männer wird STEeTts Wünsche des elnen und anderen unbefrie-
dıot lassen LUr eine vollständige Prosopographie könnte 1er allen gerecht werden.
Sie vorzulegen wäare wıeder e1Nn einzelner nicht 89 der Lage, und keine deutfsche
Verlagsbuchhandlung könnte heute e1N solches Werk AUS eigener Kraft heraus-
bringen. Die Arbeiten ZU einer solchen Prosopographie sınd Treilich dank der
VONHl preußischen Staat eingesetzten Kommission ZUTC Erforschung der Reformation
und Gegenreformation 1mM Gange ; ob aber die Ergebnisse gedruckt werden können,ist eıne NnOC offene Frage. Die Von derselben Kommission ın Ängriff geneommene(Juellenkunde, eine vollständige wıssenschaftliche Bıbhographie und 1ne
Jückenlose Sammlung des Schrifttums jener Periode, WIT! voraussichtlich einmalgedruckt werden können. Darüber werden ‚Der och Jahre hingehen. Bis dahın
wird 11a auf W.s Quellenkunde angewlesen seIn , deren Einführung in die FKor-
schungsprobleme zudem eLwas Kigenes bleibt. Dem mıt der Korschung wenıgerVertrauten werden diese referierenden und charakterisierenden Partıien, die ach
des Verfassers Absıicht nur einführen sollen, und die ler Kritiker darum niıcht
darüber hıinausgehende AÄnsprüche tellen darf, eın nützlıcher Wegweiser se1n.
Und dem YForscher werden die bıbliographischen Mitteilungen TOTZ unverme1d-
icher Lücken eıne wıillkommene Hilfe se1n. Eine Besprechung, dıe sıch auf Ein-
zelheiten einläßt, wird Vorbehalte machen müssen, 1m Hinbliek auf die Kinführung
In dıe Probleme w1e auf die Bibliographie. Sie würde ohl uch mit dem VOD2

Verfasser befolgten Begriff „ Quellenkunde“‘ sıch qusemandersetzen. ber davon
larf hier geschwiegen werden. Hier darf vielmehr der Überzeugung Ausdruqk.
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gegeben werden, daß Wq (Quellenkunde dem Reformationshistoriker dıe Dienste
erweısen wird, dıe der Verfasser im Auge

M. Luther, Ausgewählte Werke, herausg. Borcherdt.
3, 4925 GIX, 331 München, Müller, 199292 Dem

sehon 1914 herausgekommenen and folgen Jjetzt Iie Auswahl
der Schrıiften steht ınter dem Gesichtspunkt, vornehmlıch Talen einen VOTI-

lässıgen Kınblick 1n die Kntwıcklung des Reformators vermıtteln und QA1E unter
den Eindruck der weltgeschichtlichen Sendung Deutschlands In jenen Jahren
tellen Ausgeschlossen sSind die wissenschaftlich-theologischen Schriften, dıe Ur
für den YFachmann Interesse haben Dagegen wird den reformatorischen und
politıschen Schriften ınd den sıch mıt dem Neubau der (zesellschaft: und ” Kırche
befassenden Schriften eine hbesondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Dichtungen
nd weitlichen Schriften sollen vollständiıg aufgenommen , AUS den Predigten,
Tischreden nd Briefen e]ne Auswahl geboten werden. Der and hatte dıe
großen reformatorıschen Schriften des Jahres 1520 vorgelegt, mıt einer gehalt-
vollen , allerdings elIner Monographie sıch auswachsenden Kınleitung VOon
Kalkoff. Dıie jetzt 1M and abgedruckten Schriften sind unter der ber-
schrıft: „Der blaßstreit und dıe Leıipziger Dısputation“ IDHeN-

gefaßt. Dıe Disputation selbst omMm allerdings nıcht ZU Worte Ich glaube
Zu vermuten, . ber WAare ann nıcht zweckmäßıger SCWEOSCH, dıe ber-
schrıift leicht OE ZUr  6 ZAU äandern * S0, WwI1ie Q1€e Jautet, erweckt S1e doch
ohl e1m Lalen alsche Erwartungen und Vorstellungen. der hätte doch nıcht
ein]1ges VvVon der Dısputation , Wäas unzweıfelhaft Luther angehört, aufgenommen
werden können ? Die Schrıften des Ban de sınd den Tıtel gruppiert:
„Aus' den Tagen des Wormser Keichstages“. ff teuert eine
ungemeın reichhaltige Kınführung be1i ZAU reichhaltig , mögen die Benutzer
der An sgabe entscheiden. Daß em Leser dieser Schriften e1IN zuverlässıger Weg-
elser nötıg ist, wird schwerlich jemand bestreıten. Fraglicher bleibt M1r, ob
Thodes Kınführung „ Bande: „Luther und dıe deutsche KUulturs.
nötig WaTLr. Die Rücksicht auf dıe ‚„ Laıen *“ Mag dıe Aufnahme dieser Einführung
gerechtfertigt haben, zumal T’hode bei dieser Ausgabe 'ate gestanden hat. ber
eigenartig bleibt doch gerade dieser Auftakt ZU den Werken des Reformators.
Die Vexte sıind sorgfältig vorgelegt, dıe Übersetzungen sınd schön, dıe Krläute-
gen knapp und UT, der Bildschmuck vortrefflich. tto Scheel.

arl Holl, Gesammelte Aa rg ZU Kırchengeschichte.
LUuthHer. Tübingen , Mohr, 1921 458 Hıs Lutherbuch gehört

den stärksten un! tiefsten Büchern, cdie ich kenne, un: kommt ZUT echten
Zeit. Unsere Gegenwart dürstet nach Männern und richtet ihre thieber-
heißen Augen hılfesuchend auf die Großen der Vergangenheit,, un beı ihnen

ünden, WAas ihr die eigenen Kınder versagen. Luther ist lebendiger als Je,
und bedarf nıcht YST der mannıgfachen Säkularfeiern , um seinen (zeist ZUu
wecken. ber ist bel den Massen, ist auch be1 vielen Führern mehr instinkt-
mäßiges Gefühl und tradıtionsmäßig rerbte Ehrfurcht, Was S1e dem Begründerder protestantischen KRelıg10sıtät, ZU iem oroßen deutschen Volksmann treibt,
als ‘ klare Kınsicht in ge1NEeSs Wesens Höhen und Tiefen Und be1 den Ww1ssen-
schaftlich orıentlerten (Jebildeten lst vor allem dureh Krnst Troeltsch e1In bei
aller Verehrung doch deutliıch wiırksames Gefühl der Zurückhaltung gegenüberder ‚„ Mittelalterlichen Halbschlächtigkeit “ Luthers erzeugt worden ; uıuch von
Denifles und T1sars Polemik 1s%t mancherle1 hängen geblıeben. All diesen Un-sieherheitgn annn H.s Buch e1in nde machen. Dem außeren Anschein nach 18%
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eine Sämmlung VON acht Aufsätzen, VO  w} denen mehrere bereits an anderenOrten irüher gedruckt In Wahrheit ist; e1n Werk AUS einem GußWenn Man früher ‚, Luthers JTheologie“‘ ‚„ Systematısc 66 darstellte und seine Ge-
dankenwelt In selbstgeschaffene Yächer einordnete, ist 1er dasselbe Ziel durech
ine Methode erreicht, d1e Luthers Hauptgedankenreihen in l1hrem naturgemäßenZusammenhang organısch aufgebaut und den mıtarbeıtenden Leser einemVerständnis Luthers führt, das VON innen heraus entwickelt ist und darum uch
£1ne unmıttelbare Überzeugungskraft In sıch Täg Wer Von qußen das uch
herantritt und Luthers Meinung ber diese oder jene ‘ Einzelfrage erfahren
wünscht, dem WIT| durch en reichhaltiges Sachregister der Weg gewlesen.(jerne sähe ich uch e1IN TANZ ausiührliches- Inhaltsverzeichnis } welches den (ze-
dankengang jedes Aufsatzes in Stichworten erkennen leße, Iireiılıch uch das
nıcht. ais schnelle Hılfe für den eilfertigen Benutzer, sondern als treuen Monitor
dessen, der das uch bereits AUuS eindringender Ärbeit keunnt. Denn W1ie selbst
AUS unablässıger Vertiefung 1 selnen Gegenstand erwachsen. ist, ordert
uch VOIN Leser ' Kingabe; Der ann erschließt e8s auch einen ungeahntenReichtum. ist durchweg miıt eıgener Fragestellung an Luthers Schriften
herangetreten und hat sich In jahrzehntelangem Kıngen mıt dem Stoff sein Ur-
te1l gebildet. Man hat dıe Kmpändung, daß das Buch nıcht wesentlich anders
ausgefallen se1n würde, WENN keine Literatur ber die berührten Themata
gäbe, obwohl die Anmerkungen reichlıch Auseinandersetzungen mıt andern Ge-
ehrten bringen. Und wer dıe früheren Drucke on Nr A 5 miıt ihrer Jetzigen(zestalt vergleicht, kann beobachten, W1e uch scheinbar fertigen Aufsätzen
weıitergearbeitet hat. Was von Nr. gedruckt War, sind überhaupt nıcht
mehr WI1e kurze Skizzen SCWESCH, dıe 1er 1ın völlig veränderter Gestalt erscheinen ;1st Z. AUS em Oktavseiten füllenden Vortrag über ‚, Luther nd Calvın **
die große 113 Seıten umfassende Darstelung des ‚„ Neubaus der Siftlichkei Egeworden.

beginnt miıt der Vrage: „ Was f  verstand Bufher unter Religion D(S 1—90) und schildert die kırchliche Religiosität 1500 samt den Parallel-strömungen' der deutschen Mystik und der Kenalssance, die Von da ‚US-
gehende KEntwicklung Luthers eindrıingend 2i verfolgen. Es ıst für I.s Arbeits-
WwelsSe bezeichnend, daß überall bemüht ist, dıe zahllosen Äußerungen unserer
Quellen hıs auf ihren Grundgehalt auszuschöpfen und psychologisch miteinander
in Verbindung ZU bringen. Wir erleben dıe (+efühle und Gedanken, die Zweifel
und dıe Erkenntnisse ILuthers mit, und darauf beruht ZULH guten Teil die tıefe
innerliche Wirkung, dıe H.s uch uf den empfänglichen Leser ausübt. Was
Luther unter Religion verstand, schildert UunNns eın Mann, der kongenial erfaßtund selbst erfahren hat  'g und der 6 auch in der herben Strenge wissenschaft-
licher Darstellung, mıiıt Wäarmenm Herzen weitergibt. Kıinen entscheidenden Punktin Luthers KEntwicklung behandelt Nr ‚„ Die RKechtfertigungslehre : in Luthers
Vorlesung über den Römerbrief mıt besonderer Rüecksicht auf cie Frage der
Heilsgewißheit “ (S. 91—  X diese letztere bejahend und ın Ausemandersetzungnmıt Ficker und Loofs diese Entscheidung begründend ; ın den Anmerkungenünden uch Denifles Thesen mannıgfaltige und wirkungsvolle Berücksichtigung.Von besonderer Bedeutung für dıe hıstorısche Wertung des Luthertumse 18  t Nr.
Der Neubau der Sıttlichkeit“*‘ (S 131—244), eıne Hülle Fragen geradeder Gegenwart eıne sorgfältig begründete Antwort finden Wir erhalten eine

durchweg quellenmäßig belegte kritische Schilderung der scholastischen Ethik
ın ıhren Grundzügen, sodann den Nachweıs, daß Luther bereıts in der Psalmen-Zeitschr. I K.-G. X  .
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vorlesung 1513/15 ber diese Auffassung der Sıttlichkeit hinausgeschritten ist

weiß schon daß die (jemeinschaft mM1 ott dıe Bedimngung Pn  ST unter der
wirkliıche Sittlichkeit eTST möglıch wird Diese Krkenntnis dıe iıhn ann Iolge-
richtig SECE1INeT Kechtfertigungslehre führte datiert S 166) dıie Zeit
zwischen 1509 und 1511 und welst dabeı sehr einleuchtend der mönchıischen Hr-
ziehung POSIELV fördernden Kınfluß ZU Die ut Selbstvervollkommnung
hinauslaufende die KEıgenliebe als berechtietes Motiyr anerkennende Kthık der
Scholastık lehnt Luther ah die (Jottes Wiıllen freı und ireudıg bejahende
Sıttlichkeit der reinen (xottesliebe fordern {he Praxıs stellt iıhn UU  > Vor
1106 Külle VvVon Fragen, die Vn dem NEUSCWONNENECN Standpunkt AUS Antwort
erheıschen. Wıe verhält sich der Christ Sünde und Gesetz? ZUL (zesellschaft
und ZU. Beruf? ZU) Staat un! ZU. Recht? Krwerb, Kapıtal, G(eldverkehr
und Armenpflege ? IS ist das weıte (rebiet der Individual- und Sozial-
ethık, das AUS Luthers (Jeist aufbaut. Hier hat sıch besonders eıfrıg moderne
Kritik Luther gewendet, ıhn vielfach uch Gegensatz ZU Calvın a {8 en

rückständigen *‘ abschätzen Zı dürfen geglaubt. _ Kıs 1st erstaunlich Z& sehen,
WIC klar und oroßzügıg , W16 schöpferısch und einheıtlich Luther dıe ethischen
Folgerungen SCLNET relig1ösen Erkenntnis gezogen hat, WIC uch auf diesem
(Gebiet der Gebende Calvin der Kmpfangende SE WESCH 18 VOTL allem ber WIE
Iruchtbar gerade uch für die Nöte der Gegenwart Luthers (zxedanken sind Mit
besonderer Sorgfalt geht au die voOxn Max Weber und Tröltsch vertretene
Meiınung VOR der Bedeutung der lex naturae be1 Luther 61 und lehnt S1e ahn:
Luther hat nırgends Von der christlichen Sıttlichkeit abgesehen und den Dekalog

dıe Stelle der Bergpredigt gesetzt. Nr. „Die Entstehung Von Luthers
Kirchenbegriff ”® 2A5 2(8) zeigt, daß die Idee der unsıchtbaren Kirche nıcht
erst se1ıt 1518 Aaus dem Kampf m1t der Hierarchie erwachsen 1st, sondern qls
folgerichtiges Krgebnis sSe1INer 9 der Rechtfertigungslehre gipfelnden reh.
1056 Grunderkenntnis anzusehen und bereıts ı Psalmenkommentar VOnNn 1515/15
nachzuwelsen ist. Der Unterschied Vvon der scholastischen Lehre VO.:  S S
Christi mMysSticum trıtt klar zutage Dagegen wıird LLm der Grundsatz des
allgemeınen Priestertums erst, KEnde 1519 als allgemeines Ohristenrecht klar nd
schlägt dıe Brücke HNEeUeEN (restaltungz der „ehre vVvon der sıchtbaren
Kıirche Als Fortsetzung dieser Untersuchung erscheint jetz Nr Luther und
das landesherrliche Kirchenregiment *‘ S 2(90 — 329), die wohl schon Larer
ersten Form (1911) me1lsten Dekannt gewordene Studie ler Luther
restlos alg Verfechter des Kigenrechtes der Kirche zeichnet der dem Liandesherrn
nNnur das „‚ Notwerk“ zugesteht Die eue Gestalt des Aufsatzes nımmt anch
auf Meineckes Ausführungen der 1ıst Zeıitschr Bd 121 Rücksicht Hine

die Lutherforschung Jängst höchst notwendige Arbeit eistet Nr D „Luthers
Urteile ber sıch selbst “ (S 3 358) Hier erhalten WIFLr CIM Untersuchung detr
Selbstzeugn1Sse ILuthers 1111 Zusammenhang und W16 der Leser sofort sıieht damıt
ucn den Schlüssel ihrem richtigen Verständnis, das sıch erst dem auftut, der
die YQrbihdugg VYon unbekümmerter Geringschätzung SC1NE6. Person und stärkster
Bejahung se1INneEs xottes Auftrag geleisteten Werkes würdıgen weıiß.
1efert; hier «eın Meisterstück feinster Charakterschilderung des Menschen Luther.
Als Gelehrten, nämlıch alg Bıbelausleger, zeichnet ihn Nr. „Luthers Bedeutung
für den Yortschritt der Auslegungskunst “ (S 414—450) Wir sehen, Wie sich
der scholastischen Theorie vom vierfachen Schriftsinn entwindet und ZUEK Üb8f
ZEUgUNg von der Kındeutigkeit der Bıbel kommt Der grammatısche 1Dn rückt
ihm die entscheidende Stelle ZULrX selben Zeit alg Erasmus noch das Lob der
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Allegorie sıngt. Schon 1519 bezeichnet den VOLN Schriftsteller beabsıchtigten
ınn als Zaiel der Kxegese ; und dieser Wwird voll uch LUr ann erfaßt, ZAU
dem yrammatıschen ]iegi‘eifen das seelısche Verstehen (das „ geıstliche Verständ-
NS u) kommt. Als Oberste Kegel der Bıbelauslegung nat such bereits 1519
den Grundsatz formuhiert scr1ptura S{I11 IDSLUS interpres der ıhm beı
allem Heingefühl für die Unterschiede innerhalb der Bıbel unverrückbar jeststand
Mıt diesem Grundsatz „ begınnt erst. diejenige Auslegung, die das geschichtliche
Denkmal alg E1 Jebendiges (zanze, alg den Niederschlag Persönlichkeit bDe-
handelt C6 (S 43 () An HKülle Von Beıspleien wırd Luthers Methode

alg SeciNn bestereinzelnen beleuchtet und auf ihre Nachwirkung hingewlesen
Schüler erscheint der vielgeschmähte und heutzutage ohl allgemeın AL unter-
schätzte Flacius War schon mehreren der bısher behandelten Stuchen dıe
Bedeutung Luthers für die allgemeıine Kulturentwicklune berührt melsten

Nr und g1bt 611161 zusammenfassenden Überblieck ber „ DIie Kultur-
bedeutung der Reformation“‘ die Untersuchung Nr 1 die ich ANS nde gestellt
hätte Hier wird weitem Ausmaß Weltgeschichte getrieben Uun: mit Weıter-
führung er ı Nr. erarbeıteten Resultate Luthers Stellung den Kulturwerten
erortert und 1nNne Von genauester Kenntnis der NEeCUETEN Kırchengeschichte spezıell
uch al angelsächsischem Gebiet getfragene vergleichende Beurteilung Von Luther-
tum und Calvinismus vollzogen und iıhre erzieherische Wirkung auf den Charakter

So wırd dıe wirtschaftliche undder Von ihner: beeinflußten Völker aufgezelgt.
polıtische Bedeutung der Reformation hohem Gesichtspunkt gewürdiegt;
iolgt die Schilderung ıhres KEinflusses auftf e Geisteskultur, Unterrichtswesen
und Sprachlehre, (zeschıichte un Phılosophie. BHesonders betont SCl die YON dem
üblıchen Durchschnittsurtei]l kräftig sıch abhebende Einschätzung der Kultur-
bedeutung des Pietismus.

Mıt diesen Studien 1st uch abgeschlossen ; ber unerschöpflich bleibt
das Thema Luther. Man wıird einst dıie theologısche Arbeıt URSeICL Zeit danach
beurteıllen, ob 816 Werk aufzunehmen und weıterzuführen vermochte.

Hans Lıietzmann, Jena.
arl Schottenloher Philipp Ulhart Kın Augsburger Winkel-

druckerund Helfershelfer der Schwärmer“ und W jedertäufer“
(1523—1529) Historische Forschungen nd Quellen Herausgegeben vYoxn

Joseph Schlecht Heft) München und Freising, Datterer &Z Co Seller),
160 Tafeln Im Laufe langer Jahre durch unermüdlıche Ver-

gleichungen, feißigste und sSorgsamste Forschungen und Untersuchungen ist.
endlich Sch gelungen, 190 Ylugschriftendruckausgaben ‚uUus den Jahren 1523 —29,
über deren Druckheimat Nan sıch bisher vergeblich die Köpfe zerhbrochen hatte,
dem Augsburger Drucker Philipp Ulhart ZUZzu Welsen. 510e werden 'eıle
erst chronologischer Keihenfolge und darauf nochmals alphabetischer ütel-
übersicht verzeichnet Welch 1Ne Hülle YON Aufklärung dies bedeutet, VOI-

mMag NUur der Kenner Freilich beweıst uch gerade diese Mono-
graphie, daß m1t der Feststellung der Druckheimat och nıcht immer not-
wendigerweise der Ort und das Miheu bestimmt SC} brauchen, das hetr.

(zleich dıe als Nr dieser Ulhartdrucke vonDruckmanuskript entstanden ist.
Sch verzeichnete Schrift ist voRn dem Berner Prediger Sebastian Mever VOeLI-
faßt und von Zwinglı nach ugsburg ZUTLF Drucklegung geleıtet worden. uch
beı anderen Gelegenheiten (ein bes eklatanter 'all 1st aufgestoßen) BT-

gibt sıch daß Uhart W1e6 andere Drucker sSeiner Zeıit uch uf Bestellung von
auswaäarts her gedruckt hat Die Regel 1T aher doch daß Druckstätte und Eint-

14*
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stehungsort des Manuskripts (wenigstens ungefähr) zusammenfallen, und daß dıe
Feststellung der Druckstätte den ersten sıicheren inweils auf Herkunft ınd
Entstehungsverhältnisse E1IN6X Schrift nthält Nachdem Sch 'Teijlea
Ulharts Geschäftsanfänge ınd sodann dessen Iypen und 11 Utelbroschüren be-
handelt hat ze1g ‚ dem dem Hauptteıil VvVon welchen Tendenzen UÜlharts
Druckertätigkeit dem genannten Zeitraum beherrscht 1ST steht
Presse Dienste der Wiıttenberger KReformatıion AUSs ihr geht Z 1525 cdie
kraftetrotzende ‚„ ÖOffenbarung ““ des Philıpp Melhofer Von Kriskilch AB Bodensee
hervor. Dann ‚Der wıdmet sıch Ulh. DaNZ der Bekämpfung der lutherischen
Abendmahlslehre und der Verteidigung des Zwinglianismus. Sch. meılnt gyeradezu,
daß UlhG  e Druckertätigkeit neben der volkstümlıchen Predigt Michael Kellers dıe
Hauptursache JCWESCN SO1, daß der Zwinglianismus der schwäbischen Reichs-
stadt sıch durchgesetzt habe DIe ersten Drucke UÜlh S m1 solcher Front ogl
Luther dıe Abhandlungen Karlstadts Luthers Schrıiıft Wıder dıe
himmlischen Propheten die 11an hısher VON Kunz ern Kothenburg 3
gedruckt angesehen hatte Dazu kommen die VOon Val l1ekelsamer verfaßte Ver-
teıdigung Karlstadts SegCeN Iimther dıe „ Antwort“ des Konrad Reyß fen
(Sch TL hıer och 1r dessen identillzierung mM1 Miıch Keller , Zentralbl
für Bıbliıothekswesen 69f dagegen M1 Joh Landtsperger, e1N) Bugen-
hagen für Zwinglı Kellers Predigten ZWEI Schrıiften Von Joh Schnewıil von

endlichStraßburg , den Sch mi1t Haug Marschalck en Zoller identiNzıert
Schriften VON Kıtelhans Langenmantel S1e leıten ber der Periode der
Druckertätivkeit Ulh 1n der Dienste der Brüder- und Wıedertäufer-
bewegung steht (Joh Landtsperger un! Hans Hutt Jöre Haug, Jon Presta

wahrscheinlich Pseudonym Jakob Dachser Sigmund Salmingor ans
Denck) e;  Is Drucker der Wiedertäufer hat Ulh Simprecht Sorg
Nickolsburg, Peter Schöffer Worms und Balthasar eck Straßburg gleich-
gesinnte Zunftgenossen besessen. An Wagemut gegenüber der damals
wachsamen OÖbrigkeit scheint aber alle Drucker Se1inNner Zeit übertroffen

haben.“
Im Anhang werden Iypen und Zuerformen , die Ulh während S6116r Ver-

steckten Druckertätigkeit 1523—929 benutzt hat, Urucke zurückverfolgt, die
der Wiıirksamkze1t; Ulh zeitlich vorausgehen und anderen Augsburger OÖffGzinen
ntstamIDE, dıie JeichtInsbesondere werden CIN196 Drucke Sigmund Grimms,
mit denen Ulh zusammengeworfen werden könnten, abgegrenzt.

Zu dem Lutherbilde, Abbild 0, vgl uch Joh YWıcker, Ztschr. Ver.
KG der Prov. Sachsen FE 19f. Die 156 angekündigte AbhandlungSchottenlohers 18t 110 Zentralbl. für Bıbliothekswesen 38, 26101 erschienen. _

GClemen, Zwiekau.
ber dıe Arbeiten der (zesellschaft ZUFE Herausgabe des Corpus Catholi-

Wäar zuletzt der 383 {. berichtet worden. Daß ihr
Ausbau nter den wirtschaiftliehen Verhältnissen schwe leidet, hat der Von Albert
Ehrhard alg dem Vorsitzenden erstattete Jahresbericht der (z+esellschaft
für 1920 (Münster Aschendorff 1921 12 S.) stark betont Man mußte deshalb
vVon der Fortführung der von der (Jesellschaft übernommenen Grevingschen
‚‚ Reformationsgeschichtlichen Studien und Texte “* einstweilen absehen nachdem
Heft noch als echte Frucht der Gr.schen Schule e1ine welıtere Eckstudie,
Heinr. Schauerte, Die Bußlehre des Joh Kek (Münster, Aschendorff,
1919 248 S hatten bringen und mit ihr nıcht NUur die Ausgangspunkte
des Gegensatzes Luthers und i  cks (Reue, Beichte, Satisfaktion, Ablaß), sondern
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auch dıe N} dogmatısche unhistorische Arbeitsmethode Hcks hatten hınsın-
teuchten können Von em Corpus Catholicorum ist W16 das schon G
charakterıisierte Heft uch das wertvolle gieichfalls ıunter Nachwirküung
Grevineoscher Tradıtion Kıck yewidmet Kıs enthält den VON on Metizlier
mit umfangreichem Kommentar Beilayven und Regıstern ausgestatteften Abdruck
VOoOn cks Autobiographie ‚, Epnıstola de ratıone atudiorum 8un0rum ** 1538) und
TAasmus Waolfs ‚„ Kpıstola de 1U Hekıa ““ q IS Anhängsel (Münster Aschen-
dorft VII 106 S Außerdem sınd bısher och ZWEI m1 antı-
reformatorı1sı hen Streitschriften Von (Adversus eucullatum Mino-
Taurum Wittenbergensem, und Kmser (De dısputatıone Lipsiensı J
erschienen, für die WILE da S16 der Redaktion nıcht vorliegen ant die Beurteilung

hlız 19921 JO f 134 verwelsen Zscharnack
Leonıd Arbusow, Dıe Eınführung der Reformatıon L1iv-,

EKat- Kurland. Im Auftrage der Gesellschaft für Geschichte HS Altertums-
kunde ZU Kıga bearbeıitet (Quellen Forschungen ZULE KReformationsgeschichte,
herausg. VO Verein für Reformationsgeschichte, IIL) Leipzıg, Vermittlungs-
verlag VON Heinsius Nachf 19921 EG und S51 Das vorliegende
Werk aolite ursprünglıch der wissenschaiftliche beitrag der damalıgen Ost-
SCEDTIOVINZEN 11y- Han und Kurland ZUIIL Keformationsjubilläum YOoOn 1917
werden Hs wurde geplant uf dem ersten Baltischen Historıkertage KRıga

1908, und ZWAaT sollte S1C. arhbauen u ımfassenden Quellen-
sammlung nd -veröffentlichung und nachher 158 Lettische und Kstnische iDer-
Setz werden Krieg un KRevolution ZWAaHNZCNH ZUFr Vereinfachung des Planes
Der Verfasser Jetz Dozent der lettländischen Hochschule KRıga
mußte auf Archivreisen verzıichten und konnte AUI das ihm der Yüna-
stadt zugänglıiche handschrıftliche und gedruckte Materıjal ausnutzen Kr mußte
sıch ferner auf die Eınführung der Reformation (bıs etwa 193999 beschränken
ür diese Zeit leisteten inm die Sammlungen von Urkundenabschriften Her-

Hıldebrands und SCcINeSs gleichnamıgen Vaters (dessen vortreff licher Grund-
rıß ler Geschichte 11ıv- Hst- und Kurlands der Ssohn 1918 verbesserter
und vermehrter Auflage herausgegeben hat) Aaus den Archıvren Könligsbergs
Kopenhagens Lübecks Revals Stockholms und Wiens für das Liıyländische
Urkundenbuch und CIN1SE andere Sammlungen gute Dienste Äuch hatte ıhm
der jetz gleichfalls verstorbene Dorpater Professor Richard Hausmann
Urkundenabschriften aus dem Archıyr des ehemalıgen Reichskammergerichts
Wetzlar ZUr Verfügung gestellt eitere handsehrıftliche Nachrichten dürften

ehesten och AUS Rom erwarten SeIin Im wesentlichen scheint
aber doch das archivalısche (Juellenmaterial erschöpft Se1in Daß der Ver-
fasser CIN1YES 1uS der gedruckten Lıteratur überhaupt nicht, anderes NUur
aus zweıter and benutzen konnte, das hat vielleicht paar Lücken un {n
genaulgkeiten einzelnen verschuldet ; Grundlage und Aufbau Der stehen für

unverrückbar fest. Krwägt AN , daß der erft. sıchNUur auf W6H1976
dırekte Spezialuntersuchungen nd monographısche Vorarbeıten atützen konnte,
daß die Arbeit (außer den ersten Seiten der Einleitung‘) 6e1N vollständiıger
Neubau ‚usß den Quellen (und ZWAaTr fast Nnu  ar Quellen ersten Ranges : Akten,
Urkunden und Briefen) ist, dann ırd mMan dıe Größe und Solidıtät der Leistung

Durch vorsichtige nd umsıchtige Benutzung der spärlichen. Quellen
ıst ihm uch gelungen, dıe Evangelisierung der „ Undeutschen ‘® darzustellen,
zunächst der Letten und Fsten den Städten Sie zahlreicher R
Man jienken möchte und politisch sozlal wirtschaftlich nd auch bezug auf
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relıg1öse Versorgung schon Katholizıismus besser gestellt als d1ie anuf
dem platten Lande Vielleicht 1st schon un 1537 EINE lettische (Jottesdienst-
ordnung vorhanden TCWESCH, ‚„‚ Bruder Rüsch‘“‘ dem Lijede der Stralsunder
WYranzıskaner 152 (S 16252) ıst; nıcht anf Nık. Rutze beziehen , sondern
auf den Bruder Rausch der lateinıschen Teufelsilegende und nıederdeutschen
Dichtung (vgl uletzt Zwıickaunuer YKaksimiledrucke Nr 28); über Rutze vgl
Ztschr nıiedersächs Kirchengesch 17531fi1

Joh Bergdolt Dıe frele Reijichsstadt Wındsheim ZLeit
alte d R efo C4 1580 Quellen und Forschungen ZUT

bayerischen Kirchengeschiechte herausg VOonNn ermann Jordan Bd.) Le1ipzıg
und KErlangen Deichert 19921 XII und 2053 S Wenn uch W inds-
heim einmal freıe Reichsstadt VEWOSCH 18% ist's doch Jetz eiIN unbedeutendes
Städtchen , und auch damals Wwar’s abgelegen auf den 124 Umkreıs der
Stadtmauer beschränkt und ohne Landgebılet. SO fragt INan sich ob sich 110e
ausführlichere Darstellung der Keformationsgeschichte Wiıindsheims verlohnte
Zunächst: STO. INan unch DUr uf typısche Züge (deren Herausarbeitung gleich-
ohl verdiensthe| War) reiches kirchlıches Leben WIC WILr den Reichs-
staädten ÄAusgang des Mıttelalters finden gewöhnt sınd wachsende UÜppo-
s]1t]ıon der bürgerlichen Stadtigemeinde dıe es hineinrev1leren wollende
Kirche, vereinzelte ketzerische Bewegungen bedenkliche sıttliche Zustände WILE
sehen anch bald daß Windsheim keine CIDCENC Polıtik machen konnte sondern “*
sıch Nürnberg anschließen mußte ald ber treten doch auch eigentümlıche
Züge un nıcht ınbedeutende führende Männer heraus, WwWiIie gleich der erste
etiwas tumultuarische evang] Prediger Thomas Appel und dann der ruhıge und
besonnene Pfarrer Andreas Altenstetter S  9 unter dessen Amtstätigkeit
das Evangelium Wındsheim ZU. vollen Diege omMm Die Darstellung 181 klar
und lebendig nd erbaut siıch anf HNe1ißigst gesammeltem archıval. Material. Das
Stadtarchir ı reılich ist großenteıls verschleudert. Unter den Beıiılagen Tagen
ferner hervor. die (leıder nıcht kommentierten) Berichte des Bürgermeisters
Sehastian Hagelstein VO Augsburger Keichstag. Clemen, Zwickau.

Die Neubearbeitung VoONn Heinrich Boehmer, 35  1€ Jesuıten
(„Aus Natur nd Geisteswelt“‘ Leipzıg , Leubner, 19921 109 S g1bt wie dıe
bısherigen Auflagen 6116 faßlıche, sachlıch kritısche Darstellung des Ordens und
Se1INeES Systems Kınzelne umstrıttene Fragen sınd der atark verkürzten
Auflage weggefallen S1e sollen L größeren Werk ber den Orden Berück-
sichtigung finden In der Beurteilung der jJesultıischen Kasulstik und Mental-
restriktion 18% Verfasser miılder geworden bDer die SS Jesu:tenmoral findet
nach WIC VOLFr strenge Kennzeichnung.

Die Canıs1ıus blographie on tto Braunsberger, 61n and der
Jesuitischerseits herausgegebenen Sammlung „Jesulten. Lebensbilder grobßer (z0ttes-
streiter “ der ‚180 WwIie die gesamte Sammlung erster ILinıe erbaulıche Tendenzen
verfolgt 1st un 3 verbesserter Auflage erschıenen (Freiburg Br., Herder,
1921 X 334 S Br. ıst sıch dessen bewußt, auch jetzt och keine allen
wissenschaftlichen Ansprüchen entsprechende Biographie haben schreıiben
können , VOT qallem weiıl dıie Briefausgabe noch nicht beendet SCL; andere
Gründe kommen hınzu Unter den Verbesserungen und Erweiterungen nennen
WIL das Nneu eingefügte Kap ber das Innere Leben des das sıch freilich
ganz überwiegend auf der erbaulıchen Linie hält.

„Der h 1 Alfons Marıa YO Liguori und dıe G(GÜ(Gesellschaft esu
Nach dem HolländischenIn ihren freundschaftlichen Bezıehungen zueinander *‘.
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(es Lau (Hol!ländisch-Nijmegen, Malmberg, 1914),
hbearbeitet. yVon Klemens Marıa Henze. XII 108 Freiburg Br.
Herder, 1920 In der Lehre sind Jesuiten und Kedemptoristen vielfach scharfe
Geyner, und der zwıischen ihnen ausgefochtene Kampf über Probabiılismus
nd Äquiprobabilismus dauert och heute Danach alleınm ber darf die Frage
ach em Verhältnis der beıden Orden nıcht beantwortet werden. Liguori als
„„ Lobredner “* der gerade uch gegenüber ihrer Verfolgung in der Anuf-
klärungszeit ist, bekannt. Kür mancherle1 persönliche rTeundschaftliche Beziehungen
nd für das Zusammengehen kırchenpolıtischer Hinsicht erbringt das Schrift-
chen eiNne Menge authentischer eweise (vgl. azı Sl u A
ıe Jesu:tenfreundschaft des hlge, < ın Stimmen der Zeıit J  ’ 1920,—E N  T: BA a e 4(71—480). Ohlemüller, Berlhn.

Friıedrich ZLoepfl, Geschicht‚e des ehemaligen Mindelheimer
Jesultenkollegs. il Dillingen Verlag des Archivs für die
(zeschichte des Hochstifts Augsburg. hat 1917 eine Geschichte des ehe-
malıgen, 1526 verlassenen ,. Augustinerklosters in Mindelheim erscheinen lassen.
IDETS Buch, das DU  — vorlegt, bıldet azı dıe Fortsetzung, indem die
Geschichte des Jeguiltenkollegs beschreibt, das die Stelle des Augustiner-
klosters trat. In dön Jahren dort die Jeguiten. Es WAar
eıne 1Ur kleine Niederlassung VvVon begrenzter Bedeutung. ber da die Akten
ZU' großen eile vorhanden sind, ließ sıch doch eın reiches 11d der (Jeschichte,
des Lebens nd der Tätigkeit des Jesultenkollegs entwerfen , besonders unter
Heranziehung der handschriftlich im Mindelheimer Stadtarchir vorhandenen
Historia Collegnu Mindelheimensis. In der uıßeren (zeschichte treten besonders
hervor die schwere Schwedenzeit und dıe Zeit des spanıschen Erbfolgekrieges
und schlıeßhıch dıe Auflösung des Kollegs. Die innere G(Geschichte des Kollegs
läuft naturgemäß infolge der traffen Zentralisation des jesultischen Betriebs
der (xesamtgeschichte 1m Jesuitenorden parallel , laß sich keine Eigenarten
entwıckeln konnten. Ob uSs den dem Verfasser alg Nichtjesuiten unzugänglichen
Ordensarchiven sıch mehr hätte herausbringen lassen , steht dahın. Jedenfalls
empfangen WITLr einen zuverlässıgen Belitrag ZAUFXF Geschichte der Bedeutung des
Jesuitenordens auf relig1ösem, kırcehliehem un kulturellem Gebiete, 1Ine Ergänzung

dem inzwıschen erschıenenen Bande der ‚„ Geschichte der Jesuiten in den
Ländern deutscher Zunge“‘ VoxNhn uhr Herm. Jordan, Erlangen.

Friedrich Wiegand, Siebenhundert Jahre Baltischer Kirchen-
1C (Beiträge ZUZX Förderung chrıstlicher Theologie9 (Jüters-

loh, Dertelsmann , 19921 Ein ausgezeichneter Überblick, entstanden
aus Vorträgen bei elner theologıschen Kriegstagung mıt Feldgeistlichen , andıi-
daten und Studenten ın KRıga März 19185 Besonders eingehend behandelt ist;
die Konkurrenz zwıischen Herrnhutern und Landeskirche. Clemen, Zwickau.

Vom 1/ Jahrhundert bıs zur Gegenwart
Peter Mode, Source ook and Bibliographıiıcal Guide for

Ämerican Church Hıstory T’he Colleg1ate Press, Greorge Banta Pu-
blıshing Co Menasha, W isconsın, 1920 (35 Der Theologischen Amerika-
Bıbhlıothek ın Breslau ist durch den Kirchenhistoriker 'rof. KRockwell, New-Xork,
188068 nüutzlıche Buch ZULC Verfügung gestellt worden, dessen Preıs leıder seine
Anschfi@ng in Deutseh}and. verhindern WITd. In der Art Voxn Mirbts Quellen ZUrTr
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(jeschichte des FPapsttums sind die wıichtıgsten Dokumente ZUTLT. Kirchengeschichteder Vereinigten Staaten gesammelt. Dabei ist nıcht auf die (zeschichte der C111
zeinen Sekte Wert gelegt, sondern ihr Beitrag /AN relıg1ösen und ehrıstlic  en
Leben AÄAmerika überhaupt aol1 KErscheinung trefen und ist der Maßstab der
Auswahl. Auch die amerıkanısche T’heologie hat Belträge ZUr Kırchengeschichte

d1iese Sammlung geliefert. Besonders bedeutsam trıtt hervor, WIe QSTAaT das
politische und sozlale Leben der Vereinigten Staaten VOR der Kelıg10n nd den
Kırchen beeinAußt ist. (zerade diese Zusammenstellung zeigt, daß der rel1g1ö8s
neutrale Staat ıunter dem Einfuß der relig1ösen Bewegungen des Volks steht,

Kür ıe Eaınsiıcht dieWenn UUr diese relig1ösen. Bewegungen Vıtalıtät haben.
Geschichte der nordamerikanischen Christenheit ist das Werk unentbehrlich.

Bornhausen, Breslanu.
Joh Vıktor Bredt Neues evangelısches Kirchenrecht für

Preußen Die Grundlagen bıs Z U Jahre1918 623 5 Berlın,
(e0rg Stilke Daß die bısherigen Darstellungen des evangelıschen Kirchen-
rechts jetz veraltet siınd bedarf keines Nachweises ID wırd sehr be-
grüßen SCIN, Wenn recht hald NAaC. Vollendung der uVerfassungen Ine uUIl-
fassende Darstellung der nachrevolutionären Rechtsbildungen vorgelegt wird.
Bredt plant 61116 solche Arbeit und g1bt einstweılen 16 Schilderung der Grund-
lagen *, d der Kntwicklung bis 1918 Die preußischen Landeskirchen sind
das Sonderthema ; ber ıhr Werden verständlıch machen , greift doch
weıt ber dıe (Girenzen Preußens Aınaus. (jerade die Aufzeigung der Wurzeln
der Kntwicklung den Kirchenbildungen der Reformationszeit beansprucht. bhe-
SOn deres Interesse. B., selbst reformiert, verfolgt mit lebhaftem Hıfer nament-
hch die reformierten Gestaltungen wober auf qlle Länder mM1 reformierten
Kirchen einschließlich Amerıkas achtet Nebenbei nımm.<t dabei qauch
anf den Einfiuß reformiıjerter Denkweıise uf das wirtschaftliche und kulturelle
Leben Bezug; die Aufstellungen Max ebers bezeiıchnet a{g ur jeden Refor-
mlerten überzeugend *‘ (S. 239). Im Zusammenhang der Rechtsgeschichte gind
d1ıe ZUFr Verfassungsbildung führenden Linien wichtiger. Die „„volle Kıgenart"
reformierter Kirchenverfassung entstand dort, die Obrigkeit dem rTeformierten
Bekenntnis feindlich WäarL, Deutschland Niederrhein. i)iese Kırche
Niederrhein ist nach‘ dıie eigentliche eımat der preußischen Landeskirche;;
Was JSNE einfachen Bürger unternahmen, ihren (;lauben bekennen können,

Daher istlas „wurde maßgebend für das TaNnZE evangelısche Deutschland *.
diese Kirche ausführlich behandelt ”57.J ihre Kınbeziehung 1 diepreußische
Landeskirche Jahrhundert findat 61N6 eNaue Darstellung, wobelr die
Rheinisch-Westfälische. Kirchenordnung entsprechend gewürdıgt. wird. Kürzer,
ber N1ıC. nebensächlich werden dıe Landeskirchen der Provinzen
schıichtlich beschrieben ; ebenso die selbständıgen Bıldungen der niedersächsischen
Konföderation und der evangelisch--altlutherischen Kırche ı1881 Prenßen. Ein etzter
Abschnitt behandelt „ DIie Stellung der Kirche“ und ZWarl Kırche und Staat,

Die Verbindung der deutschen Kirchen (Einigungsbestrebungen), Konfessio0-
nelle Verkindungen (All  e ev.-luth. Konferenz, Reformierter und a.). Das
uch verzichtet antf viele Kıinzelheiten , dıe sıch sSonsSt den Darstellungen des
Kirchenrechts finden HKs konnte das, weil eben nıcht das geltende Recht,

Der große Vorteıil diesessondern die geschichtliche Entwicklung geben ll
Verzichtsıst 1Ne glatte, sehr gut esbare Darstellung ; Belege und minder
wichtige Notizen sınd Anmerkungen VerW1e6E5SCH. Unter diesem Gesichtspunkt
ist, das uch sehr ermpfehlen. Freilich erhebt sıch dıe Frage, ob die Daten
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über den kircehlicehen Rechtszustand Vvon 1918, die doch vielem überholt sind,
nıcht hätten gekürzt werden können. AÄAnch WITd dieser Rechtszustand gelegent-
lich qlg der von heute bezeichnet (z 600), obwohl doch derjenige
VONn gestern 1S% Der zweıte and wird unter dıesen Umständen nıcht ohne 67T-
hebliche wenn auch einzelnen fortführende Wiederholungen auskommen

Zu den geschichtlichen Ausführungen ON  her Stellung nehmen, verbıie
Den leıtenden Grundgedankenleider der Raum Nur Wenıges {finde Platz

erfolgt m17 lebhaftem Interasse ber SCcINe oben mitgeteilte Formuhlierung
greift 1e1 Z weit Was dıe preußische Landeskırche [0)081 Nıederrhein über-
nahm 9180 Presbyteral- und Synodalverfassung, das reicht doch nicht hın un
die letztere alg d1ıe „Heimat ““ der ersteren 7 bez  hnen jene Verfassung's-
gedanken sind e preußische Landeskirche eigentümlıcher W eıse eingebaut
worden Dennoch hleibt B.s Lim:enführung wertvoll Xi stellt dıe preußische
Kırche den Strom der gesamtevangelischen Verfassungsentwicklung hınem
Daß der Unionsgedanke des Au{frufs Kriedrich Wiılhelms 111 „völlıy NEeu
War (S 145), 181 1, nıcht zutreffend ; der Unionsgedanke lag damal:  S gleich-
Ssamn der Luft Die Ausführungen ber ‚‚die’ moderne evangelische Kirche **
(S 4611.) VETMAaSs ıch nıcht unterschreıiben. Kın solcher Allgemeimntypus
exXistiert N1C Krstreckt ıhn Nnur anf dıie Unionsgebiete, sind doch auch
diese sehr verschiedener Art } te schon hier manches berücksichtigt
werden MUSSEN, erst Sspäater bel der Schilderung der einzelnen Kirchen miıt-
geteilt wırd Die Auffassung Bıs über Luthers Stellung ZUD1 landesherrhechen
Kirchenregiment (‚ Notbehelf‘*‘) halte ich für rıchtig ; über einzeline WYormulie
rungen Heße 81C rechten ie einleıtenden Darlegungen über den Begrif dar
Kirche nach katholischer und evangelischer Auffassung wünschte ich mehrfach
schärfer gefaßt gyerade der Kern der katholischen Kirchenıdee 18% nıcht A S-

reichend herausgestellt. So te ich auch sonst. manche Anmerkung machen
bDer ıch möchte lehber nochmals betonen, daß die gesamte geschichtlıche Schil-
derung, dıe ihrer Sonderartn Charakter trägt, dankbar ZUu begrü O}

ist. Sıe führt sehr gefälliger W eıse sowohl d1e Probleme des erdens der
heutigen evangelischen Kırchen WIC d1ıe mannı1ıgfachen , vielerörterten vyroßen
Fragen des Kıirchenrechts e1N. M Schıan; Gileßen.

Erich Seebergz, Zur Frage der Mystik. Leipzig, Deichert, 1921
Die Mystiık des L7 Jahrhunderts: Jacob Böhme, die emblematische

Mystik, die protestantische Mystiık - Renaissance des VorplJetismus, die spanisch-
iranzösische Mystik werden analysıert. An der Hand dieses Materials werden dann
die Probleme der mystischen Imitatıo, des Voluntarismus der Mystik, des
Verhältnisses zwischen Mystik und Staat, des (jemeinsamen und Wesentlichen
er Mystik und inres Verhältnisses ZUE Religion erOrtert. Mystik ist „ Urtrieb
nach dem Einen ** ( x 3), an sıch noch niıcht etwas Relig1öses Und
weıl Mystik ‚„Nıcht erster Iınıe Keligi0n ““ 1ST, 18% der Schluß auch niıcht

sondern mi1t dem modernendie Kontrastierung der Mystık mıt der kelıgion
Pansexualismus Zum zweıten eıl mi1t SeiIiNnNenNnN sehr ıinteressanten Urteijlen
möchte iıch hler ur bemerken , daß vielleicht doch besten verschlie-

“& Fassungen des Begrifis Mystik CHSCIO und weitere de
anerkennt. uch dem Historiker sehr wertvoll ist dıe klar durchgeführte Schei-
dung 1 mystische und moralische Imitatio, als mystische Transformatıon ı11i T0tt
und ratıonale Nachahmung, und daneben VOoOr allem überhaupt der Grundgedanke
des Heftes, gerade AUS der eıl fast n unbekannten Mystiık des Jahr-
hünderts sich das Materıal Zı sSeinen Erörterungen Z holen Hıer bedauert {n
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101er wieder, daß der Mangel Raum den Verfasser DUT ZAu allzu kurzen

Spazıergängen kommen 1äßt hbesonders auch be1 Böhme Del dem starken
Einbruch protestantısch Intherischer (+xedanken herausstellt und den zuletzt
nicht mehr qals eigentlichen Mystiker faßt Wenn ich bemerken möchte daß he1
Johann rnd sel!hber ohl weder VON ‚„‚ mystischer T’heologıe ** noch VON ‚‚emble-
matiıscher Mystık “ geredet werden kann, sondern beıdes erst. JEIT etiwa
Sein ‚„ Wahres Christentum “* herangetragen 1st laß vielleicht der Synkretismus-
charakter der SaNZCH Zeit noch mehr einzelnen hätte berücksichtigt werden
können, daß für dıe quietistische Mystik Nan och 6111 Wort AU W ıeser

Dentsche und romanısche Krömmigkeıit“‘ (D gehört hätte soll dies alles
doch den Wert de:  S Heftes keiner W eıse herabsetzen Hs bıetet beı er Kürze

ülle VO  > wertvrollen Stoffen und Änregungen sowohl dem Systematıker ala
auch dem Historiker KOoepPp, Halle

Schon Se1NnenNn Pastorenbıildern Au dem alten Dresden“
(1910), das leider qls Vereinsschrıift des ereins Ür Geschichte Dresdens 61in

allıu verborgenes Dasein führt hat inmıtten der
großen Reihe der VOonNn ıhm behandelten charakteriıstischen Dvresdener Theologen-
gestalten VON der Reformationszeıit ber Pıetismus und Aufklärung hinweg
hıs Harleß Pifeilschmidt LZLapd Franz ucC. Löscher 61N kurzes Kapıtel JC
wıdmet 9'0) „Der Prophet VO Kursachsen Valentiın Krnst
LÖöscher und Zi61t (Dresden YKranz Sturm 19920 306 S 1st dann
Yon ıhm anyf Grund He1bıiger sStudien IM Druckschriften und Archiven (vgl das
uellenverzeichnis 287—299) ZU. (regenstand ansführlichen Kultur-
nd Sıttenbhildes gemacht worden das ‚.TOTZ der populären un stellenweıse leiıder
YeC erbaulichen Darstellungsweise auch VOR der Kirchengeschichtswissenschaft
beachtet werden verdient IDie Voxn iıhm ausgeschöpften handschriftlichen
Quellen konnten infolge des Charakters se1nNes Buches Jeıder nıcht voll verwertet
und mıtgeteilt werden Vgl 1ı für das Kapıtel über L.s Stellung ZU Pie-
tismus die Aufsätze BLs8 „Zinzendorf und Löscher“ g VE Iuth
Kirchenztg 1919 Nr 15—18 alg Ergänzung 176—208 FKür I8 Stellung
ZUFF Aufklärung (S 208 hätte nıcht DUr „ Wuo ru1ıtis *® 17855 4), sondern AUus
Xe1iNer gelehrten Zeıit die „ Praenotiones theologıcae econtra. . ‚ Atheos , Deistas,
Indiıfferentistas, Antiseripturarios etfc66 ausgeschöpft werden muüussen.
ber als Kirchenlieddichter hatte Bl SeiNer Ausgabe der „ Geistlichen
Liıeder K (1909) schon Tieferes gesagt. Bel der Darstellung sSeiNner Be-
mühungen das Schulwesen 23010 Bedeutung für den (jedanken

Lehrersemiarbildung ®  \  m1% Pohle, Der Seminargedanke Sachsen, '
stärker hervorgehoben werden müssen Zscharnack

Osecar AÄndersen KFra rankebarmissıonens Begyndelsestid
Hs 18%Sonderdruck AUS Nordisk Missionstidsskrift 1906 Aarhus, 1906

mehr als ungewöhnlich diese 1906 erschijenene Untersuchung Andersens ber
die Anfangszeıt der Trankebarmission jetz 0!  e}  C ADZUZEISCN, Es darf ber loch
geschehen. Denn S16 1s% Deutschland völlıg unbekannt geblıeben, obwohl S16
alle Vorzüge der schen Methode und Darstellung enthält, plastische Blicke
die dänische Kirche Tage gewährt, dıe Verbindung mıt der allgemeinen
Kirchengeschichte herstellt mı1t Legenden, uch deutschen Legenden aufräumt
und 1116 krıtisch gereinigte Grundlage für die (Üeschichte der Trankebarmission
schafft Kg hätte der deutschen Forschung wohl angestanden n1t dieser Unter-
guchung sıch Z befassen ber weder die Kirchenhistoriker noch dıe Miss10ns-
historiker haben sıch mı1%t ihr auseinandergesetzt Andersens Schuld 18 nıcht
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daß seine Arbaeit anf deutschem Bodenr unbekannt blıeb der nıcht ZUTr Geltuflg
Daßkam: das _ Versäumnis lıegt auf deutscher Seıte, solche Nichtachtung

dänischer Worschungen ZU bıtteren Urteilen Anlaß geben kann, ist selbstverständ-
liıch IS dürfte nıcht allzu. schwer sein , diesem Übelstand abzuhelfen. Wir
werden eute mehr enn I der Mitwirkung der dänıschen und akandına-
vischen (xelehrten bedürfen. Daran ber wird nıcht fehlen ; WENnN NUr auıf
deutscher Sseite dafür gyeSsoTZT würde , daß dıe Bekanntschaft mıt der Forschung
der nordıschen Kıirchenhistoriker nıcht dem Zufall überlassen bleibt. Dıie (x8-
schichte des Luthertums ist UU  —> einma|l In der Hauptsache eine (+eschichte der
Ostseevölker. Darauf mußten uch dıe deutschen kirchengeschichtlichen Zeitschriften
und (zesellschaften mehr als bısher Rücksicht nehmen. Ks ann natürlıch nıcht
verlangt werden , daß jeder deutsche Kıirchenhistoriker dıe skandinavischen
Sprachen erlernt; dıe wenigsten werden 2zZu Gelegenheit finden Wohl ber
kann gefordert werden , daß dıe skandıiınavısche wissenschaftliche Lıteratur aul
kırchengeschichtlichem (xebiet methodisch bekannt gemacht wird Scheel.

Joseph Feiner, Gewıssensfireıiheiıit und Duldung 1n der Auf-
ü eıt, VYOIN Verlag Gustav Kngel, Leipzıg miıt der Jahreszahl

versehen , ach dem Vorwort schon Anfang 1914 beendet ((2 5.), verspricht
beschränkt sıch auf Deutschland, ent-durch selinen Tiıtel mehr, als hält

wickelt ber auch anf ı18sem beschränkten G(r(ebiet weder die Toleranzidee jener Zeıit
1n lückenloser Vollständigkeit, och bringt dıe tatsächlıche Lage ZULTC Dar-
stellung oder berührt dıe diesbezügliıche Gesetzgebung. ÄAm qusführlicehsten werden
Friedrich Gr., VOnR Loen , Lessing, Moses Mendelssohn, OChristian ohm cha-
rakterıisiert ; Ja Mendelssohns „Jerusalem der ber religiöse Macht
und udentum“ (1783) nd die YORn ihm 1782 AaUS dem Englischen übersetzte
und bevorwortete „Rettung derJuden“ von Manasse ben Israel, dıe beide
1919 VO. Welt- Verlag, Berlın, In Neuausgaben herausgegeben sind („Die Welt-
bücherel. Eine Jüdiısche Schriftenfolge ‘‘, Nr 1/2 127 5.), SOW1e
Dohms „„Über die bürgerliche Verbesserung der Juden“‘ (1781) bilden geradezu
den Kern des (Ganzen, neben dem die anderen einschlägigen Kragen der (jestal-N N tung des Toleranzstaates, des Zensurwesens, der innerkirchlichen Hreıheit UG dgl
ben Ur gestreıift werden. Alfred Wolff, „Der Toleranzgedanke In der deut-
schen Literatur ZUT Zeit Mendelssohns *, 1915 (vgl. ZK'  q 36, 603), hat be-
reıits tiefer gegraben. Kür 1ine der einschlägıgen FYFragen 29 Dı e  e 1ä
der Menschen- und Bürgerrechte‘‘ der unbedingt hätte Stellung
nehmen müssen , liegt jetzt die betitelte vielumstrittene Schrift Georg
Jellineks ın Aufl., unter. Verwertung des handschriftlichen Nachlasses,
durchgesehen und ergänzt voxn dem Sohn W alter JellineK, Vor (München
uU. Leipzig, Duncker Humblot, 1919 T CI S Das ausführliche Vor-
WOrt berichtet ber den Stand der Frage und verteidigt J.8 Auffassung
ıhre Kritiker auch durch Hınweise, wobel bei der These Voxn der
religıösen HYreiheit als des geschichtlich ersten Menschenrechts und dem ursäch-
liıchen Zusammenhang zwıschen Reliıgion und Rechteerklärung zugibt, daß die
Entscheidung nıcht einfach sel, WEn Ianl dıe Schwierigkeit jeglıcher 1deen-
geschichtlicher Feststellung bedenke I£.) Das für diese Krage besonders
wichtige erste ÄAgreement of the People e 1647 mıt selner Erklärung vVon

fünf auch vom Gesetz nıcht antastbaren Urrechten , als erstem dem der eh-
g1onsfreiheıit, hat dem Textanhang {f.) hinzugefügt; gerade Aaus selner
Formulierung geht ‚Der übrigens hervor, daß Maln nıcht eiIn ‚„‚ Menschenrecht“‘,
sc_)gdern die Sphäre Gottes VoOT dem Kingreiıfen e1INeTr ‚„ menschliıchen Macht‘
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schützen 311 3180 E1n „Menschenrecht der Keligionsfreiheit *‘ nı kennt! (vgl
dazı Zscharnack RGG 294) In der Schrift ge1lbst ist, aııf Grund
der 1! Nachlaß vorgefundenen Blätter z das Kapıtel über das Naturrecht und

von ] N1€ 5A02 geleugnete OR anderen freiliıch a {8 PIHDAFL betonte Be-
deutung für dıe Krklärung der Menschenrechte erweltert worden (S 5iff ebenso

der Abschnitt ber dıe geschichtliche Stellung Koger Wıllams S 4 ( 11.),
ohne daß übriıgens der Frage des Ursprungs seiner Gedanken nachgegangen würde.

308 Engert hatte schon 1909 95 H. elmarus als Metaphysıker “ dar-
Das T'hema SeEINeEer NEeUl Arbeıt „Dervyestelit (vgl. Z K  q 1910,

Deismus der Relıg1ions- und OÖOffenbarungskritiık les Hermann
amunel Reım C6 (Wıen, Österreich Leo-Gesellschaft 916 XIT 123 ),

führt ıhn ZU VO: katholischen Standpunkt .Uus geschrıiebenen kriıtischen
Darstellung der relıg1ösen und theologischen (gesamtstellung dieses ‚, Wolfen-
büttler Kragmentisten *, SC1IHEX Anschauung VOnNn der natürhlichen. Relig1on, Se1Ner

relıglösen Erkenntnislehre, SCeINEF Kritik des Übernatürlichen und allgemeınen
Offenbarungskritik ; diesen 16L Kapıteln ist als TeEIN historisches Kapıtel das über
die Fragmente der schen ‚„ Schutzschrıif . ihre Geschichte, ihre (regenschriften
und ihren Verfasser vorangestellt desgleichen 6116 Kinleitung ber ihnen
vOrangegalngene englische deistische Bewegun wobhel {reilich leider nıcht
wesentlheh ber die Aufzählung Von Büchert:teln himarskommt statt der Yrage
der Beeinfiussunge S durch en englıschen Deismus U5S dem Schriftsteller W1i6

W ollaston Hume ü VON wiederholt ıtlertToland Collins, Bolıngbroke
worden sınd wirklich näher reten Der ohne AT'O rıchtıge Satz R stelle
‚‚den Koinzidenzpunkt des deutschen Idealismus mM1% der enylıschen Bıbel -
bestreitung“ dar bleibt daher SE1INEIN zweıten e1l unbelegt und wendet
WIe ersten uch ANZO Aufmerksamkeıt dem Nachweis der DA
gehörigkeit R.ıs ZUTC Leibniz-Wolfschen idealıstischen Philosophıe ZU ene Lücke
hat offenbar ihren (irund darın, daß ertf keine CISENE Kenntnis des englıschen

sondernDeismus WeN1S WI16 der holländıschen krıtischen Bewegung besitzt
sich fast ur auf Lechler tUutzt anch SONST nıcht die NeuUeEeTeEe ILıteratur den
VOR ıhm behandelten Fragen genügend heranzıeht. Für den KFragmentenstreit nennt

ebenso nıcht ZULrdes Unterzeichneten ‚„„Lessing nd semler ** nicht,
Frage der Bibliographie der R.schen ‚„„Schutzschrif die Studıe VO.  b Hans

Müller 1M Zentralblatt Bibliothekswesen JI, 1916, 1104
Die VOLT dem Kriege auf Anlaß von Merkles Kongreßvortrag

heiß umstrıttene Frage ach der kırchlichen Aufklärung ı katholischen Deutsch-
Iand (vgl. ZK  q 1910, 515ff. : 1910 i8t inzwıschen wieder ZU  am
Ruhe gekommen, damıt leider auch, W16 scheint, der Anstoß, diese Aufklärung
nach ihren Interessengebieten und ihren dogmatischen, kirchenrechtlichen, Däda-
gogıschen Bestrebungen ruhıig und sachlich ZU analysıeren (von Merkles Gegnern
vgl Sägmüller, „ Das Naturrecht offzıellen Kırchenrecht der Auf-
klärung‘‘, Theol Quartalschr 19192 58— 99 Ad KRösch, 99  Zur (7e-
schichte des kath Religionsunterrichtes der Aufklärungszeıt ‘‘ Pharus 1914

der durch Einzelforschung ber die Personen der Aufklärungsperiode
Stölzles Saller-(etwa ach Art von Ludwigs „ Zirkel von Würzburg“‘

Studien Merkles ‚„ Bıschof Saıjler und die Aufklärung‘‘, 1n Süddeutschen
Monatsheften 1913 S (24—748) über dıe Geschichte der kirchenrecht-
lichen, dogmatıschen und pädagogischen Aufklärung einzelnen Kirchengebieten
(wie Rößlers Sstudie über denDpeyerer August von JLimburg- Stirum oder
Gulielminettis über Klemens Wenzeslaus I8 Augsburg) die vorhandenen
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1 ücken füllen immerhin 18 CIH1968 noch neuerdings erschıenen In der
dem Prinzen Joh Georg von Sachsen gewlıdmeten „ Ehrengabe deutscher Wissen-
schaft dargeboten von kath (;elehrten *‘ (Freiburg Br Herder führen
Z WEE1 Aufsätze die amalıge deutsche katholısche, episkopalistische und
nationalkırchliche Bewegung hıneım Hermann Cardauns Dıe Nın
deckung des Verfassers des Kebroniu C U >  I> (42), CIN10C6 die Dar-
stellung VON Mejer ergänzende Uun: richtigstellende Beıträge dem Winkel-

nd Dissimulationen reichen Verlauf dieser Angelegenheit aut Grund der
sehr reichhaltıigen , ZULI weıteren Durcharbeitung drıngend empfehlenden
Arechivexzerpte AUS Kom Wıen Mailand dıe Sohn Ludwir hınterlassen hat
und Alexander Schnütgen Kın Kölner Nuntius der Aufklärungs-
7zeıt und dıe rheinıschen Kurfürsten und Bıschöfe S (43—766),
gyezeichnet ach den Nuntiaturberichten Capraras den Kardınal Pallavieino,
die die Jurisdiktionskonflikte des Nuntius und S6171 konkretes Verhältnis
den rneinıschen geistliıchen un weltliıchen (hıer Vor allem arl Theodor von
der Pfalz) Kürsten gut hineinschauen lassen Eın gyrößerer Kreis von Fragen

Zeıit wird der Studie des Bibliothekars ALl Straßburger Priesterseminar
Gaß ber „Straßburger Theologen Aufklärungszeitalter“

SS berührt (Strakburg, Le OUX 1917 N 302 Vgl ÄAnzelge
VoNn Sägmüller , Theol Quartalschr. 1920; 421 £.), _wober die ÄAnschauungen
ınd Interessen der aufgeklärten kath. Theologen un Kırchenrechtler, VOT allem
der Freiburger (vgl über 1ese jetzt AntonRetzbach, Heinrich Sautier.
1746 1810 Freiburg, Herder 1919 14— 68 Dazu AÄnzelge Von Sägmüller
ehenda freilich melst Nnur 111 der Polemik dargestellt sınd Denn dıe
vorrevolutionären Straßburger ITheologen huldigten Gegensatz denen
Nationalseminar der Revolutionszeıt selber nıcht der Aufklärung, sondern haben
sich dieser ın ihrer Gutachtertätigkeit, ihren Zeitschriftenaufsätzen, ihren kırchen-
rechtlichen und pastoraltheologischen Veröffentlichungen e Beck, Sättler,
Ihtterich &.) entgegengestemmt. Aus der pädagogischen Bewegung der
klärungszeit hat endlich hi die Jangverdiente blographische
Behandlung gefunden, zunächst durch Stölzle kurzen Beıitrag ZzUuU den
„, Lebensläufen uSs Franken‘“‘ (München Leipzig, Dunker Humblot,

336 — 308 , uch Tätigkeit als Dogmatiker und als Philan-
throp berührt ist, und ann VOLr em auf St.8 Anregung hıin durch Ludwiıg
Faulhaber, als Pädagöoöge (Langensalza, Beyer & 5S., Ilu

neben Se1iNnenN sorgfältig durchgearbeiteten Werken uch dıe vorhandenen
gedruckten ()uellen benutzt und die pädagogischen Tendenzen neben denhumanı-
tären als dıe STEeTSs beherrschenden, dıe Dogmatik und das sonstige theologische
rbe zurückdrängenden dargestellt sınd ; der Reıihe nach werden An-
schauungen und Anforderungen betr. Familienerziehung , Kleinkinderpädagogik,
"Trivial- Mittel- nd Hochschulen Hılfs- und Fachschulen entwıickelt Dabei
wiıird leider Au sehr isoliert. Wie I0a Se1ıin theologisches Wirken IN Zl
sammenhang miıt dem Vonxhn Berg, Gregel, Onymus betrachten muß, geben
O.s GI7CNE Selbstbiographie , dıe :E oft, zitiert , und schulgeschichtlichen
Ausführungen ‚„‚ Erziehungssystem “‘ 2(f1.) Anlaß, ihn den Kreis
zugehöriger Gestalten hineinzustellen Beim bıographischen Abriß (S 1 — 13)
hätte Verwertung finden können Wäas S  S arl Geiger Archiv für Neuere
Sprachen (4, 33—44, ber O.s Besuch bei (Joethe SE berichtet hat
Wer die hier durch dıe erwähnte isolıerende Betrachtung gelassene Lücke
füllen will, für den omm:gerade rechtzeitig die auch dureh Stölzle beeinußte,
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ıumfassendere Studie VON Wılhelm Büttner, Mıchael Ignaz Schmidt

Is ate h f}  C (Paderborn Schöningh 19921 215 schrieh diese
Studie ber den bekannten ‚‚ Geschichtschreiber der Deutschen‘“‘, dessen arste
Lebensbeschreibung übrıgens der ‚ben behandelte Oberthür geschrieben hat
q{I8 ;s Beıtrag ZUTLT (xeschichte der Katechese 1111 Auf klärungszeitalter ““ als dem
Zeitalter 111 dem der Schule SaANZ anderem Umfang als bısher (S 9 f dhe Aufgabe
der Krweiıterung nd Krgänzung der Kirchenkatechese überwılesen (S 193 ff aa
geradezu der Schwerpunkt der relıgıösen Jugendunterweisung die Schule Ver-

legt und dıe bısherige sehr reformbedürftige sonntäglıche Kırchenkatechese
\ 10 ff.) dıe sSchulkatechese überführt und dieser dıe ‚„„Sokratische‘*‘
Methocde gegeben wurde An der Persönlichkeit Schmidts, SCINEL Praxıs und
SCeINEeET Schriftstellereı (auch Se1IHNETIN schriftlıchen Nachlaß Würzburg, Mün hen,
Wien) iılustriert B dıe Motive der damalıgen Reform der Katechese und die
Art der Katechese nach ihrem Ziel ihren Stoffen ıhrer Methode ihren
pädagogischen und relig1ösen Hılfsmitteln ıhren Anforderungen den Katecheten,
ıhrem mße7eN Rahmen Diesem großangelegten Hauptteil lem VETI-

gy]leichenden Hınwelisen VOLT allem auf (GGestalten W16 Bischof Colbert und Fleuxry
Yrankreich Welbiger und Oberthür auf deutschem kath Boden, den Von Schm

hochgeschätzten Mosheim deutsch protestantischerseıits , ber uch auf andere
kleinere Zeitgenossen nıcht fehlt sınd vorangestellt CE1iNe katechetisch geschicht-
lıche Milieuschilderung , die Thalhofers bekannte Darstellung der Kntwicklung
des kath Katechismus Deutschland NIler und da VOT allem terrıtorlalgeschicht-
1ıch für das fränkısche (jebiet ergänzt nd auch d1ıe Kntwicklung des manchem
übrıgens bedenklichen (vgl Anm nd lange vernachlässigten Biıblıschen
Unterrichtes beachtet, e1N kurzer bıographischer Abrıß angehängt 1ST
aunßer (GGesamtwürdigung Schm 611 Abschnıitt ‚„ Schm und dıe Aufklärung“
im Blıick uf das (Janze darf IHNaAal SaDe. daß der erf solıden Beıitrag

der YON ıhm als „Ehrenfrage der katholischen Historiographie *” empfundenen
objektiven Krfassung und W ürdigung der Aufklärungsbewegung geliefert hat
obwohl stellenweılse vielleicht ängstlıch daraunf AUS 18% Schm VOon den
Vorwürfien (Gemeinschaft M1 den rationalistischen Aufklärern Z

ZscharnackFEIHISEN
RudolfLehmann Dıe deutschen Klassıker Herder Schiller,

(G(oethe (Die großen Erzieher ihre Persönhechkeiten und ihre Systeme hrsg
VOon Rudolf Lehmann, Bd Leipzig, Feliıx Meiner, VIiilu 349
in eigentümlıcher und anzıehender Weise ll dieses Buch 3801% Ideen und
Entwicklungsgeschichte der Pädagogik ZUT Zeit uUNSeTer Klassıker Se1IN , L615CH,
Wie der Ideen- und Zielgehalt. der Krziehungslehre einerseıts Vvoxh den Persön-
liıchkeıiten führender Männer , anderseıts und hauptsächlich VoOL den all-
GEMEINE Denkrichtungen und - bewegungen der Zeıt her beeinflilußt ‘“ wird,
dabel aber uch kritisch herausheben , W 4S VOoOnNn den Gedankenleistungen
jener Zeıt für uUunNs heute och fruchtbar und wertvoll ist. So wırd jeder (dO1
TEl gyroßen Abschnitte ber Herder, Schiller , (‚0ethe miıt wertvollen
Charakteristik der. Persönlıchkeit, des Künstlertums und der Lebensumstände
eingeleıtet. Als Hauptinhalt des Buches wichtiger sınd annn die Darlegungen
nd Würdigungen der pädagog1ischen I1deen der dreı Denker. Der feınifühlıge,
aliempfängliche, ber N} gestaltungskräftige He de geht von dem Humanıtäts-
ideal der Aufklärung AUS, dem Streben nach Allheit und Allseıtigkeit des
Menschentums das aber, W1€e inm erstmalıg klar wird , VOonxn Jedem besonders

Wiıe abergestaltet werden muß und uch SÖ  NON nach Natıonen verschieden ist
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der Weg VON dem allgemeiınen 1deal ZUT beéonderen Bildung des Einzelnen führt,
WwW1e dıe 1M allgemeınen Ideal liegende (zefahr verflachender und theoretisierender
Allgemeinbildung vermieden werden kann, das aucht INnan bel Herder och VeI-

gebens. Mıt energischen sSchrıtten geht der STETS willensmächtige , herolsche
Mensch un! Denker Schiller In den nıcht vıelen Schriften, die erzieherischen
Fragen gewldmet hat, auf eine Lösung dıe Kunst soll den Zwiespalt zwischen
dem allgemeınen Ideal nd der Besonderheit der Kınzelnen und der Völker iDer-
winden. Sıe soll 1 Spiel dıe allgemeıne Idee ZUT konkreten Wiırklichkeit werden

ber der Bewels der Möglich-lassen ; dıe Krziehung soll eiNe asthetische Sein
keıit aliur ist auch. iın Schillers Schriften aunı angegriffen , geschweıge denn
vyeführt ; Sch bewegt sich in abstrakten, blutleeren Krörterungen, notwendig
empirisch-psychologische Untersuchungen hätten geführt, Tatsachen hätten he1-
gebracht werden müssen. Das Problem der künstlerischen Krziehung VON Mensch
und Volk, Ww1e erstmalıg Schiller klar gesehen hat, ist. noch der Gegenwart
gestellt und vyvon ihr In bewußterer nd gereifterer Weıse fördern. Als
reicher und fast allzu reich veranlagter Mensch, voll innerer Spannungen , nach
schwer erTungeNE6H Ausgleich, gr0ß und. gütig, ber systematıschem Denken und
schematischen Regelungen abgenelgt, trat Goethe TST, in späterem Alter theo-
retisch - pädagogıschen Problemen näher. Seine Gedankenwelt und „ent-
wicklung lieferte ihm 1ine breite Grundlage und die Voraussetzung für sgine
pädagogischen Ideen. Seine Natur- und Weltanschauung überwindet den Gegen-
QatZ zwischen Indıyiduum und Allgemeinem (Gesetz durch en BegrI1ff der

-organıschen Entwicklung , se1ne Ethik den Gegensatz zwischen egoistischer und
altruistischer Willensrichtung durch den BegT1ff der Tüchtigkeit, die alg persön-
lich kraftvolle Betätigung zugleıich STeits uch den Anderen , der Allgemeinheit
zugute kommt. Von solchen Voraussetzungen AUS faßt überhaupt erstmalıg
das Problem der indiyıduellen Bildung und Krziehung In gelner Yyanzen Tiefe.
Selbsterziehung und ihre Grenzen, dıe Frage, ob 102a den Einzelnen nach se1ner
individuellen Anlage der 1m allgemeineren Sinne erzıieherisch beeinflussen solle.
wird VOn ihm . aufgeworfen. Als maßgebendes Ziel der Erziehung enthüllen siıch
iıhm schließlich dıe Bedürfnisse der Gesellschaft , alg das Mıttel / SeINer Kr-
reichung dıe Ehrfurcht. Jle Probleme moderner Pädagogık sind be1 (z+0ethe-
bereits gefühlt und aufgeworfen , ohne laß selne Anschauungen und Lösungen
beli der meist unglücklichen Korm ihrer schriftstellerischen Darstellung anf Mit:
und Nachwelt tiefer eingewirkt nätten. Die Gegenwart miıt iıhren vielfach VOET-

wandten een un Problemstellungen annn AUSs den (10oetheschen (;edanken och
manches lernen. Und eben dıese, och heute fruchtbaren Elemente klassiısch
pädagogischer Anschauungen ZUuU vermitteln , ze1gen , Wwie 81€e€ historisch CT-

wachsen und uch bedingt JCWESCH sind, ist das Hauptziel des L.schen Buches.,
Schmeiıdler, Krlangen.

Trotz ler x  Forschungsarbeit, dıe selt 1909/6 A Lessings phılosophıschen
un: theologischen Schriften geleistet worden ıst, äßt 1 h pf
se1n damals als Eınführung ın | E Denkweise gyeschriebenes Buch Lessing als
Philosoph 1n unveränderter Aufl ausgehen (Frommanns Klassiıker der
Philosophie, XI1A. u  ar  9 Krommanns Verlag, 1921 193 5.) Ks würde
mehr bıeten , wenn Schr. sıch mıindestens da, WO in der Deutung L8
abweıcht, miıt den Arbeiten VONn Zscharnack, Loofs, Wernle, Gustav Krüger,
Kofink, den Studien von Rade, Heinrich Scholz , Fittbogen auseinander-
gesetzt hätte. Damıt sein uch als Dokument selner eıgenen philosophischen
Entwicklung nıcht entwertet oder verfälscht werde, lehnt S a9,
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anch LUr der Kinleitung und dem Schluß m17 ıhrer Kritik 116 Umiormung
zuteil werden Jassen , obwohl ©6 Vorwort gelbhst hervorhebt, daß ent-

sprechend SsSeiINer CISCHCN gelstigen Weiterentwicklung ] den verhossenen Jahren
über den Wert der höchsten un letzten (xedanken Lessings eute nıcht mehr
Canl denke WLG einst; solche Leser , dıe sıch dafür interesslieren, verweıst
auf e11® VOT196N Jahre herausgekommene Schrift: „„Vom öffentlichen (xe-
heimn18 des Lebens“ Als (esamtdarstellung VON Lessings Leben un Schrift-
tum, die ZUEF Krgänzung der Skizzen Schr.s wieder ZUFr and
werden muß, besiıtzen WITr übrıgens heute neben der klassıschen L.biogräphie

166 h S en mıd (S ul dıe kulturgeschiıchtlıche Darstellung und
Wertung J4 Waldemar Oehlke, und Zeit (München, Beck,

“ Bde.,), der gerade uch den das Relig1öse und Theologische behan-
delnden apıteln e1NE e (Jegenstand kongenlalere Kınstellung uch qls

n  chmıdt zeIgt (vgl die Anzeige UNXN Robert Petsch CThlız 19719 S 2521f.)
Kine sehr vornehm ausgestattete aNt= Ausgabe 111 kleinen einzeln käuf-

lNchen Bändchen äh6t der Inselverlag Leipzig erscheinen. Als and (1920)
hat Felix F  Toß dor Kants KTIULK der RKeinen Vernunf{it herausgegeben,
und AWALr WI® dıe melsten neueren Ausgaben nach der ED ul Von 1787, deren V or-
ZUST zegenüber der ant gelbst betont hat, ohne laß man aber für eln ant-
studium die Aufl entbehren könnte‘; Gr hat leider auf Textvergleiche verzichtet ;
auch uf Einleitungen irgendwelcher Art ınd Schluß ein der OÖriginal-
ausgabe bekanntlich fehlendes Inhaltsverzeichnıs ß 643 ——648) hinzugefügt.

Heıiınrich elsner hatte 1919 Schleiermachers. Brautbriefe
bei Friedrich Andreas Perthes -G., Gotha herausgegeben (vgl. Adıe Änzeige i
ZKG I dıe inzwischen 1920 Aufl. erschlenen sind , miıt
unveränderten Texten und auch m} unveränderter Einleitung, obwohl dıe Hreıte
ihrer sexualethischen Ausführungen und das Urteil über Schl Verhältnıs Zı

weiblicehen (eschlecht mehrfach theologıscherse1its kritisiert worden WwWäar (vgl
ade und Nithack Stahn Christl Welt 1920 Diesem Brief-

bande hat M demselben: Verlag e1INe eEue Schleiermacher- Briefsammlung
{olgen lassen , die großem Stil und auf GGrund handschriftlicher Nachprüfung
der gedruckten Briefe den Versuch, den Briefschatz Schleiermachers der breiteren
Öffentlichkeit erschließen, wıeder aufnımmt, den 1906 Martin Rade mıt seınen

„ Schleiermacher-Briefen “ bel Kugen Diederichs, Jena, unternommen Wählte
damals geinem Bändchen Briefe AaUusS Schleiermachers ersten Lehbens-

jahren AUS , beschränkt sich der vorliegende and der Sammlung
„Schleiermacher als Mensch. Sel W e den . vorläufig auf dıe Kamilien-
und Freundesbriefe —1  9 16e 1er den Diltheyschen
Texten abweichenden neuen Form , auch erstmalıg dargeboten un mı1t

Der Heraus-eiNer Kinleitung (23 5.) un Anmerkungen versehen sind (365
geber hat Recht WENN das Was für dıe genannten Werdejahre Schleijer-
machers Dıetet, 35 teılweıse 9 jedenfalls ber gereinıgten Kommentar
für diese Lebensper10de *‘ nennt. Und damıt 1ıst yESaeT, daß diıese Ausgabe auch
dem Yachmann etLwas ZU hat. Wıe der Ausgabe der ‚Brautbriefe ,
nımmt übrıgens auch ı dıesemand das vielumstrittene Kapıtel ‚„ Schleiermacher
3  4]  ınd die Frauen‘“‘ breiten Platz 610 (dazu 12ff. der Kınleıtung ; ANsS den
Briefen über d1e8e8s Thema vgl. den die Schwester Charlotte VO! ArZ
1799, 13

Daß auch dıe theologische wissenschaftliche Welt der HerausgabevVox

Wilhelm Diltheys esammelten Schriften eminent interessiert ıst, 1st
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schon wiederholt uf Anlaß der Veröffentlichung ihres VONR den geplani:en Bänden
Zzuerst ausgegebenen Bandes (vgl azu ZKG I ‘9 217 ausgesprochen
worden. WUnd kürzlıch ATST wieder hat Krnst Troeltsch In <elnel Änzelge des se1t-
em erschienenen Bandes (Ihlız 2310 sehnsüchtig schnellste ort-
setzung der Reihe gewünscht; enn: 99  dıe gegenwärtige Lage der gelstesw1ssen-
schaftlichen Arbeiten verlangt immer dringender darnach®*. Jener and (Leipzıg,
Teubner, 1921 X 5835 enthält DieJugendgeschıchte Hegels und andere
Abhandlungen ZU (Üeschıchte des deutschenldealısmus, die Hermann
Nohl , D.-schüler und Herausgeber VOh „ Hegels theol Jugendschrıiften ** (1907%),
teıls UuUSs Zeitschriıften und Sammelwerken herausgehoben, e1ls AaAUuSs den sehr schwer

ordnenden Nachlaßpapıeren D.s zusammengestellt hat, und dıe alle ZUSamMmMmleN-

gehören , weil A1@e ebenso WwW1e die erstmals 1906 publiızıerte Akademievorlesung
ber den Jungen Hegel 5—187 und dıe hier Un miıt diıeser zusammengefügten

Nachlaßstücke ber Hegel 191— 9282 Analyse SeINES ‚Jenaer Systems,
Berliner Periode, die deutsche Philosophie In der Kpoche Hegels) einmünden qgollten
In D.s ‚„ Studien ZUT (+eschichte des deutschen eistes “. Wıe hler uch dıe
theologısche Entwıcklung berücksichtigt werden sollte , zeigen dıe Studien des

andes und ebenso uSs diesem and außer der Analyse der theolog1ıschen
Studien Hegels dıe Aufsätze ber Kants Zensurstreıit }A der freien Relig10ns-
torschung 285—309), ber Schleiermachers Kntwicklung 354—402), ber
erd. Chr. Baur (S 403—432) und ‚, AUS Eduard Zellers Jugendjahren ” 433
biıs 450). Zur Philosophiegeschichte gehört dıe Studie ber Jakob Sigismund
Beck, seine Stellung In der Transzendentalphilosophıe und seinen uf der Rostocker
Universitätsbibliothek aufbewahrten Briefwechsel miıt ant (S 310 -—353), ZUT

Unterrichtsgeschichte der Aufsatz über Sivern un selıne reformerisch - organ1ısa-
torische Tätıgkeit 451 506) Als biographischer Aufsatz trıtt och der ber
Carlyle hinzu (S. 907—527). In D.s Systembau und ge1Ne AT der Behandlung
der Philosophiegeschıichte als Entwicklungsgeschichte der Systeme läßt endlich
dıe 528—554 abgedruckte Abhandlung ber Die dreı Grundformen der Systeme
ın der ersten Hälfte des Jhd.s („ Archiv Gesch Phiıl.“® XL, hinein-
schauen, die den Positirismus m1t selnen unkrıtischen Ausschreiıtungen hıs ZUI

Materialısmus hın , den objektiven 1dealısmus und den I1dealismus der Subjek-
tivıtät DZW. der Kreiheit unter besonderer Herausarbeiıtung des französısch - eng-
I1ıschen Spirıtualismus alg die Te1 philosophıschen Weltanschauungstypen S  ‚us

der Krühzeıt des Jhd.s analysıerte, voneinander abhob und doch wieder ıhre
Verbindung durch Zwischenglieder nachwiıies. Der letzte Aufsatz des Bandes,
‚:auch AUS dem „ Archiv Gesch der EL der ZULI Schaffung VvVoxn Literaturarchiven
als Parallele den historischen Urkunden- nd Aktenarchiven aufruft und deren
Bedeutung für das Studium der jetzt infolge der handschriftlichen erluste
Jlückenhaft Z erforschenden Geschichte des geistigen Lebens darlegt 555 —575),
ıst nıcht NUur wertvoll durch se1ine praktische Anregung, sondern enthält weıt
mehr als se1n 'Iıtel andeutet. Kr g1bt einen knappen Abrıß der Philosophıie-
geschichtschreibung und entwickelt die methodischen Grundsätze für dıe D.sche
Art der geistesgeschichtlichen Forschung, dıe sich ıhm Ww1e schon ın selner Schleier-
macherforschung , insonderheit ]Ja auch wieder beı seinen den Kern dieses
Bandes biıldenden Hegelstudien 99  aUusS den Papıeren * heraus, ber deren Anlaß
und deren Motive Nohls Vorwort V fi.) kurz orientiert , bewährt hatte (vgl.
hlerfür och geıne hier nıcht wieder abgedruckten,; zielsetzenden Rezensionen über
„A1e Ausgabe des Hegelschen Briefwechsels 1mMm Archiv Gesch. der hıl 1888,

289 und on Kıuno Fischers Hegel In DLz 1900 , Nr. 1 Der Heraus-

Zeitschr. K.- XLI, F.
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geber erinnert für die Wertung der zusammengestellten Nachlaßstücke
M1 Recht daran, 1Nan solle sıch dabei bewußt halten daß S1e KFragmente
sind und nıcht alg das (zanze un: qlg etwas Fertiges werden dürfen
Sie bıeten gleichwohl ınendliıch viel Belehrung , Anregung und Bereicherung
Freilich da die historısche KForschung inzwıschen weltergeschritten ist hätte
1es8 doch inmıtten. der Schluß stehenden Jetz fast rein bıblıographischen
Anmerkungen, gleichsam A Warnung für den Nıchtfachmann, urz notlert werden
sollen ; azıl würde wenıgstens diese Kinzelheit DNEeENNeEN gehören
der Hinweıs, daß dıe von SeINeMmM Kantaufsatz (aus: „ Archiv ““ Ö,
festgehaltene Angabe Borowskıs, Kants ‚„ Religion“ SCl VON der Könıgsberger theol
Fakultät das Imprimatur erteilt worden, das 6Er doch nach CISgeNeM Rostocker
Msefund von dieser Sal nicht YTbeten hat C inzwıschen durch mil Arnoldts
WForschungen Neudruck dessen (zeg8 Schriften VI Berlin 1909
S 25 4.) verbessert bzw. ergänzt worden 1St und daß tatsächlıch die Jenaer
philosophische YWakultät dıe Druckerlaubnis gegeben hat, nachdem offenbar die
VON Kant an  N6 (Königsberger theol WFakultät Kants Gesuch entsprechend
ihre Inkompetenz ZULX Zensur dıieser ‚, phılosophıschen Theologie‘“‘ ausgesprochen
hatte. ZLscharnack

Oskar Andersen, Festskrift: Anledning qaf det danske
MissionsselskabsHundrede- Aars- Jubilaeum: Rönnes Livr. Köben-
havn, 1 Hovedkommiss1ıon hos Lohse, 1921 193 Diese anläßlıch der Säkular-
feier der dänischen Missionsgesellschaft erschienene Biographie des Begründers dieser
Gesellschaft , des dänıschen Pastors one Falch Rönne Zz zeigt alle
Vorzüge des Kirchenhistorikers Andersen die sorgfältige Methode dıe liebevolle
Versenkung dıe Einzelheıten und den Blıck für C: grobßen /Zusammenhänge
und Wirklichkeiten. Hıer wird 6111 Stück segensreicher dänıscher Kırchen-
geschichte Rahmen der allgemeinen Kirchengeschichte wıieder lebendig. Die
aden namentlich ZULEC deutschen und englischen Kirchengeschichte und hıer
wiederum ZUTr Erweckungsbewegung werden sıchthar , aber auch dıe Bodenstän-
digkeit Rönnes WITC plastısch gezeichnet : Beziehung ZUIIL dänıschen Supra-
naturalısmus, langsamer Übergang ZU! alten Glauben, der Erweckung
dienenden Schöpfungen SE1INEM 'arror Lyngby beı Kopenhagen , dıe der
Begründung der dänischen Missionsgesellschaft gıpfelten , dıe Widerstände, anf
dıe stieß , die Berührung miıt Grundtvig un: Wezxels. Auf das besonnene
Urteil 2 über Rönnes Misslonsarbeit Sse1l besonders hingewiesen. Hier wird die
überscharfe Krıtik Grundtvigschen TEeISEN anf ıhr richtiges Maß zurück-
geführt. Dıe Erfahrungen 3 die Inan Rönnes Zeıit VONn der 188102 hatte,
heßen gerechtfertigt erscheinen, daß O: namentlich lange die Mittel ENDY
9 den Miss1ıonaren Grönland und Westindien VOLr allem mıt Bibeln nd
relig1öser Literatur helfen wollte,, der daß 6I nach den Mitteilungen ; die er
aus Grönland erhalten a&  e , die Miıssıonare und Katecheten miıt eld unter-
stützte der darauf drang, daß die Kırche Julianehaab errichtet werde. Das
WwWar TOTZ er Krıtik 106 wirkliche Unterstützung der Mission ; das (zeld Wäar
nıcht unnütz verschleudert [Mes Urteil Andersens 1st zutreifend Ebenfalls
das andere Urteil diaß Rönne D den erfolgreichen ännern der dänıschen
Kirchengeschichte Sse1iner Zeit gehörte. Kr WAar einer VONn denen, die zufolge iıhrer
Berührung miıt der großen ausländischen Bewegung „Reichsgottesarbeit‘‘. in
Dänemark nNs Werk setzten Scheel.

Johannes Kißling, Der deutsche Protestantismus 1817
Bändebis OF Eine geschichtliche Darstellung. Münster W
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Vom 14 Jahrhundert bis zur Gég'ei1w'äft’
Aschendorff‚ 1917/18. XL, 422 ; AlL, Das auf eingehenden Studien
beruhende, geschickt und anschaulıch geschriebene , zweibändige Werk des
bekannten katholischen Darstellers des Kulturkampfes wird, wı]ıe selbst: in
der Einleitung erwartet, uch Von Andersdenkenden respektvoll aufgenommen
werden. Enthält doch ıne ausführliche Darstellung der Geschichte
des deutschen Protestantismus 1Mm 14 Jahrhundert, wıe WIT s]ıe leider AUSsS

evangelischer er noch nıcht hesitzen. uch soll SETN betont werden, daß
der Verfasser nıcht Vox jeder Gehässigkeit sıch freigehalten , sondern
uch sıch Muüuhe gegeben hat, den Stoff ruhle und gerecht Zı beurteilen.
Daß trotzdem ıne polemische der wenıgstens ıne für das W esen des Pro-
testantısmus verständniıslose Grundtendenz vorherrscht, erg1bt sıch AUus seiner
Gesamtauffassung des geschichtlichen Verlaufs. im ersten uch „ Union
und Reaktion “ (  71—3 schildert zunächst  S und War durch die Brille n
der }orthodoxen Gegner das Unionswerk un cdıe Kirchenverfassungsfragen,
deren irrationale Lösung 1ın der absolutistischen Behandlung der evangelı-
schen Kıirche durch den Staat reSp. den Landesbischof auch empfindet.
Den Kapiteln über den Niedergang des VO  b 1n seıner Negation ge-
sehenen Rationalısmus und über das Wiederaufleben des Pietismus folgt eın
Abschnıitt über Schleiermacher, den SCcH seiliner natıonalen Wirksam-
keıt hochschätzt, w1ıe er ın qals 1heologen wegen seiner Häresien kritisiert.
In den folgenden Kapıteln über das Verhältnis der deutschen Protestanten

den Katholiken und über dıe Konrvertiten wırd der Umschlag der bis-
herigen irerischen Stimmung alleın durch die provozjierenden Jubelfejern der
Reformatıon begründet un nıcht; weniger einseltig dıe evangelısche Unduld-
samkeıt gegenüber den Konvertiten beklagt. Das 1M. etzten Abschnitt des
ersten Buches geschilderte relig1öse Leben dieser Zeeit steht; ach dem Urteil
des Verfassers infolge der unchristlichen Religıon der Klassiker w1ı1e des
nachwirkenden Rationalısmus 1m Zeichen des rapıden Niederganges. Das
zweite Buch umfaßt die Jahre 1835—60: 99  16 Neuorthodoxie 1m Kampf

theologıschen, kirchlichen und kirchenpolitischen Radikalismus*‘. In
Wr Strauß sieht den Schlußstein des 100 jährigen Zersetzungsprozesses

1n der protestantischen theologischen Wissenschaft. Der zumeıst; reaktionär
wirkende Einfuß der Märzrevolution autf die Kirchenverfassungs- und Be-
kenntnisfrage wıe auf dıe Einheitsbestrebungen un die Anfänge der Innern
Missıon wird eingehend und richtig geschildert , freilich immer dabei der
Nachdruck auf die erschreckende Uneimigkeit der Protestanten gelegt. So
sympathisch K dıe katholisıerenden Neigungen und dıe gläubige Theologie
des Neuluthertums sınd, wenıg erständnis vermäas schon der Vermitt-
lungstheologıe entgegenzubringen. Erst recht einseltig ist. das Kapitel S  ber
die Entstehung des politischen Protestantismus infolge der Kölner Wirren
un! Kıs Urteil a  ber den preußisch-protestantıschen Eifer Bismarecks und sSeın
engherziges konfessionelles Vorurteil. Die allgemeinen relıg1ösen Verhält-
N1SSE In der nachmärzlichen Keaktionszeit erscheinen dem Verfasser auf
evangelischer Seıte gegenüber dem großen Fortschrıitt des deutschen Katho-
lizismus, troftz eıner gew1ssen Besserung 1m einzelnen, 1m N:  n ach WwI1ıe
VvOÖT bedingt durch die Aufklärung und den Neuklassızısmus und deswegen
qaußerordentlich traurig. Das dritte uch behandelt annn den „DProtestantis-
INUS während der Liberalen Ara Deutschlands ** 0—9 die ((ründung
des Protestantenvereins ; den Renan-Leben-Jesu-Streit ; die gescheiterten Ein-

heitgbestrebungen ; die Kirchenverfassungen ; diıe liberale antikirchliche Politik
1
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dieser Jahre, cıe ‚„ VON der Lüge lebte, daß der Katholizismus infolge des
Vatikanums staatsgefährlıch Se1  C6 den Kulturkampf, en der deutsche Pro-
testantısmus vorzubereıten reichlich beigetragen, un! der ıhm zugleich die
schwerste Wunde 1n der katastrophalen Wirkung der Zivilstandsgesetz-
gebung gebracht habe; diıe verschıedenen theologıschen Strömungen, dıe
einstimmen Iassen In dıe Klagen der protestantıschen Orthodoxie über die
Glaubensverwustung durch dıe ungläubige Theologie, und schließlich den
destruktiven Eindluß der Lliberalen Ara auf das relıg1öse Leben Im vierten
Buch ‚„ Aus dem deutsch - protestantischen Kirchenleben der etzten Jahr-
zehnte ** (1890—1917) folgt der Klage Y  ber dıe gıftıge Saat. konfessionellen
Haders, dıe sıich der ‚„ Evangelische Bund “ habe zuschulden kommen Jassen,
1ne Schilderung der wechselvollen Behandlung der soz1l1alen Frage in der
evangelischen Kirche, uınfier höchster Anerkennung Stöckers und Bodel-

!Dannn WIT! ufs eue die verwüstende Wirkung der kritischenschwıinghs.
Theologıe eingehend dargetan und das eınzıge Eınheitsband zwıschen den
wWwe1 Kelıgionen 1m deutschen Protestantismus in der Kampffront Kom
gefunden. ach einer Erörterung der neuesten Probleme des kirchlichen
Ziusammenlebens von Posıtiven und Modernen SOWIEe der JIrennung Voxn Stagft
und Kıirche schließt das Werk bezeichnenderweıse mıft dem Schmerzensruf
eines Orthodoxen ZU. Reformationsjubiläum 1917 7 Die einzIge ideale
Macht, die Iın Deutschland Einfluß hat auf das Volksleben, ıst; heutzutage
dıe romiısche Kirche, weıl G1€e  _ katholisch IS6 Z AI der gegebenen Inhalts:
skızze erhellt Kıs Tendenz. Nicht NUur, daß sıcCh mıt Vorliebe mit den
Schwächen des deutschen Protestantismus beschäftigt, hne für die U Ch 1n
seıiınen Gegensätzen S1C. offenbarende Kraft uch DUr eınen Blick haben,

das Grundschema seıner Beurteilung des 1 Jahrhunderts ist UÜber-
windung der Aufklärung durch ıe Neuorthodoxie; Auflösung derselben
durch das liberale ift 1n Theologıe und Kirche, Politik und Leben, kurz  >  *
die (reschichte des deutschen Protestantismus erscheint ıhm a ls eın ımmer
weiter siıch greifender Zersetzungsprozeß. Daß C auf die protestantische
Kirche YAaNZz überwiegend dunkle Schatten fallen Jäßt, hat auch schon
der Referent des 1913,; 5() i Fr. Uhlhorn, moniert, den Grisar
1Im II mıiıt dem inweis darauf abtun können meınt, daß
Man doch „ DE1 miıt einer Selbstschilderung des Protestantismus ftun
hat‘*! Als ob sich nıcht uch recht andere Urteile VOoO  - Protestanten über
die protestantische Entwicklung des. Jahrhunderts hätten zusammenstellen
lassen, alg immer 1Ur dıe Stimmen extremster Orthodoxie! Seine Verständ-
nislosıgkeıt für das Positive des Protestantismus goll qls Katholiken nıcht
U Vorwurf gemacht werden ; ohl aber erhebt S1C auf Grund se1INESs
Werkes dıe Gegenfrage, ob 1Wa gegenüber den geschilderten traurıgen Zu-
ständen ın der evangelıschen Kirche dıe Verhältnisse In der katholischen
wirklich durchgehends 1e] besser und sind. So wertvoll uUuNXNSs TOILZ-
dem Kıs Darstellung ıst, da S1e uns das Urteil eınes ruhlg denkenden Ka-
tholiken vermittelt, dringend bleibt wünschen, zumal beı der weıtver-
breiteten Untergangsstimmung NUSTCLT Tage, daß recht bald die (Seschichte
des ’deutschen Protestantismus 1m Jahrhundert nach seliner posıtıven,
aufbauenden, relig1ös un! kulturell produktiven Seite dargestellt und Be-
würdigt werden möchte. Ernst Schubert, Rom.

Leopold Zscharnack, Dıe Pflege des religıösen Patriotis-
NS durch die eyvangelische Geistlichkeit 6— (Aus:
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Harnack-Ehrung. Beiträge U Kirchengeschichte, ihrem Lehrer Adolf V, Harn ack
z se1ınem Geburtstag dargebracht von eliner Reıihe seiner Schüler. Leipzig,

HKınrıchs’sche Buchhandlung, 1921 394—423). Zsch stellt miıt Recht
fest, daß ıınter den Anfang des Jahrhunderts bestehenden Verhältnissen
die Arbeit der (zeistlichen anf dem Boden der Kiınzelgemelinde das einzıge Wal,
Was dıe evangelische Kırche q{Is Kıirche geben konnte, und 1aß dieser pfarr-
amtlıche Vaterlandsdıienst sıch ı1m wesentlichen als Predigtdienst vollziehen
mu Dem entsprechend ıst SeIN Aufsatz ZU. weıtaus größten Teıil e1nN Bel-
trag ZUTLTC (‚eschichte der Predigt iın 1hrer Beziehung uf Welt, Vaterland, Krieg.
Seinen Stoff erheht großenteils AUS den „ Predigtmagazınen *, der
Durchschnittspredigt nahezukommen. (Jerade der Umstand, daß nıcht bloß
mıt den Koryphäen rechnet, sondern dıe Predigtart der groben Menge der
Prediger (soweılt das möglıch ist) ergründen sucht, 10% dem Aufsatz beson-
deren Wert. Ich begrüße die 1n der Korm knappe, (;edanken reiche , SUIS-
{äaltıg fundierte Darstellung als einen sehr ZU beachtenden Beıtrag ZUT ‘70-
schichte der Predigt, Im weıteren Sınn auch der Frömmigkeit jener Kriegszeiten.

S chıan, (Gießen.
Walter Friedensburg, Die Provınz Sachsen, ıhre Ent-

stehung und Entwicklung. Halle S Gebauer - Schwetschke, 1919
mıiıt Karte Eine VO Direktor des Magdeburger Staatsarchivs

AUS Anlaß der Hundertjahrfeıier des „ T’hüringisch - Sächsischen (+eschichts-
vereins“ verfaßte Festschrift über die bekanntlıch 215 einer groößeren Än-
zahl VO:  e Stücken verschıedener Größe und abweıchender Farbe enN-

geseizte preußische Provinz Sachsen. Was den Freund der Kıirchenge-
schichte N diesem Überblick interessiert, ist, die kurze Darstellung der (xe-
schichte der 1n die Provinz aufgenommenen geistlıchen Fürstentümer (Erz-
bıstum Magdeburg, Bistum Halberstadt , Stift Quedlinburg, kurmainzische
Fürstentümer Erfurt und Eichsfeld, Ya  chsısche D  Q  tıfter Merseburg und Naum-
burg-Zeitz) und dıe Schilderung des Einflusses, den deren Lieeiter auf die
Entwicklung ihrer eıt ausgeübt haben uch AUS dem ersten Jahrhundert
des Bestehens der TOVINZ Sachsen (1815—1915) hebt der Verfasser Kirch-
lıches hervor ; S! die konfessionelle Zusammensetzung der Provinz, die frei-
relig1öse Bewegung f die (G(ründung des Kvangelıschen Bundes
(1886), die Bedeutung des Predigerseminars ın Wittenberg; den FEinfuß der
theologıschen Fakultät der Universität Halle - Wittenberg qautf dıe (Seistes-
wissenschaft, SOWI1e dıe Tätigkeit (0381 (+eschichts- und Denkmälervereinen
und historischer Kommissionen ur die Kirchengeschichte und für die Bau-
un Kunstdenkmäler, die großen 'Teıl kirchlichen Charakter tragen.

L, Berlin-Friedenau.
Ulrıch u  Z Das Bonner evangelische Unıversı:täts-

predıgeramit 1n selinem Verhältnıs Staat,; Kırche ınd Ge-
e1nde (Sitzungsberichte der Preußischen Akademıe der Wissenschaften,

VII 1(1—193). Sseit Jängerer Zeit schwebt die Hrage der Kınführung
der preußıischen Universitätsprediger: der Oberkirchenrat beansprucht das KRecht,
den Auftrag Aazu erteilen ; die melısten Fakultäten widersprechen. Äus An-
laß dieses Streits bat die Bonner evangelisch-theologische Fakultät den bekannten

St. setzte gelne Untersuchung berRechtshistoriker Stutz Uln eIN (xutachten.
die Abfassung des Gutachtens hinaus fort nd veröffentlıchte A se1Ne Krgeb-
n1sse. Er tut 1n Korm eıner geschichtlıchen Darstellung , die ‚.ber Jediglıch
die rech tlichen Beziehungen ZU) Gegenstande hat Die Verhältnisse lagen nd
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hegen Bonn besonders interessant Recht wertvoll 1st W16 St das perSON-
16 Interesse Kriedrich Wılhelms I1I1 A, er Sache herausstellt sehr bemer-
kenswert ist ‚Der uch daß der preußische Kultusminister den Universitäts-
gottesdiensten gegenüber auch über dIe Gründung des Oberkirchenrats hinaus
kırchenregimentlıche Befugn1isse geübt hat, Sınn och üDTt St
erklärt das Bonner Amt für eln Kırchenamt stehe darum ınter der PIOVID -

ber 8r stellt uch fest.71a}- un Iandeskirchlichen KRechtsordnung (S
daß der Bonner Universitätsprediger unmiıttelbar unter dem Minıister verblieb
der nach WI6 VOL anch kirchlicher Hıinsıcht SCc1iHh CINZ156. diıenstlıcher V orgesetzter
WaLr Das sınd ‚.ber WFeststellungen die WI16 I1r scheint einander widersprechen die
Kirchenbehörde IsSt allen der landeskırchlichen Rechtsordnung unterstehenden
(GGeistlicehen vorgesetzt Hier bleiben Schwierigkeiten ber handelt sich
dieser stelle nicht CA1e KRechtsfrage , sondern dıe geschıichtlıche Darstel-
lung Sıe 1ST. Lichtvoall und mit zuverlässiger Bewelısführung gegeben, daß
WIFLr St aufrichtie dankbar USSeCNH Schıan (zeßen

sSeıiıtdem Wr FE ch d 1 zuerst 1904 SC1IN! biographische Studie ber
il W 1 Ü (n Krommanns 79 Klassıker der Phılosophıe

herausgegeben hat, ist schon durch '9 Hand and mi1t Wilhelm olın
veranstaltete ÄAusgabe der sämtlıichen Werke Kıs (10 Bände) iInmer wieder aul
Seinen Meister zurückgeführt worden. Dessen Ethik stellte das Kap Yon
Jodis Gesch. der Ethik, Bd } 2.1912) dar; ıhm galten auch wertvolle Beiträge

posthumer Aufsatzsammlung „„Vom Lebenswege* (Bd 1, und
schließlich hat auch selbst och die Neuauflage des gyenannten Abrisses der
Philosophie F.s mit Einschluß der Religionsphilosophie nahezu vollständıg be-
SOTgen können 1e ist Jetz m1% WENISCH OISCHEN Zusätzen durch den ph1ılo-
sophısch ind rehg1ös ähnheh eingestellten Wilh eim herausgegeben
worden (Stuttgart Frommann , 111 1392 S Ist 05 Zulall daß INln
die theologische Inıteratur über raußen gelassen hat? Vgl Wılh Schmıdt
Der Kampf der Weltanschauungen , 1904 , 110 ff. ; Werner Elert, Der
Kampf um das Christentum se1t Sehleiermacher und Hegel, 1921, LE, Vor
allem ‚ber Ku T Le S Die Prinziıpienlehre der NeuUueEFEeTEN systematischen 'heo-
logie Lichte der Kritik F.s, 1912

Scheinbar HUr der doch allererster Linı:e den Historıker interessierend,
muß Hermann Onckens vorjährige Studie „Aus Rankes Frühzeit.
Miıt den Briıefen KRankes Se1N€EN Verleger Yriedrich Perthes und Al
deren unbekannten Stücken Se1INeES Briefwechsels *‘ (Gotha, Fr. Perthes -G.,
1921 149 anch das Interesse des Theologen beanspruchen, Denn Ziel, durch
eine bıiographische Betrachtung das Verständnıs der Werke R.ıs fördern,
führt ıhn natürlıch uch auf das ‚, relıg1öse Urmotiv “* der persönlıchen Ent-
wıcklung Rankes W16 SE1INET (xeschiehtsforschung nd -darstellung , dem
nach ().s Überzeugung ıe urzeln des schen unıversalen Krkenntnisdranges
liegen Dem geht ausführlich ach bevor ann Rıs gelstlge Entwickluneg
und SINn Schaffen einzelnen verfolgt Die Brief beigaben AUS dem Brief-
wechsel R8 m1 Perthes (S 83 ——120), mı1 Kamptz;, Johannes Schulze, Heeren,
Alexander V, Humboldt A, y dıe ext selbst benutzten Briefe
seinen Bruder Leopald 41} enthalten el Neues von großem Werte

Die Wiederkehr <  on Friedrich Naumanns Geburtstag Mar-
tın W enck Anlaß ZUF Darstellung VOoNn N.s Lebensbild oegeben (Berlin N W,
Buchverlag der ‚, Hilfe *‘ 1920 160 S Der Verfasser ist sich der
Schianken Se1Nner Darstellung bewußt: ihm gilt selin Buch selbst alg „„NUur e1iNn
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vorläuhger erster größerer ersuch *‘ Persönlichkeit ihrer Entwicklung
w1e ihrer geistlichen Uun! polıtıschen Tätigkeit darzustellen , hne ‚Der das
umfassendere 'Thema 7!N und Zeit‘ miıterledigen wollen. Daß dieser

den 1ST,
Beschränkung 6in ebensvolles ıld N.s von der Jugend bıs Z ode nNntstan-

versteht sıch bel den {A Beziehungen des Verfassers Zu von
elbst Nıs relig1öse Ärt m1% Kınschluß der relig1ösen Motivierung uch SeE1iN6S

polıtischen Lebenslaufes omMmm dabeı nıcht kurz Dıiese Fragen stehen s
den beıden N.-Nummern der „Christlichen W elt“ 1919 Nr

1920 NT und iıhren urkundlichen Mitteilungen Vordergrund Zu den
Schluß des Buches abgedruckten Jraueransprachen VON Deiußmann und

Schiffer wird IHan vergleichenderweıse SCcIN tto Baumgartens Kıeler (zedächt-
nısrede heranziıehen (Evangelısch Soz1al Sept 12)

Der Verlag Herder N 00 Freiburg, der dıe Werke des bekannten hadı-
schen Priesters un! Volksschriftstellers Alban Stolz den mannigfachsten Aus-
gaben veröffentlicht hat, hat jJüngst E1N6 zusammenfassende Lebensbeschreibung
desselben größberem Umfang herausgegeben : „Alban Stolz“ VON Julıus
Mayer VII und 619 Die Biographie 1st das Werk Schülers
nd Amtsnachfolgers VON Stolz und m1t Begeisterung für Stolz a,1S Seelsorger
den geistlichen und theologischen Lehrer, Schriftsteller , Kırchen- und Sozial-
polıtiker, übrigens auch den Konvertitenführer 499£1. ; vgl aZzu die uch Vvon

herausgegyebenen ‚, Konvertitenbilder : KFügung und Führung“‘ desselben
Verlages) geschrıeben. Das Herbe S6CEINeLr Natur 1st Gegensatz dem Von

Hägele verfaßten Lebensbild gemildert und e1Ne Krıitik SCINEeLI eigenartıgen
Theologie nd Morallehre ausgeschaltet Verfasser benutzte für durchweg
quellenmäßige Biographie auch den gesamten ıhm übergebenen handschriftlichen
Nachlaß m1t SeCciINenN vielen unbekannten (Juellen VOL allem e1n Tagebuch das
Stolz schon als ( yymnaslıast begonnen und hıs D letzten Jahre fortgesetzt
hat und den Briefwechsel (vgl dazı > von dem J@ schon eIN19C65S, ‚Der
bei welıtem N1C. alles veröffentlicht WafT; 61Ne€6 dıie Biographie ergänzende AÄus-

Ein eN-gyabe der Tagebücher WI® der Briefe 18% Aussıiıcht
fassendes Kapitel ber 99 der deutsehen I1 ıteratur  .. hat Joseph Sauer
beigesteuert Den Schluß (S 605—615) bildet 106 Zusammenstellung der zahnl-
reichen Erbauungs- und Unterhaltungsbücher die Alban Stolz bıs heute ZUD1
meıstgelesenen katholischen Schriftsteller gemacht en Der Historiker wünschte
hıer und da C106 breıtere Schilderung des zeitgeschıchtlıchen Hintergrundes SO-
ohl für St.s Entwicklungsjahre , W1e für Se1iIn Späteres Schaffen, das der badı-
schen Kirchengeschichte des Jhd.s auch mıt .11 ıhren Kämpfen (Kongeanıs-
INUS, Schulstreit, Kulturkampf dgl.) angehört.

Äus dem Nachlaß des ehemaligen bayrıschen Oberkonsistorlalpräsidenten
Bezzel sınd schon mehrere Stücke herausgegeben worden, die das bekannte

Bild Se1Ner Persönlichkeit Dazu gehören VOL J1lem dıe laıder NUuUr sehr
unvollständigen Briefe (nebst Anhang von (x+edichten und (jedanken
herausgegeben Von Seh hmer! Nürnberg‘, Zeitbücherverlag , 1919
334 Vgl Anzeıge VO:  > Schornbaum 'hLz 1921 135). Berühren 416
meılst das seelsorgerische Gebiet, uch die uUNS ZUT Anzeıge vorliegenden Seand-
linger Predigten B.8, 1ne Auswahl Voxn Predigten AUuSs den Jahren 1914
bıs 1916, die Vertretung des ZUDHL Heeresdienst e1NgeZ0YCNECN Geistlichen

München-Sendling gehalten (2 Bde. 242 , 181 München , Müller
X Fröhlieh , b So schlicht und einfach hat sich S0ONST nıcht gegeben. _

scharnack.
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Ails autorıtatıve Beantwortung eliner aktuellen Frage ist, 1Le0s8 AB En-

zyklıka Rerum nOVYaruhl VoOoINn Maı 1891 (De condıtione Opificum ; Über
dıe Arbeiterfrage) Jüngst erneut, lateinısch uıund deutsch , herausgegeben worden
Freiburg BL Herder. Abdruck, 1921 1 Sammlung der
„ Päpstliıchen Rundschreiben 1eC08 HE 159—239)

Vom rı N C1 ist außer der amtlıchen vatıkanıschen
Ausgabe, Rom 1916 iM Verlag Herder in Freiburg l. ıne gur ausgestattete
wohlfeıle 1 S Aı erschıenen Codex Juris Canonicı Pı Pontihecis Maxımtz
1U88Su digestus Benedieti Papae AauCTOT1LLATE promulgatus Praefatione Kını
Petri ard (zasparrı et, indice analytıco-alphabetico aunctus ** un
S69 Sa (19— 869 das ausführliche uıund sehr sorgfältig gearbeitete
alphabetische Kegıster der 1m Codex behandelten Materijen enthalten). Diese
Textausgabe, die mıt Krlaubnıis des apostolıschen Stuhles und mıt Kinverständ-
N1ıs des Kardinalstaatssekretärs (xasparrı, dessen Vorrede (‘ 111 bis XXXIULD)
das (Ganze einleıtet veranstaltet worden 18t, rag einen authentischen
Charakter S1e verzichtet daher auf Beigabe von privaten Einführungen,
Erläuterungen dgl Deshalb Se1 ergänzend als Einführungsschrift VOLr allem
empfohlen dıe sehr eingehende Studie: AD (>  E S J.  O C00 Ü r158
Can C1  6 von r1C Z (Stuttgart 1918, Verlag Ferdinand nke XI1 in
366 5.3); der ber den CodexXx, seıne Entstehung, selinen Inhalt, seINe Bedeutung
nd über dıe hauptsächlıchsten 1m Codex geregelten Rechtsgebiete und kırch-
hıchen Rechtsfragen schreibt. Dazu treten dıie kürzere Abhandlung des katholıschen
Kirchenrechtlers Niecolaus Hıllıeg: „Die Bedeutung des (‚odex Jurıs
Canonici fÜür das kırchlıche Verfassungsroecht“ (aus Archıyvr für
katholisches Kirchenrecht, 1919 and Verlag Kırchheim ‚ In Mainz),

ine Vorlesung teıls rechtsgeschichtliıchen , teıls rechtsdogmatıschen Inhalts,
nd e1In alg Schrift herausgegebener Vortrag des Dozenten für deutsches Recht
un:! schweizerisches Privatrecht der Universıtät Basel, Q C1
99  Das esetzbuch der atholischen Kırche" (Basel , Helbiıng und
Lichtenhahn, Die ‚„ Christliche Welt‘“ XXXII, 1918, brachte auf Sp. 100 s
116 ff. und 149 {t. eine längere Abhandlung: „Der deutsche GCodex Jurıs
Canon1e1“ von Walther Köhler. In den ‚, Stiımmen der Zeit“ ı7
FL 614 f. chrieb über „Das Gesetzbuch der katholischen
Kirche“ Joseph Laurentıus Mit krıtischen Bemerkungen schrieb.
über den Codex 1ImMm allgemeınen und seine interkonfessionellen Auswirkungen
1m besonderen l 81 In der ‚„ Volkskirche “ (Berlin), IO2E: NrT. »
Zur Kinführung ın Kıinzelheiten des Ne6UuUEN kanonıischen Rechts kann Anton

Er der ehemalıge österreichische Auditor he1ı der römischenRota, 2° -

ch lı ch S  S Zı Sinngemäß wiedergegeben und mıiıt Anmerkungen
versehen “* verbesserte und ergänzte Aufl VUIL, 594 Brixen, Weger,
gute Dienste leisten ; zunächst für die Praxıs der katholischen Geistlichkeit De-
stiımmt, heht se]ne Schrift 1m FA Anschluß den Wortlaut des Codex mı1t ent-
sprechenden Erklärungen die Neuerungen des Codex gegenüber dem alten Corpus
Jur1s canon1c] hervor. Als Kommentar War angekündigt ıne Handausgabe miıt Kr-
Jäuterungen, ıınter Mitwirkung der Kanonisten Eduard Kıchmann, August Knecht,
Johannes Linneborn, Raphael Molıitor, Franz Kgon Schneider herausgegeben Vn

de < Y Bde., Paderborn, Verlag Schöningh ; diese Aus--
gabe wurde VO  e} der römischen Kurıe beanstandet ıund 1s8t bıs heute nıcht erschlenen.

aps u nd r1 © , ihr Leben Uun!: Arbeıten, dargestellt von Al Ü

Yiétor Müller. Gotha, Verlag Friedrich An'dreas Perthes A  S 1921 XVI
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ıund 2453 L, Yı]1 elt krı Dn Historisch-kritische Studie:
VON einem Deutschen. Auflage. Berlin Säemannrverlag, 19185 182

(}  C u ‚ e1InNn Beıtrag ZUT polıtischen Örientierung
VoNn einem Deutschen, Aullage. Berlın, Säemannverlag, 19921 Die
Beteiligung des Vatıkans den Kriegs- und Frıedensfragen hat aps un
römiısche Kurie AUS der kirchlichen Abgeschlossenheıt mıtten In as Zi811s
getriebe hineingestellt und Freund un Gegner eZWUNSCH, mehr enn Je ihre
Aufmerksamkeit den vatıkanıschen Dıngen zuzuwenden.

Mühller macht miıt der Urganısation der römiıschen Kurle, der (zeschichte
nd Korm ihrer Kinrichtungen nd dem Gang ihres vlielverzweıgten Geschäfts-
betriebes bekannt. Kr berücksichtigt dabeı insbesondere cdie eingreifenden Re-
formen Pıus und ıe etzten Bestimmungen des NEUEN katholischen (jesetz-
buches, des Codex Jurıis Canonıel von 1917 Die Arbeıt fußt anf ernstem W1]1sSsen-
schaftlıchen Material und uf Beobachtungen und Nachfragen ÖOrt und Stelle.
Die Darstellung gelbst meıdet allen schwerfälligen Ballast und g1bt In fesselnder:
Erzählung e1InNn anschauliches Bıld VvVoNn dem täglichen Leben und Arbeıten des
Papstes, von der Ordnung des Kardinalskollegi1ums und der päpstlichen Präa-
latur, VOnNn der Bedeutung und den Aufgaben der einzelnen päpstliıchen KongrTega-
tionen , Kanzleıen , Finanz- ınd anderen Verwaltungsbehörden. An aktuellen
Fragen werden besprochen dıe Souveränıtät des Papstes, die römische Frage,.
die internationalen Beziehungen des Vatıkans nd der Eınfuß der verschiedenen
Nationen der römlischen Kurıle. Übrigens bıetet das uch stellenweıise mehr,
als der YTıtel sagt. Im Zusammenhang seiner Mitteilungen ber dıe Zentrale
der römischen Kirche omMmMm auch manches uUuSs der lokalen , der D1iözesen-
verwaltung, ZUT Sprache ; be1 der Kongregatıion der Keligiösen zählt dıe
männlıchen Orden auf (nıcht auch dıe weıiblıchen), be1 der für die orientalische-
Kirche che verschıiedenen Gruppen der Unierten. Hast STeis wırd Nal dem Verft.
ank Ww1lssen für seInNe gyründliche und hel aller Kriıtik doch sachliche Behandlung
der Materie. Bel einer nNneuenN Auflage waren 1er un da. Ausdrücke, die dem
Nıchtkatholiken fremd sınd , kurz erklären. Durch Kürzung der Ab-
schnıtte über kurıjale Ktikette und Kleidung der Prälaten könnte ferner Raum

werden für ausführlıchere Darstellung des bısher sehr kurz hbehandelten
päpstliıchen Finanzwesens; Wer sıich .  S die Dınge gekümmert hat, weıß WIE
schwer hlıer zuverlässıge Angaben ZU erhalten sind ; immerhın wıird der ertt. In
der Lage se1ln, d1esem wichtıgen Kapitel ehr bıeten.

Die Schrift „ Papst, Kurıe nd Weltkrieg“ führt. mıtten 1n die Kriegswirren
hinein UnN:' behandelt die Stellung des Vatıkans den Mächtegruppen besonders
ZUT Zieit des päpstlichen Friedensvorschlages VO]  3 August 1917 Der ert.
ist mıt seinem eigenen Urteil sehr zurückhaltend und 1äßt 1n der Hauptsache
vatikanısche ınd andere amtlıche Dokumente sprechen, dıe ZU eıl In Deutsch-

Auf Grundan aus (iründen der Zensur und anderen nıcht bekannt
eINeT reichen Dokumenten- nd Stimmensammlung erbringt erf. den Beweıls,
daß sowohl gygrundsätzlıche und historische Vorbedingungen W1e uch die realen
Verhältnisse In der kathol. Kirche und das Schwergewicht der kirchenpolıtischen
Interessen dıe römische Kurıe mıt Zwangsläufigkeit in den Interessenkreis
Frankreichs un selner Verbündeten bringen mußten. Die grundsätzlıchen und
historischen Untersuchungen der Schrift, die einen mı1t der Sanzeh Materie wohl
vertrauten Fachmann erkennen Jassen, sichern der Arbeit einen ber die Kriegs-
zeıt hinaus dauernden Wert. Als Wortsetzung ist dıe VvVoNn dem gleichen
genannten ‚, Deutschen ““ verfaßte Schrift 5 Deutschlgnd und der }Vatikan S
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hbetrachten S1e hat S ıhrer anf reichem (Juellenmaterial beruhenden und
heı aller Deuthichkeit durchaus sachlıchen Darstellung Anerkennung Cr
funden S1e untersucht dıe gegenseltigen Bezıiehungen Deutschlands und
des Vatıkans ihrer Bedeutung un ihren Forderungen VOom Standpunkt
der nationalen Interessen un: omMm dem Schluß daß hier die katho-
ilische Auffassung nıcht alleın maßgebend Se1in annn Sollen die Beziehungen
zwischen Deutschland und dem Vatıkan für Deutschland erspriıeßlıche werden
dann muß auf dıe Rechte und W ünsche Deutschlands beı der betätigung
der Kurienpolitik weıt mehr Rücksicht werden. Mıit unter-
würfigen servıtıum Romae ist, 1e8 nıcht ZUu erreichen , sondern beı
aller Achtung der relıg1ösen Stellung des Papstes durch zielsicheres und
tatkräitıges Kintreten die Forderungen UuNsSeres staatlıchen und natl0-
nalen L, ebens

Deı HBürger Volksstaat Eıne Kinführung Staatskunde und
Politik In Verbindung mi1t Kugen Baumgartner, Alexander von Brandt

tto Thissen, Simon Wıdmann JohannEugen Knupfer, Karl Kupprecht,
Joseph W olff herausgegeben VO:  ‚m} T Herausgeber des
Staatslexıkons, Freiburg Br. 111 2692 Freiburg Br., Herder,
1920 1€e Schrift bietet. A bschnitten 1Ne volkstümlich gehaltene
Bürgerkunde VO.: katholischen Standpunkt AUS ach allgemeinen Be-
ljehrung uüber Staat und (+esellschaft über Polhitik und dıe Verfassung
Deutschen Reich und dessen einzelnen Ländern erfahren die Kınzelfragen
VOmMmMm Verhältnis VOD Staagft und Kırche VOoNn der Bedeutung Vo  ] Schule Bıl
dung und Krzıehung, Recht und Kechtspflege, (+emeinde- und Selbstverwal-
tung, Parteıj]en und TESSE 1N€ eingehende Behandlung Eın Umblick
Ausland und die Hauptbestimmungen des Versailler Yriedens bilden den
Schluß allen Ausführungen IST der katholische Standpunkt streng DC-
wahrt und vıel Muüuhe WIT! aufgewandt den Gegensatz zwıschen katholischer
Lehre und den tatsächlichen polıtischen Forderungen der (xegenwart
überbrücken Zugunsten der auf praktische K omprom1sse eingestellten Po-
Ntiık des Zentrums werden Kechtfertigungsversuche unternommen , deren
scharf betonte Zweckmäßigkeit vielfach umgekehrtem Verhältnis ZUr
i1nnNneren Überzeugungskraft steht, Überhaupt ist; dıie N Schrift eiIN Be-
WEIS dafür, daß dıe Kinzwängung allgemeın bürgerlicher Dinge den S
Rahmen einseit1ger Konfessionalität dem (x+edanken freudiger, verständnis-
vyoller Zusammenarbeit aller Volksteile 3  E förderlich ist,

Kıiırchlıches Handhuch für das kath eutschland nebst Mıt:
teılungen der amtlichen Zentralstelle für kirchliche Atatietik. 1919/20;

1921/22; herausgeg. VON KroseS. 459 bzw. 343 Freiburg 1. B.,
Herder, 1920 ZW. In Abteilungen bietet der ber-
blick über den Stand der katholıschen Kirche allgemeiınen und insbesondere

Deutschland Bistumssekretär Weber Trier stellt Hand der amtliıchen
Veröffentlichungen die Zahlen und Namen der Keglerungs- und Verwaltungs-
behörden der mischen Kurile, des päpstlichen Hofstaates und der diploma-
tıischen Vertretungen ZUSamMmMen rof Hıllıng Freiburg g1bt dıe wichtigsten
Bestimmungen der kircechenrechtlichen (G(esetzgebung und KRechtsprechung (zeneral-
vıkar rof. Rosenberg Paderborn bespricht die Zeitlage und das kırchlıche
Leben unter besonderer Herücksichtigung der Wırkungen des Versailler Vertrages
und der Arbeiten der deutschen Nationalversammlung. Der Jesuit äth be-
handelt die durch den Versailler Vertrag stark berührte Frage der deutschen



Ea F  F

Jahrhundert bis AUT)r Gegenwart
Mıssionen. UÜber Konfession nd Unterrichtswesen berichtet mıt reichem Zahlen-
materijal Justizrat Dr. Bruning ITIer. !ıa karıtatıv - soziale Tätigkeit der
Katholiken Deutschlands findet sachkundigen Bearbeıter dem YreiburgerKaritassekretär Auer. Der Leiter der Zentralstelle für kirchliche Statistik, Dr
Hıtner INn Köln, g1bt Überbhlick ber cie Organisation der kath Kirche
Deutschland, den Kpiskopat, dıe kırchlichen Verwaltungsbezirke und das ÖOrdens-

Der Herausgeber der Jesuit Krose bearbeıtet die allgemeıne Konfessions-
statıistık und kirchliche SsStatıstık Deutschlands mıt besonderer Berücksichtigung
der Kriegseinwirkungen und der durch den Versailler Vertrag bedingten Ver-
änderungen. Den Schluß bılden dıe Mitteilungen der amtlıchen Zentralstelle
für kırchl Statistik. Der neueste and des Handbuches weıst se1inen Vorgängern
gegenüber dıe Spuren der Zeit auf Verkürzung des Inhalts Die bısher
interessante Abteilung ‚‚ Zeitlage und kırchliches Leben “* ist gänzlıch ausgefallen
sind die (Jründe dafür DUr der Beschränkung des Umfangs der eiwa doch
nch der Krıitik dıe der letzte Berıchterstatter der Haltung des Zentrums
übte 7ı suchen ? Der Abschnitt ber die Urganisatıion der Gesamtkirche he-
rücksichtigt die durch die neueste Papstwahl verursachten Veränderungen Dıe
neuesten Krgebnisse der kırchenrechtlichen Gesetzgebung und Rechtsprechung der
kırchlichen und staatlıchen Instanzen stellt wieder übersichtliıch Hiıllıng ZUSamMhmMen.
Reiches Materıial ZUr Schulfrage bıetet der Abschnitt ‚„ Konfession und Unter-
rıchtswesen Die karıtativ - sozlale Tätigkeit der Deutschen Katholiken wird
eingehend geschildert. Kın breiter Raum ist dem Jesuiten äath ZUTC Behandlung
der katholischen Heidenmission eingeräumt. Die Angaben der Konfessionsstatistik
Z619€] eC1N weıteres Steigen der ‚„ kath. Konjunktur ““ Deutschland auf; die
Ursachen, aus denen das rapıde Zunehmen der Gründung VOoRn Ordensnieder-
lassungen sıch erklären soll, sınd freilich recht einseltig dargestellt. uch die
interkonfessionelle Übertritts- und die Kirchenaustrittsbewegung ist durch 10 2ZU-

treffende Angaben über die Lage der Dinge der evangelischen Kırche N2Z2U-

länglich behandelt. Eine erschöpfende Übersicht ber die Örganisatıon der katho-
ischen Kırche Deutschland und dıe Mitteilungen der katholischen Zentralstelle
AT kırchlıche Statistik bılden den Schluß.

Im Zusammenhang hiermit se1 das jJährlıch erscheinende amtlıche Jahrbuch
der katholischen Kıirche: AÄnnuario Pontif1i1c1ı0 per NDO 19292 (Kom,

Hs enthält1922, Verlag der Lipograhia Poliglotta vatıcana. 1016 5.) genannt.
diıe amtlıchen Miıttellungen über den Stand der gesamten katholischen Hierarchie,
der römischen Kurie, der diplomatischen Vertretungen , der Ordensgenossen-
schaften. Von Bedeutung sınd die den Tabellen der einzelnen Kurilenkongrega-
tionen und päpstlichen Behörden vorangeschıckten historischen und kanonischen
Notizen, dıe über den Ursprung und den Zweck der einzelnen Verwaltungs-
Orgahne ach den neuesten Bestimmungen des Codex Juris Canonic1VonNn 1917

Ohlemüller, BerlinAufschluß geben.
Stimmen der Z61% Jubiläumsheft. Julı 1921 Freiburg, Herder.

Ein gut geschriebenes Jubiläumsheft e1N! Zeitschrift , die stark
aufs öffentliche Leben Se1 auch Nur der deutschen Katholıken, gewirkt hat
ist hne weiteres on kirchengeschichtlichem Interesse. Den Rückblick auf dıe
bısherigen Jahre der ‚„ Stimmen * g1ibt S1eTrp. Nach dem Vatikanum , als

Stelle Vn Heften getreten , dıe früher diebereits der Kulturkampf drohte,
Laacher Jesuiten ber Syllabus und Konzil herausgegeben atten, gınd S1e dann
Jange VO:  S Ausland her rediglert worden. Als der Orden während des Weltkriegs
nach Deutschland zurückkehrte, wurde München der S1ıtz der Schriftleitung und
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der Name S Stimmén us Marıa Laac 66 ın ‚„„Stimmen der O geändert. Um-
fängliıchere Arbeıten in Beıiheften yingen nebenher, ebenso se1t em Kriege kurze-

Die verstorbenen Herausgeber undFeldausgaben und andere Flugschriften.
Hauptmitarbeiter würdigt KHele Grundsätzlıches Interesse beansprucht
Lıpperts Aufsatz „Vom Vatıkanum zur Weltrevolution“, eıne ın vielem
dem Nichtkatholiken anfechtbare, ber lebendige und lehrreiche Skizze der Entwiek-
lung der etzten Jahre, W16e S1e sıch em NV{. darstellt. Die übrigen ‚Artikel
siınd Überblicke ber dıe NeUETE Gestaltung der verschiedenen GGebiete, auf denen
dıe ‚„ Stimmen * gearbeitet haben Philosophie , Kulturgeschichte , Staatslehre,
Biologıe, über dıe Stellung der Katholıken ın der NEUEeTION deutschen Interatur
und ber dıe Wandlungen der neuzeıitlıchen Malerelı.

cta academiae Velehradensı1s. I Spaldak. Vol. X, 1914 — 19.
Pragae Bohemorum, 1919 521.85 oy. 8° Fr. Der Protestant Tau 1
allgemeınen den Bemühungen Union der römischen Kırche und der MOrTgeN-
ländiıschen Kirchen nıcht 1el Krfolg ZU, weil alte nationale, kulturelle, relig1öse
(Gegensätze uns tärker SE1N secheınen S alle theologıschen Übereinstimmungen
zwıschen beıden, und SO weılt doch dıe polıtıschen Erschütterungen der etzten
TEe der Kurıe erleichtern sollten , Kındluß auf morgenländische Kırchen Z

gewinnen, wird der Krfolg eben wesentlıch polıtısch, nıcht dogmatısch begründet
seiIn. Immerhin sollen WITr dıe Bedeutung nıcht unterschätzen, dıe angesichts
des dogmatischen Traditionalismus der morgenländıschen Theologen gewinnen
kann, WENN der Beweıs erbracht scheint, daß ein1ı1ge Lehrstreitigkeiten auf M1S8-
verständn1ıssen beruhen der römısche Ansprüche, die dem Morgenland q ls Neue-
runsech erscheinen, doch altkirchlich begründet sind. Der vorliegende and ent-
hält Zzwel gyroße Abhandlungen, eine VOnN Berger ber dıe Streitpunkte beı
Urstand un Erbsünde 1m Anschluß ‚OM 5 und S, ıne von KRepa
über den Schatz der Verdienste ınd dıe Ablässe. Den gyrößten Raum füLlt
eine VONn vielen Mitarbeitern gelieferte SyNnopsis tatus quaestionum zwıschen
beiden Kirchen (Begriff des Schıismas, Verfassung und Unfehlbarkeit der Kirche,
Kıl1oque, Sakramente uUSW.). Den Schluß bılden Besprechungen neEueTIeET Iıte-
Tatur. Die (xelehrsamkeıt, mı1%t der die erf arbeiten, 1st sehr ausgebreıitet ; er
legentlich melden sıch innerkatholische Differenzen , W1e gegenüber dem Zl
geständnıs Vonxn Paulus, daß jahrhundertelang keine Ablässe 1m heutıgen
Sinn gegeben habe Und ıst. Zufall , daß bei der nNneUeEIEN Lıteratur iber
Cyprians Stellung ZU Rom Hugo och NUur mittelbar erwähnt wird?

Schreiber, Internatiıonale kirchliche Eınheits-
bestrebungen. Leipzig , Dörffling Franke, 1921 In der Be-
schränkung , die der 'Litel andeutet, der nıcht heißt Die internationalen uUSW,.,
ı8 die Schrift verdienstlich und wıllkommen. Sie schildert ach geschichtlicher
KEinleıitung namentlıch TEL 1n der Schweiz abgehaltene Tagungen , d  =
Genfer ‚, Konferenz der Kirche Christi für Leben und Arbeıit“‘, e ebenda Ve1I-

anstaltete Weltkonferenz für Glaube und Kirchenverfassung und die Beaten-
berger Tagung des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kirchen. E $rıtt
be1 aller Würdigung der vorhandenen Schwierigkeıiten doch für entschlossene
Beteiligung des deutschen Protestantismus solchen VerständigungSs- und

fFreundschaftsbestrebungen 1N. Den Schluß bilden ein1ge Aktenstücke.
sınd Schr.s Darlegungen vorher der Allg. ev.-luth. Kirchenzeitung erschıenen.
Für ıne eue Auflage WAaTre KErweıterung uch dahın erwünscht, daß die beı UuNs.

wen1g beachteten Verbände ach Art des Weltbundes der presbyterlanischen
Kirchen einbezogen würden. nlqrt, 1el.
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verehrung“ 1efert Marıe Kürth (München, Chr. Kaiser, 19920 S
Verfasserin vertritt, gestütz anf reichhaltıges Materıjal AaUSs der vergleichenden
Religionsgeschichte, die T’hese chie Marıenverehrung ist eın deuthehes Beispiel
für dıe allmähliche Auflösung und Symbolisierung der Worm . WwWI1e S16 Ssich e1m
Übergang VON prımıtıver sublımer Frömmigkeit gestaltet. Die Marıenverehrung
g.1lt Inr als ein Weg unter vielen, der hbıs ZAUE reinen jottesschau führen onne.
Daß diese psychologische Faınstellung auf das Madonnenproblem große Bedenken
wachruft, beweilst der Aufsatz ber 39  Dı e Hauptmotive des Madonnen-

ul O von rı ch Heıler In der .< Zeitschrıft für Theologıe und Kirche“‘,
NE. B 1920, 417—44 7 Kr macht sich das „„Mache dıe Jungfrau nıcht ZUT

(öttin“‘ des Nestorius eigen und meıint, be1ı aller Würdigung der starken
relig1ös-mystischen Anziıehungskraift des Madonnagedankens, gegenüber unklaren
Schwärmern, das W underbild der Madonna sel eine grandı10se Fiktion: ‚„ Sobald
eın evangelischer Christ eın Ave Marıa (1m Sıinne katholischer Frömmigkeıt und
Dogmatik) ber dıe Lippen bringt, hat aufgehört, evangelısch sge1n.“

Ohlemüller, Berlın.
tto Baumgarten, Religıöses und kirchliches Leben in.Eng -
(Handbuch der englisch-amerikanischen Kultur, herausg. N Wılhelm Dıbelius,

Bonn) Leıipzıg, Teubner, 129 Das eue Teubnersche Unternehmen
hat selne Parallele in den ‚„ Brücken *, die der Perthes - Verlag herausg1bt,
nd mıt denen sich dieser hesonders ach der Schweıiz hın wendet. g1bt wl1ie
ZULE Einleitung der ganzeh Sammlung Bericht ber dıe Denkschrift des PLICU-
Bıschen Kultusministeriums über Auslandstudium, ın der das Kultusministerium
191  4 die mancherleı verstreuten Bemühungen deutscher (xelehrten W1issen-
sechaftliche nd praktiısche Belehrung über das Ausland zusammenfassen wollte.
Bs Vorarbeıten siınd dabeı erster Stelle NeENNECN; Sse1In Aufsatz 1n
ber das England des Jahrhunderts ist eInN Muster olcher Auslandbildung.
Vielleicht darf ich uch auf meıne Bemühungen dıe relig1öse Kenntnis Amerikas
(„ Religion 1n Amerıika *, (x1eßen, Töpelmann, hinweisen, SOWI1e auf meline
Untersuchungen über Krankreich ‚„ Literatur, iranzösısche *‘). Man darft
Ja ohl gCN, dal solche Studien über das Ausland beı den evangelischen ' L’heo-
ogen Tar Neben B.s Kenntnis Englands ware och besonders Jüliıchers
großes Wiıissen über den französiıschen un! englischen Modernismus und endlich
Troeltschs bedeutend anregende Kenntnis ausländıscher Religionsart NeENNEN.

schreıtet iın seliner neuesten Arbeıt über den (3.- Aufsatz methodisch
weıt hinaus durch ine ausgeprägte Typenschilderung relig1ösen Gegenwartslebens.-
Englands Religionsleben eignet sich azu ohl ehesten; Der SEtZz bedeu-
tende Sachkenntnis vOraus, WeNnnNn dabel nıcht dem Leben (Gjewalt geschehen soll

gelingt OS, unter den elf Iypen relig1ösen Lebens teilweise geradezu Kabinett-
Die Darstellung des hochkirechliıchenstücke der Seelenschilderung ZU geben.

Typus, dessen Einwirkung 1n manchem für uns jetzt bedeutsam wird, die Schil-
derung der relig1ös-sozlalen Lebensreformer, der Heilsarmee , deren Wesen und
Wert der erf. überaus glücklich gerecht WIT' 1n und scharfer Ablehnung
Deutschlan d, dıe Empündung für Ruskın und sgeine ästhetische Frömmigkeıt, das
alles Q1N Schilderungen , denen WIT geschlossen un: bedeutend in keiner
Konfessions- und‘' Sektenkunde egegnen. Hier ist deren Gebiet in vorbildlıcher
Weise bereichert ; enn NUur dadurch, WIT die Sekten und Konfessionen
ıhrer Heimat verstehen , begreıten WITr ihren Wert , ihre W ucht. Nur e1n ganZ
feiner Religionspsychologe konnte ber Cant und Eigenart der englıschen
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Frömfiigkeit schreibeh‚ v9issen séhaftliéh gerecht und deutsch selbstbewußt.
Die Sammlung\ist ZU diesem Auftakt beglückwünschen. h Breslau.

Hırsch, Deutschlands Schicksal. Staat, olk und Menschheit:
ım Lichte einer ethischen Geschichtsansicht. Göttingen , Vandenhoeck Ru-precht, 1920 156 „Wem an eliner klaren, cehrıstlichen und deutschen Ant-
wort aunf diıe Botschaft der holländischen ‚Brüderschaft 11 Christus‘ {ür sıchder andere gelegen 1st , der lese und verbreıte Hırsch.‘* Da die holländischeBrüderschaft ıne pazıfistische KErmahnung erlassen hatte, durfte INnan ach dieserVerlagsempfehlung das Gegenteil hHeı vermuten. Eın merkwürdig rückwärts
gewandtes Buch ist, diıese Darlegung VOnRn Deutschlands Schicksal, in dem zwıschen1914 und 1918 dem Uutor eine völlıge ‘ Lücke Vor 1914 War allag ZTOB ;nach 1918 ist alles erbärmlich. Dieser Tatbestand, der also die deutsche Seelen-
revolution zwischen 1914 und 1918 weder kennt och anerkennt, wird unethisch, geschichtsphilosophisch , relig1ös aufgehellt. In der Grundlegung VOTI-
einen sıch Hegel, Ranke, Jakob Burckhardt, also recht verschiedene Geiste ZUeiner Betrachtungsmethode, dıe ‚Der weder historisch noch phılosophisch, Vertrauenerwerben annn Geistvoll : Ja ber Kants Wort VON den spekulativen Türmen,
u dıe gemeiniglich vlıel Wind weht, UuNSs 1, Wenn H.ıs Turm vielleicht
nıcht VO Wind umgeblasen wird, INa das uch auch in elner sehr stür-mıschen cke Deutschlands geredet und geschrıeben worden Se1N, Wäas dem Ver-
fasser ZU. Lobe dient, fürchten WIr doch , se1n Gedankengebäude stehe
abseıts der Straße, die das deutsche olk zieht. Der polıtische Tagesstandpunktdrängt sich in die G(reschichtsbetrachtung e1n, und uUDera. begegne ich den AÄAn-zeichen, daß der Historiker sıch des Zeiterlebens nıcht hat bemächtigen können
und der Systematiker nıcht ZU einer eigenständigen Stellung 1m Meinungsstromgekommen ist. Vielmehr gıibt der Verfasser wieder, Was Inan gemeinhın ale
eine „„klare, chrıstliche und deutsche Antwort“ auf Deutschlands Schicksalsfrageın weıten Teisen zu bezeichnen püegt Somıiıt, wırd uch dıe Menge der dent-schen Bildung sıch von die Leviten lesen lassen , S er immer höflich 1n
der kommunikativen Worm tut. ber auch dıe Straf- und Mahnworte bringenuUuns nıcht elinen (zEdankenschritt weiter; WIT haben das alles schon mehrfach
gehört und beiseite gyetan, weıl die Geschichte selbst verneıinte. Das schmerz-
hıchste Kapıtel ist mır das VOo. Krieg. Einem Mann, der VO! Hegel kommt, ist
natürlıch der Krieg Bedingung des Völkeraufstiegs. Ich habe Adolf Lasson überden Krieg lange dem Krieg gelesen ; ber unvergeßlıch wıird MLr SeIN, W16e
ich Adolf 48S0ONS Kriegselaborate der Yront 1914/15 l;  €  AS und wütend De1-
seıte wartf. Darın hegt mehr deutsche Seelengeschichte als in den Theorien Hıs
Wie absurd ıst. doch, eıner Menschengruppe . die den Krieg praktisch kennt,
Zu sagen , daß Ian „ das Schauspiel des Krieges abstoßend“‘ 104) finde
Schon der Ausdruck ıst. unmenschlich, Ww1e jener Heimatkriegsjargon, der mıt
‚ Gefechtsstärken *“ nd „ Menschenmateria « sich Warft. Man goll nıcht VOeLI-
C585CNH , laß die deutschen Kämpfer dıe unpsychologische und gemeıne ÄKriegs-presse zwischen 1914—18, dıe SIE gut gelesen haben , für den Nıederbruch der
deutschen Seele verantwortlıch machen. „Ein lau und hne den Willen, alles.

tun und alles öpfern, geführter Krieg erscheint mMIr uch relig1ö8 als
Frevel ‘“ S 109), Mır erscheint dieser Satz geschichtsphilosophisch 318 Frevel.
Denn einmal beachtet alg Historiker die Tatsache nicht, daß zwischen 1914und 1918 das deutsche olk physisch und eelısch den Krieg mıt einer Knergiegeführt hat, die alle Öpferbereitschaft, uch die der Franzosen, geschweige enn
dıe der  von ıhm gelobten ‘ Engländer hinter sıch 1äßt A18S «Sy5temati.k:;r be-
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achtet ber nıcht die seelischen Sozialprobleme, dıie sıch AUSs der großen Zah
ergeben, un! dıe sıch durch Organisation, Staatsdiszıplin und Willenszucht nıcht

lösen lassen. Kr ruft cdie Religion Hilfe, hat aber selbst die National-
relig10n der Kranzosen m1% Recht gemißbilligt aß ‚y WIL den Krieg AU leicht
SECNOMMEN und gedacht haben, WIr branchten nıcht m1 JanNnZer Seele dabeı Z
sein ** (S 109) , ist in e heillose Verunglimpfung ohl der Mehrzahl des deut-
schen Volkes, Männer und Frauen hne alle Parteiunterschiede. Wem solchet
(;edanke hente schon US der Weder läuft, verkennt völlig den (Grundsinn des.
deutschen Schicksals cdıe Brüderlichkeit nd die War für Deutsche zwischen
1914 und 1918 erleben Bornhau8 Breslau

Dıe Reıich (rottes Begriıffedes neuereneuropälschen Denkens
„ Kın ersuch ZUT (+eschichte der Staats- und Gesellschaftsphilosophie “ yYyon
Kman uel Hirsch. Göttingen, Vandenhoeck Kuprecht, 1921 Hirsch
eTrganzt und vertieft hıer dıe Se. Buche „Deutschlands Schicksal *®® O
yebene krıtische Auseinandersetzung mıt den pazılıstischen , sozlalıstıischen und
rel1g1ös - anarchıstischen Ideen durch C1INe geschichtliche Analyse der rel1g1ö8-
sıttlıchen (+emeinschaftsideale die den typischen NeUeETreN Staats- und Gesellschafts-
auffassungen zugrunde liegen. Numentlich uch die Frage des 1Innern Verhält-
DAISSES des Denkens den Ideen der Reformation wird eingehend be-
handelt und dabei gezeigt, W16 stark dıe (zeschichte des Denkens uch
hinsıchthıch des Ihema genannten Problems Von Luthers Fragen und AnTt-
worten, überhaupt Von relıy16sen I1deen beherrscht ist. Und ZWar gılt dies, W1e

M1% Recht betont nıcht Ur VOn dem Lösungsversuch des deutschen {idealıs-
IHUS (Leib N1IZ , Kant, Fichte) , sondern ebenso n]ederländisch - englıschen
(Grotius, Hobbes, ocke, Spencer) und von dem französischen (Rousseau, Saınt
Simon),derbel unseren Relig1ös-Sozlalen, verbunden miıt Tolstoischen Klementen,

stark nachwirkt. Dem, der diesen Zusammenhängen nachgehen will, SE 1 die
kleine, aber anregende und durch ihre gelehrten Anmerkungen weıterweisende
Schrift empfohlen. Zscharnack.

Erich Hahn, > te Kın geistesgeschichtlicher Entwurf..
Leipzig Meıiner. Keine rel1g10ns- der kirchengeschichtliche Dar-
stellung, sondern 3841 Bekenntnis. Im Kriege Se1 uUNS deutlich geworden, daß das
Lebendige tärker ist alg der Geist. Das Leben schafft sıch er Formen und
muß S16 wieder zerbrechen , weıl S16 nıcht NUugenN., Diesem Leben und dem
He relatıyıstıischen Weltbild hingegeben, bekennt sich der erl. Ent--
götterung der Welt. In diıesem Weltbild gibt „für dıe Idee des (zuten nd
Schönen, für Substanzialität und Gegenständlichkeit, für Himmel und rde keinen.
aummehr“‘, und doch ll AUuSs den der Menschenseele ruhenden Ideen
heraus „ das Schicksal der Welt gestalten , damıt der (Gjeist Macht werde‘‘.
Mir drängt sıch 1eT freilich die Frage auf, ob e1n Bekenntnis ZUT Sinnlosigkeit
der Welt Sinn und Konsequenz haben kann; überdies geht dıe Sprache des YOT-
nehm ansgestatteten Buches anf Stelzen Munulert 1jel

Gottfried Naumann, Sozialismus und hKelıgıon Deutsch-
Land Berıcht und Kritik. Leipzig, Hinrıichs, 108 aul
Althaus, Keligiöser Sozialismus (Studien der apologetischen Konferenz
1 Wernigerode, herausgegeben vyon Stange, Gütersloh,, Bertels-
N}  5 Frıedrich Niebergall, Evangelischer SOz1a -
]ısmus. Jübıngen , Mohr (Paul Siebeck), 1920 und 231



240 Literarische Berichte und Anzeigen
])as uch VO.  s Naumann 1at U volkstümlichen Vorträgen entstanden,

Voxn denen iıne zusammenhängende Reıhe historischen Inhalt hat, während ei1In etfzter
selbständiger Einzelvortrag A} Schluß dıe Frage ‚„‚ Christentum nd Sozialismus “*
prinzipiell behandelt. Das uch bıldet indessen e1n einheitliches (janzes. Der
prinzipiellen Erörterung sStimme ich S1ie ist melıner eigenen Darstellung
1in der Schrift „Verträgt sıch das Christentum mıt dem Sozialıis-
mus?" (Berlın , Verlag des Kvangelischen Bundes. Auflage, ahe
verwandt; NUur 18% die Ablehnung der weltanschauungsmäßigen Grundgedanken
des Marxısmus einen rad schrofifer a1s bel mMIr. Dıie eigentlıche Bedeutung
der Naumannschen Schrıift lıegt 1n der historischen Darstellung, worin mıiıt großer
Sachkunde nach den (Juellen dıe Stellung der deutschen Sozialısten Z Kelıgion
und Christentum VONn Weıtlıng un ‚assalle, Kngels und Marx ber Bebel, Kautsky
und Dietzgen bıs herab auf den Revision1ismus un dıe unmıttelbare Gegenwart
gemeinverständlich geschildert wird. Ich darf mir erlauben, ein1ge Bemerkungen
hinzuzufügen, dıe /AN Ergänzung des Vn vorgelegten Materıjals dıenen können.
Be1 Lassalle erinnert der Verfasser daran, daß 1n dessen Schriften kaum etiwas
ZU. ema finden 1S%, und daß AUS polıtischem Opportunismus der Relıgıon
ginen gyeW1sseNn Wert zuerkannt, ]a 55 ZU Katholizısmus Beziehungen gehabt hat.
| D 18 Der eine wichtige Latsache, die wenig bekannt sein scheint, dıe
ber ıIn eiINner künftigen Darstellung der Geschichte der christlıchen Keligion 1mM

Jahrhundert wird aufgezeichnet werden mUüssen, daß der große Agıitator, der
418 erster In Deutschland dıe Arbeiterbewegung ımfassend organıslierte, mıiıt dem
einflußreichsten materialistischen Schriftsteller selner Zeılt, mıt Ludwig Büchner,
1n Beziehung gestanden hat Wie Büchner mitteiut, hat Lassalle nicht nur
A KTait und Stoff““ gelesen , sondern auch em Verfasser Se1Ne Änerkennung 50
zollt und iıhn alg Bundesgenossen ım gelstigen Befreiungskampf der Arbeıter be-
gyrüßt (vgl Büchner: Meıine Begegnung miıt FWFerdinand Lassalle, hber
Weitling, mıt dem aumann selne Darstellung beginnt, berichtet jetzt ausführ-
licher rı drıch 11 1n seiInem Beitrag ZULT Westgabe 1T Harnack
(Iübıngen, Verlag von Mohr, 1921) unter der Überschrift : „„Das X
lıgıöse und das antirelıgıöse Moment ın der ersten deutschen

r b C (von (° 1540 1860) .. e1neTr wertvollen Materijal-
sammlung, ın der uch dıe alteren französıschen Sozljalısten SOW1e Wilhelm Marr
ınd verwandte Persönlichkeıiten behandelt werden.

Kıs ist; 180 nıcht NUur W1e üblich im Blıck auf Marx un! Engels,
gondern uch mıt Rücksicht auf Lassalle dıe verhängnisvolle Tatsache festzu-
stellen , daß dıe AaSSIVe Vulgärphilosophie der des Jahrhunderts
der Wiege des deutschen Sozialismus gestanden hat, Die Frage ach dem Ver-
hältnıs VvVon Sozialısmus und KRelıgion 1n Deutschland 1äßt sich natürlıch ın
81nem noch größeren geschichtlichen Rahmen behandeln , a18 das In der Dar-
stellung vVvon aumann geschehen ist. Wenn 1Inan diıese Aufgabe 1n Angriff
nımmt, wird al  > ber Marx und Engels zurück uf dıe Hegelsche Philo-
sophıe und von da auf die relıg1öse Tradition des Luthertums geführt. Diese
Verbindungslinıe, die ich ın meilinem Au{ifsatz 95  Vom Luthertum zum

1ı C6 (n Harnack-Ehrung Leipzig Hinrichssche Verlagsbuchhand-
Jung, YeZODON habe, bıldet ine Parallele und zugleich einen Kontrast
dem geschichtlichen Zusammenhang zwischen Calvyinismus und Kapıtalısmus, auf
den Max Weber hingewiesen hat. Wiıie in der calviniıstischen Kultur miıt 1hrer
Betonung der individuellen KErwählung und der Arbeıt ZUTC hre Gottes die 1N-

dividualistisch-positivistische Philosophie un! die kapitalistische Wirtschaftsfox;m
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aufgeblüht ist, so _ ist Schoße des Luthertums mit seiner Neigung zum Aus-
ruhen 17 der göttliıchen (jnade dıe spekulatıve Philosophie mıt. ıhrer Hinwendung
AaUS der Sphäre des Fınzelnen in das Reich der Vernunft und unter deren Kı
Auß der marxıstische Sozlalısmus erwachsen , dessen Bekenner AUsS der Unruhe
der indıyıdnahistischen Produktionsweise ZUXLZ vollkommenen \Sicherheit ıhrer Kxıi-
stenz in der sozıalıstischen (xesellschaft aufsteigen wollen. Wie nach rückwärts,

1äßt sıch auch ach VOTwÄrts die aumannsche Darstellung ergänzeh durch
eine ausführlichere Behandlung der unmıttelbaren In dieser Be-
ziehung ist 99 Evangelischer Sozlalıismus erwihnen, eın uch
das allerdings systematısch aufgebaut ist und die praktısche Absıcht verfolgti
die geistig - sıttlıchen Kräfte des Christentums ZUF Überwindung der sozlalen
Gegensätze mobil machen , das ber uch geschichtliche Abschnitte enthält,
Hıier werden e118 Sanl große geschichtliche Zusammenhänge aufgerolit, andrer-
ge1t8 wird mıt besonderer usführlichkeit dıe moderne wirtschaftlich-sozlale
Kntwicklung In ihrer Beziehung zur Religion geschildert, wobeln uch die chrıst-
lıch-soziale , evangelisch-sozlale und relig1ös-sozlale Bewegung ausführlich gewür-
digt werden. Auch dıe Schrift von Althau ber den rehg1ösen Sozlalısmus
trägt wesentlich systematischen Charakter , enthält jedoch 1n ihrem Kapitel
eine Deachtenswerte Übersicht über dıe relig1ös-sozlale Bewegung 1n der Schweiz
und verwanüte deutsche Erscheinungen. Der yrößte eil des Buches 1st annn
dem Nachweis gewldmet, daß diese Beweguug der Absicht des Paulus und esu
N16 entspricht, in der Durchführung inrer ILdeale mıt der Wirklhlichkeıit ı Kon-Nıkt kommt und vVoLnl Standpunkt L11thers 15 ZUu verwerifen 1st

‚ Cajus Habrı CLU Bt\_arliyi
KurtKesseler, DasProblem der Religıionın der Gegenwarts-

phılosophıe. Leipzig, Klinkhardt, 19220 Derselbe, Die relıgıöse
C SA u y €  A L (Aus Natur und Geisteswelt Nr 840) Leıpzıg,

Teubner, 19292 Der etf. zeigt 12 diesen hbeiden ın ihrer Entstehungszeit
weiter voneinander getrennten Arbeiter: einen erheblichen Fortschriıtt. In der
ersten Schrift hat Man e1ne Schilderung der philosophischen Lage Vvor sich, 16
otark untfer Vorkriegsurteilen leidet, besonders unter der Schulmemung Euckens.
Daher denn uch wichtige He') Wendungen (der Philosophie unverstanden bleiben.
Anders ıIn der zweıten Schrıft. Der erl. teht ın ihr den neuesten Erschei-
nungen des Religionslebens positiv nd Xritisch 20088 einem oroßen Maß von
Kreiheit gegenüber, nd wırd das ild der Gegenwart für den Jueser und Mit-
lebenden 121el befriedigender ; nıcht eLwa weıl INn alle Ansıchten teilte, das
ıst nıcht die Absıcht solcher Schrift sondern weil das gemeinsam Erlebte und
Erdachte ahnliche Gedankengänge qauslöst und ZU jenem geistigen Gemeingefühl
führt, das WIT Gebildete als NSer nächstes idealistisches Ziel untereinander OI-

Bornhausen, Breslau,streben. Ziu Qiesem Zael wird Kıs >5  Q  chrift helfen.
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